
GLÜCKAUF :
Berg- und Hüttenmännische Zeitschrift
Nr. 4 9 4. Dezem ber 1915 51. Jahrg.

 ^

Das Campine-Kolli engebiet und seine Beziehungen zu den übrigen Steinkohlenbecken 
Belgiens und Nordwesteuropas. J  . a m M

V on G eh. B e rg ra t P ro fe sso r D r. P . K r u s c h ,  B erlin . H~V /  j  
H ierzu  die T afe ln  3 un d  4.

(F o rtse tzu n g .)

S tra t ig ra p h ie  und  P e tro g ra p h ie  des D eck­
geb irges.

Als Material wurden hauptsächlich die von den bel­
gischen Geologen bestimmten Bohrtabellen benutzt.

Alle Deckgebirgsschichten liegen fast söhlig.
Außer den alluvialen Sanden, Tonen, Eisenerzen 

usw., die z. T. marin sind, kommen nach den Bestim­
mungen der Bohrtabellen Diluvium, Tertiär, Kreide und 
Permo-Trias in Frage.

Bei Diluvium und Tertiär muß allgemein zwischen 
der östlichen Maasgegend und dem westlichen Tal der 
Campine unterschieden werden. Beide überlagern meist 
die Kreide, im Osten liegen sie auch unmittelbar auf 
Karbon.

Über die in den Schichten gefundenen Fossilien gibt 
eine ausführliche Abhandlung von F o r ir 1 Auskunft.

D iluv ium . Die Farbenerklärung der geologischen 
Spezialkarte von Belgien im Maßstab 1 : 40 0002 unter­
scheidet Flandrien, Hesbayen, Campinien und Moséen.

Der Vergleich der Bohrtabellen ergibt, daß das 
Diluvialprofil an den verschiedenen Stellen der Campine 
recht lückenhaft ist; erhebliche Mächtigkeiten dürften 
der Abrasion zum Opfer gefallen sein. Flandrien ist nur 
in 10 Bohrungen bestimmt worden, Hesbayen in 2, 
Campinien und Moséen werden häufiger genannt.

An vielen Stellen, wie z. B. bei den Bohrungen 29 
und 39, fehlt das Diluvium infolge der Abrasion ganz.

Das Material der diluvialen Schichten besteht aus 
Rhein-, Ardennen- und Eifelschott ern sowie nordischem 
Glazial.

Das Flandrien kommt namentlich im Westen vor. 
Zum Hesbayen gehören die Ausfüllung des Maastales 
im Osten und deren Fortsetzung im Westen, zum Cam-' 
pinien die höhern Maasterrassen im Osten und ihre 
Fortsetzung im Westen, älter als beide sind im Osten 
die nordischen Glazialbildungen der Hochflächen über 
den Maasterrassen3.

1 F o r ir , Congrès, a. a. O. S. 595.
2 Légende de la carte géologique de la Belgique à l ’échelle du 

40 000e dressée par l ’ordre du gouvernement. Ann. 1903, Bd. 8, S. 278. 
313 und 49«; 1909, Bd. 14, S. 1637. s. a. O. v o n  E r tb o r n :  Contribution 
il l’étude du quaternaire de la Belgique. Bull, de la Soc. Belge de Géo­
logie. Bd. 16,1*02, Brüssel 1S02/03, S. 49. — C. v a u  d e  W ie lë :  L’évolution  
du systèm e fluvial de la Moyenne et de la Basse-Beîgique. BulL de la 
Soc. B elge de Géologie. Bd. 25, 1911. Brüssel 1912, S. 191.

3 F o r ir ,  Congrès, a. a. O. S. 725.

Das F la n d rie n  besteht im allgemeinen aus eisen­
schüssigen Sanden, die z. T. marin sind, und Lehmen, 
häufig mit Torf an der Basis.

In den Bohrtabellen wird es bei den Bohrungen 
16 —18, 23, 33, 35, 38 und 5 7 -5 9  angegeben. In der 
Regel besteht es aus einem grauen, weißen oder braunen 
Sand, der tonig werden kann, und bisweilen aus braunem 
Lehm. Ab und zu stellt sich Torf ein. Häufiger wird 
ein Glaukonitgehalt und das Auftreten von Kies und 
weißen Quarzgeröllen angegeben. Die Stufe steht 
namentlich im Westen auf großen Flächen in glau- 
konitischer Ausbildung an der Tagesoberfläche an.

Die Mächtigkeit des Flandriens schwankt nach den 
Bohrtabellen zwischen 0,4 (Bohrung 35) und 40 m 
(Bohrung 17).

Da es nach den Bohrprofilen nur aus mehr oder 
weniger grobem Sand besteht, ist die Angabe von 
Spezialprofilen überflüssig.

Bei dieser petrographischen Zusammensetzung ist 
die Wasserführung naheliegend.

Das H esb ay en  wird im allgemeinen aus Kies, Lehm 
und Löß mit Helix hispida und Succinea oblonga ge­
bildet, den teilweise lehmiger Sand unterlagert.

Die Formation ist nur in wenigen Bohrungen (Nr. 52 
und 65) angegeben. Hier besteht sie aus Kiesen und 
Sanden der Maas in 7,8 m Stärke bzw. aus Sanden und 
Tonen bis 27,50 m Tiefe, und zwar über- und unterlagern 
im letztem Fall die Sande, die z. T. kiesig werden, 
einen etwa 6 m mächtigen Ton.

Auch das Hesbayen besteht also zum größten Teil 
aus wasserdurchlässigen Schichten.

Das C am p in ien  ist im allgemeinen durch die Füh­
rung von Resten von Elephas primigenius, Rhinoceros 
tichorhinus und von Artefakten ausgezeichnet. Meist 
besteht es aus weißlichen, bräunlichen oder graulichen 
Quarzsanden, die im allgemeinen grobkörniger sind und 
einzelne Gerolle führen. Bisweilen werden sie tonig. 
Nach dem Liegenden wird der Sand grob, und es stellen 
sich Gerölle von Quarz und von alten Gesteinen ein.

Zum Campinien gehören auch die Ardennenschotter 
und die hohem Terrassenschotter der Maas.

Schließlich zeichnet sich die Formation durch das 
Auftreten von Eisenerz und Torf oder torfigem Sand aus.



1178 Gl ückauf Nr. 49

Als- kennzeichnende Beispiele der Schichtenfolge 
mögen einige Profile dienen.

B o h r u n g  5 (nach  F o r ir )1
M ä c h tig k e it

m
M ittc lfe in c r, g lim m erfü h ren d er, w eißer Sand  . . 1,60
K ie s  m it  g ro ß en  G e r o l l e n ........................................... 4,60
K iesiger, b ra u n e r  S a n d ............................................. \  0,70

G e sa m tm ä c h tig k e it 6,80

ß o h r u n g T  Oj (nach F o rir)2
M äch tig k e it

m
W eißer* K ies u n d  b ra u n e r  S a n d ............................. 5,50
B ra u n e r  S a n d .......................................................................  3,85
K ies u n d  b ra u n e r  S a n d .................................................... 23,65

G e sa m tin ä c h tig k c it 33,00

B o h r u n g  34 (nach F o r ir)3
M ä c h tig k e it

m
G rober, seh r g lau k o n itisch e r, d u n k e lg rü n e r Sand

m it w eißen Q u a r z g e r ö l l e n ........................* . . 3,00
G e sa m tm ä c h tig k e it [['3 ,00

Das Mos een4 mit Elephas antiquus var. Trogon- 
theri und Artefakten besteht vom Hangenden zum Lie­
genden aus einer Aufeinanderfolge von Ton, Sand, Lehm 
und Kies. Der Ton ist grau bis schwarz, wird z. T. 
sandig, kann sogar in Sand übergehen und enthält häufig 
Zwischenlagerungen von Torf; Holz- und Bisonreste 
sind bezeichnend.

In dem weißen, quarzigen, mitunter etwas gelblichen 
Sand von Moll, der zweiten Stufe vom Hangenden, die 
bisweilen etwas tonig werden kann, findet man Cardium 
edule, Mya arenaria, Cerithium und Corbula.

Zum Moseen gehören weiter der Lehm der Hoch­
flächen an der Sambre und Maas sowie Schotter höherer 
Terrassen.

Die Ausbildung ist im Westen und Osten der Cam­
pine gleich.

1 Ann. 1903, B d . S, S. 28-1.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 287.
3 Ann. 1903, Bd. 8, S. 542.
4 Es wird v o n F o r ir  zum Tertiär gerechnet, s. Con^res, a. a. 0 . S. 718.

B eisp ie le  de r S ch ich ten fo lge . 

B o h r u n g  5” (nach  F o r ir)1
M ä c h tig k e it 

' , m
M itte lk ö in ig e r S and , lign itisch , hell sch o k o ­

lad en fa rb ig  (Sand  v o n  M o l l ) ......................................20,60
D erse lb e  S and , d u n k le r   ............................................... 46,90
D erse lbe  Sand , seh r hell ............................................... 23,50

('> e säm tm äch  tigkci t  91,00

B o h r u n g  6 (nach F o r ir)2
M äch tig k e it

m
G rober, o liv g rü n e r S a n d .................................................... 10,35
M ehr o d e r w eniger lig n itisch c r S and  m it  v io le tten  

T o n - u n d  sch w arzen  S a n d s te in b ä n k c h e n  (Sand
vo n  M o l l ) ............................................................................ 80,15

G e sa m tm ä c h tig k e it 90,50

B o h r u n g  ö l3
M äch tig k e it

m
T orfiger S and  m i t  G e r o l l e n ......................................  0,50
B ra u n e r  S and  m it  G e r o l l e n ......................................  3,00
B ra u n e r  Sand , k iesig , ohne  G c r ö l l c ........................ 1,50
B ra u n e r  S and , k iesig , m it  G e r o l l e n ........................  1,50
Q u arz itg c rö lle  ................................................................... 1,50
S an d  m it  G e r o l l e n .........................................................  3,00
K i e s .......................................................................  2,00
K iesiger S an d  m i t  G e r o l l e n ......................................  2,50
B lo ck  von  k am b risch em  Q u a r z i t ............................. 0,40
B rau n e r, k iesiger S a n d ...............................................  1,10

G e sa m tm ä c h tig k e it 17,00

B e i d e r  o b e n  e rw ä h n te n  L ü c k e n h a f t ig k e i t  d e s  D ilu v ia l­
p ro f ils  k a n n  v o n  e in e r  g e se tz m ä ß ig e n  Z u - o d e r  A b n a h m e  
in  o s tw e s tl ic h e r  R ic h tu n g  k e in e  R e d e  sein .

L e g t m a n  e in  d e r a r t ig e s  P ro f il  d u rc h  e in e  R e ih e  v o n  
B o h ru n g e n , so  e rg ib t  s ich  z. B . fo lg en d es  B ild  in  w e s t­
ö s tlich e r bzw . n o rd sü d lic h e r  R ic h tu n g  (die F o n n a t io n s ­
n a m e n  s in d  n u r  m i t  d e n  A n fa n g sb u c h s ta b e n  b e z e ic h n e t) :

1 Ann. 1903, S. 281.
2 Ann. 1903, S 287.
3 Ann. 1904, Bd. 9, S. 657.

W est 391 
F l— 
H — 
C — 
M —

G esam tm äch tig  k e it

592
F l—
H . b is 10 m
C —
M —
10 ill

B o h r u n g :
34s 2<)4 23« 13«: 347 53s O st
F I— FL ­ F I.— bis 13 m F I — F I ­ F L ­
H . IT — 1-1— H .— J I — IT.—
C. b is 4 m C— C — C.— C — C. b is  15 m
M.— M.— M - M. b is 1:1 m M. b is  11 in .M.—
— — 13 m 12 in 11 m 15 m

Dagegen ist auf eine wenn auch sehr unregelmäßige Zunahme in nördlicher Richtung zu schließen:

B o h r u n g :
N ord  419 6’° 511 112 413 12“ 01‘5 Süd

F I — F I — F I — F I — FI — F I— F i ­
H — H — H — H — H — H — l l —
C. b is  13,4 m C. b is  35 m C. b is  11 m C — C — C — C -
M — M. bis 125,5 m M. b is 102 m M. b is  10,2 m M, b is  6,5 111 M . b is  12 m M . b is 17 m

G e sa m tm ä c h tig k e it 13,4 m 125,5 m 102,0 in * lÖTsTm” ”' 6,5 m 12 111 17,00 in
i  A n n . 1903, B d . S, S . 1042. 2 A n n . 1904, B d . 9. S . 254. 3 A n n . 1903, B d .  8. S . 542. 4 A n il. 1903, B d . 8, S . 527. 5 A n n . 1903 B d . 8, S . 510.

6 A n n . 1903, B d . 8. S . 306. A n n . 1903, B d . 8, £j. 510. « A n n . 1903, B d . 8, S , 1096. s A n n . 1903, B d . 8, S . 1049. »  A n n . 1903, B d . 8. S . 287.
11 A n n . 1903, B d . 8, S. 284. 12 A n n . 1903. B d . 8, S . 278. 13 A n n . 1903, B d . 8, S . 283. 14 A n n . 1903, B d . 8, S . 304. 13 A n n j l9 0 4 ,  B d . 9, S . 657.
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Ab und zu scheinen tiefere Löcher des Untergrundes 
mit Diluvium ausgefüllt zu sein, Erscheinungen, die auch 
im norddeutschen Flachlande zu beobachten sind.

Im Moséen wurden zwei Wasserhorizonte ge­
funden, von denen der unterste sogar Druckwasser 
führte1.

T e r tiä r . Das Tertiär spielt eine bedeutsame Rolle 
in der Campine, da durch seine Mächtigkeit die Deck- 
gebirgsstärke zum großen Teil bedingt wird2.

Im Westen der Campine ist es rein marin, an der 
Maas stellen sich brackische und limnische Ablagerungen 
mit Braunkohle ein.

Von den verschiedenen Stufen, Pliozän, Miozän, 
Oligozän, Eozän und Paleozän, ist die letztgenannte in 
den mir zur Verfügung stehenden Bohrprofilen nur ein­
mal angetroffen worden.

Das Tertiärprofil ist im Osten und im Westen der 
Campine nicht gleichmäßig ausgebildet, da im Osten 
das Eozän ganz fehlt. Am häufigsten treten Poederlien, 
Diestien, Boldérien, Rupelien, Ypresien, Landènien und 
Heersien auf.

Auf der geologischen Karte werden drei Glieder des 
P liozäns angegeben: Poederlien (Oberpliozän), Scal- 
disien (Mittelpliozän) und Diestien (Unterpliozän), aber 
nur die obere und die untere Stufe sind in den Bohr- 
tabellen ausgeschieden worden.

Das P o e d e rlie n  besteht ausschließlich aus Sanden 
mit Corbula gibba, Melampus pyramidalis und Cor- 
bulomya complanata.

Nach den mir zur Verfügung stehenden Bohrtabellen 
ist-diese Pliozänstufe in den Bohrungen 1 - 3 ,  11, 13, 
24, 30, 3 9 -4 1 , 54, 62, 64, 6 6 -6 7 , 69 und 72 angetroffen 
worden.

Bei Nr. 11, 30, 40 und 64 war dem betreffenden 
Geologen die Trennung des Poederliens vom Diestien 
nicht möglich.

Aus der Lage der Poederlien aufweisenden Bohr­
löcher ergibt sich, daß diese Tertiärstufe über das ganze 
bisher abgebohrte Campinegebiet fetzenweise verbreitet 
ist; sie scheint eine durch spätere Abrasion durch­
brochene Decke zu bilden.

Im allgemeinen besteht es im Westen der Campine 
aus glaukonitischem, im Osten aus sehr feinem Sand.

Die petrographische Zusammensetzung ergibt sich 
im einzelnen aus folgenden Profilen:

B o h r u n g  24T(nach S erv ice g é o l.)3
M ä c h tig k e it

m
F e in e r, b ra u n e r  S a n d ........................................................  3,50
H elle r , b ra u n e r  S a n d ......................................................... 14,50
S ehr re in e r, w eißer S a n d ....................................   8 ,20______

G e sa m tm ä c h tig k e it 26,20

B o h r u n g  54 (nach  F o r ir)4
M äch tig k e it

m
F e in e r , g rü n lich e r S and , w enig  g la u k o n itis c h . . 9,50

i P o r i r ,  Congrès, a. a. O. S. 726.
* s. n. G. V i n c e n t  und A. R u t o t :  Coup d’oeil sur l ’état actuel 

d’avancement des connaissances géologiques relatives aux terrains 
tertiaires de la Belgique. Ann. de la Soc. géol. de Belgique 1878/79, 
Bd. 6, S. 69.

3 Ann. 1903, Bd. 8, S. 513.
4 Ann. 1904, Bd. 9, S. 227.

M äch tig k e it
m

S eh r feiner, to n ig e r, se h r  w enig  g lau k o n itisch c r,
g ra u g rü n e r S a n d .............................................................  4,00

M itte lk ö rn ig e r, h e llg rü n e r , g lau k o n itisch e r Sand
m it w enig  g rö b erm  M a t e r i a l ..................................... 4,00

M itte lk ö rn ig e r, b rau n g rü n e r , g la u k o n itisch e r S and  8,00
G e sa m tm ä c h tig k e it 25,50

B o h r u n g  69 (n ach  S ch m itz  u n d  S ta in ie r)1
M äch tig k e it

m
G rau e r S and  m i t  e in e r k ies igen  S c h ic h t an  d e r 

B asis , d a v o n  14 m  (von 22 -  36 m ) se h r  to rfig .
D as  P o ed e rlien  e n th ä l t  w ah rsche in lich  d a s  a u f­
g e a rb e ite te  D ie s tien  u n d  B o ldörien , d ie  h ie r 
feh len , ab e r in  d en  N eb en b o h ru n g en  an getroffen
w orden  s i n d ....................................................................... 62,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 62,00

Die Mächtigkeit schwankt in der Regel zwischen 
10 und 20 m und erreicht im Höchstfall, in der Bohrung 
69, 62,00 m. Das fetzenweise Auftreten des Poederliens 
infolge späterer Abrasion verhindert die sichere Fest­
stellung für die Richtung der größten Mächtigkeits­
zunahme.

Weder in einem Ost-West- noch in einem Nord- 
Südprofil läßt sich eine Gesetzmäßigkeit in bezug auf 
die Mächtigkeit nachweisen. Im allgemeinen hat man 
den Eindruck, als ob die Mächtigkeit des Poederliens 
nach Norden zunimmt.

Die diese Tertiärstufe auf bauenden Sande können 
natürlich Wasser führen.

Das D ie s tie n  besteht im allgemeinen aus grauen, 
glaukonitischen Sanden mit Isocardia cor., weißen 
Sanden, feinen, glimmerigen Sanden, die rötlich sind 
und Lagen von Ton zeigen, und eisenschüssigen Sanden 
und Kiesen mit Terebratula perforata. An der Basis 
tritt häufig eine Geröllschicht auf.

Die Verbreitung dieser Tertiärstufe in der Campine 
ist ziemlich regelmäßig, da sie in bei weitem den meisten 
Bohrprofilen erkannt wurde. In einzelnen Fällen 
(Nr. 11, 30, 40, 41 und 64) konnte sie nicht vom Poeder­
lien, in vielen (Nr. 7, 12, 15, 18, 22, 25, 28, 31, 34, 72 
und 77) nicht vom Bolderien getrennt werden.

Im allgemeinen besteht sie im Westen der Campine 
aus glaukonitischen, im Osten aus sehr feinen Sanden.

Die- Schichtenfolge ergibt sich im einzelnen aus 
folgenden Beispielen:

B o h r u n g  29 (nach  R u to t ) J
M ä c h tig k e it

m
A c k e r k r u m e ........................................................................ 0,25
G rüner S a n d ........................................................................ 9,75
G rüner, to n ig e r S a n d ............................................................55,00
B ra u n e r  S an d  m i t  g ro b en  K ö r n e r n ...............................35,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 100,00

1 Ann. 1909, Bd. 11, S. 339.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 527.
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B o h r u n g  56 1

M ä c h tig k e it
m

A c k e r k r u m e ...............................................................................0,40
B ra u n e r  S a n d ........................................................................ 3,60
T o n ig er, g rü n e r S a n d ...................................................... r r 6,00
T on iger, g rü n e r S and , z. T . v e r k i t t e t ...................... 62,00
G rau e r S a n d ............................................................................ 58,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 130,00

1 Ann. 1904, Bd. 9, S. 242.

W e st 391 59*
D ies tien  —  von  14 b is  100 m

B o h r u n g  651 M ä c h tig k e it
m

F e in e r , b ra u n e r  S a n d .........................................  D ,9 0
G rau e r S a n d ............................................................................. 59,20
T o n ig e r S and  ........................................................................87,00
_________  G e sa m tm ä c h tig k e it 158,10

i  Arm. 190G, Bd. 11, R. 925.
Die Mächtigkeit schwankt zwischen 14,60 m (Nr. 48) 

und 164,50 m (Nr. 58).
Das Verhalten des Diestiens in ostwestlicher Richtung 

ergibt sich aus folgender Übersicht:

34s 294

B o h r u n g

23® 13° 24T 53" O st
b is  100 m  von  13 b is  50 m  von  16 b is  88 m  von  38 b is  106 m

i - s  s. die r.iteraturanfraben 1 - 8  S. 1178 unten.

Im äußersten Osten der Campine an der Maas fehlt 
das Diestien, wie auch die ändern Bohrungen zeigen, 
wohl infolge der Talerosion. Ebenso ist im äußersten 
Westen westlich von der Bohrung 37 im Bereich der 
Bohrungen 57,39 und 38 kein Diestien nachgewiesen

worden; in dem dazwischen liegenden größten Teil der 
Campine ist die Mächtigkeit der ab und zu durchbrochenen 
Decke großem Schwankungen unterworfen.

In nordsüdlicher Richtung ergeben sich folgende 
Mächtigkeitsänderungen:

N o rd  411 
?

B o h r u n g

l 4 45
v o n  125,5 b is  134 m  —  vo n  22,5 b is  99,5 m  von  6,5 b is  80 m

12® 61*
? von  17 b is  56 m

Sikl

1—7 s. die^Literaturarigabfin 9 —15 S. 1178 unten.

Irgendwelche Gesetzmäßigkeit ist in dem Profil nicht 
nachzuweisen.

Die Häufung der Sande läßt auf reichliche Wasser­
führung schließen.

Das M iozän ist in Belgien nur mit seiner obern 
Stufe, dem B o ld ¿ rie n , entwickelt. Es wird im voll­
ständigen Profil zu oberst aufgebaut aus den schwarzen 
Sanden von Antwerpen mit Pectunculus pilosus und den 
weißen, glimmerreichen Sanden von Boldenberg; dar­
unter liegen die tonigen Sande von Edeghem mit 
Glycimeris gentilis, außerdem mittlere grüne Sande, 
die an der Basis glaukonitführend sind, und Kiese.

Aus den Bohrprofilen ergibt sich, daß das Boldärien als 
fast geschlossene Decke von der Maas bis zum Meridian 
der Bohrung 34 auftritt; weiter nach Westen folgt eine 
große Lücke ungefähr bis zum Meridian von Poederle 
(Nr. 37); in den noch weiter westlich liegenden Boh­
rungen 38, 39 und 57 wurde aber das Miozän wieder 
angetroffen. In den Bohrungen 7, 11, 12, 15, 18, 22, 
25, 28, 31, 34, 72 und 77 konnte es nicht vom Diestien 
getrennt werden, und in der Bohrung 14 war die Grenze 
gegen das Mosüen nicht festzustellen.

Über die Schichtenfolge geben einige Bohrprofile 
Auskunft:

B o h r u n g  20 (nach  F o r ir )1
M ä c h tig k e it

m
M itte lk ö rn ig e r, g lim m erfü h ren d er, g rü n e r Sand  m it

v e re in ze lten  G la u k o n i t k ö r n e r n ................................. 10,00
F e in e r , g lim m erfü h ren d er, h e llg rü n e r S an d  m it  

v ere in ze lten  G la u k o n itk ö rn e m  . . . . . . .  10,00
D erse lb e  S and , g r a u g r ü n l i c h ...........................................80,00
S ehr fe iner, g rü n e r S an d  m it  v e re in ze lten  G lau-

k o n i t k ö m e m ..........................................  20,00
Gesamtmächtigkeit 120,00

i  A n n . 1903, B d . 8 , S . 4 98 .

B o h r u n g  47 (nach  F o r i r ) 1
M ä c h tig k e it

m
F e in e r , g lim m erfü h ren d e r, h e ll sch o k o lad en ­

fa rb e n e r  S and  m it  G lau k o n itk ö rn e rn  . . . .  0,45
E tw a s  to n ig e r, feiner, g lim m er- u n d  fo ss ilfü h ren ­

d e r  S an d  m i t  w en ig  G la u k o n i t .............................  5,10
D erse lb e  S and , seh r fein  ................................................19,95
S eh r san d ig e r, d u n k e lg ra u e r  T o n , se h r  g la u k o n it-

re ich , f o s s i l f ü h r e n d ......................................................... 21,75
S eh r to n ig e r, g rau g rü n e r, seh r fe in e r S and  . . 7,60
P la s tisc h e r , san d ig e r, sch w arzer T o n ...................  6,50
T o n ig er, seh r fe iner, g rau g rü n e r, e tw a s  g la u k o n it­

fü h re n d e r  S a n d ..............................................................  9,50
S an d ig e r, g la u k o n itfü h re n d e r , d u n k e lg rü n e r ,4fa s t

sch w arzer T o n  m i t  S an d - u n d  K iessc lim itzen  6,30 
T o n ig er, seh r fe iner, g rau g rü n e r, g lau k o n itisch e r

S an d  ......................................................................................44,50
G e sa m tm ä c h tig k e it 121,65 

B o h r u n g  52 (nach F o r i r )2
M ä c h tig k e it 

1 m
F e in e r , o liv en b rau n e r , g lim m erfü h ren d e r S and . 6,35
B rau n g e lb e r, e tw as  w eniger fe iner, g lim m er­

fü h re n d e r  S a n d .......................................... > . . . . 8,70
F e in e r , b rau n g rü n e r , e tw as  g lau k o n itisch e r, g lim ­

m e rfü h re n d e r S an d  m it  v e rfe s tig te n  P a r t ie n  . 48,75 
D erse lb e  Sand  m it  fe inen  T o n zw isch en lag en  . . 41,80
P la s tisc h e r , h e llg ra u g rü n e r  T o n  ............................. 1,40
D erse lb e  S and  m i t  d u n k e lg ra u e n  T o n zw isch en ­

la g e n .......................................................................................... 39,55
S and iger, d u n k e lg ra u g rü n e r  T on  m i t  L ig n it  u n d

S a n d s t e in g e r ö l le n .......................................................... 1,40
G e sa m tm ä c h tig k e it 147,95

1 A n n . 19 0 3 , B d . 8 , S . 1069 .
L A n n .  1903 , B d . 8 , S . 10 9 0 .
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Die Mächtigkeit des Bolderiens schwankt zwischen 14 m (Nr. 61) und 210 m (Nr. ¿50), und zwar in einem 
Ost-Westprofil:

W est 39* 59* 343 29*
B o h r u n g  

2 3 ” 13* 247 53* O s t

von  5 b is  70 m b is  50 m  b is 110 m  v o n  88 b is  141 n i von  106 b is  133 m  v o n  15 b is  25 m

i - 8 s. die Literalurauyabeu 1—8 S._ll78 unten.

und in einem Nord-Südprofil:

N ord  4 1 1 6’ 5
B o h r u n g

46 12* 61’ Süd

v o n  134 b is  187,65 m , v o n  102 b is 169,8 m  von  99,5 b is 164 m  v o n  80 b is  160 m v o n  56 b is  70 m

1—7 s. die Literaturangaben 9—15 S. 1178 unten.

ln  ostwestlicher Richtung kommt nach W esten'die 
oben erwähnte Lücke in der Verbreitung zum Aus­
druck, in nordsüdlicher Richtung ist, abgesehen von 
einigen Löchern im Norden, ziemlich gleichmäßige 
Mächtigkeit vorhanden, die aber plötzlich in südlicher 
Richtung abnimmt.

Auch hier überwiegen Sande, die Wasser führen 
können.

Vom O ligozän  mit den beiden Fazies Ober- und 
M ittel- bzw. M ittel- und  N ieder-B elg iens kommt 
hier nur die letztere in Betracht. Man gliedert sie in 
Rupélien (Mitteloligozän) und Tongrien (Unteroligozän).

Bei dem R u p é lie n  unterscheidet man wieder eine 
obere und eine untere Abteilung. Die obere Abteilung 
besteht zu oberst aus weißen, mittelkörnigen Sanden, 
die z. T. etwas tonig werden und auf dem plastischen 
Ton von Boom mit Leda Deshayesiana hegen. Unter 
ihr treten mittelkörnige, weiße Sande und Kiese auf. 
Die untere Abteilung bilden vorzugsweise Sande, die 
im Hangenden weiß und mittelkörnig sind und hier von 
einer linsenförmigen Tonmasse mit Nucula compta 
unterbrochen werden. Darunter folgen dann der Sand 
von Berg mit Pectunculus obovatus sowie Sande und 
Kiese nebst grünen Tonen.

Die Verbreitung des Rupéliens ist im allgemeinen 
recht regelmäßig, da es nach den Bohrtabehen nur in 
vereinzelten, über das ganze Gebiet zerstreut hegenden 
Bohrlöchern (4, 37, 50, 52, 59.und 64) fehlt.

In vielen Fällen war es den Geologen nicht möglich, 
die Grenze gegen das liegendere Tongrien festzustellen 
(Nr. 5, 6, 8, 9, 10, 12, 15, 22, 23 usw.). Wo das Tongrien 
fehlte, konnte auch mitunter das eozäne Heersien nicht 
abgetrennt werden (Nr. 11, 27 und 30), und in einem 
Fall (Nr. 32) faßte man Boldérien und Rupélien zu­
sammen.

Die obere tonige und die untere sandige Abteilung 
sind nicht immer an derselben Stelle entwickelt; am 
verbreitetsten ist die obere, die z. B. in den Bohrungen 
21, 2S, 39 und 69 allein auftritt. Seltener kommt, wie 
in Bohrung 44, nur die untere Abteilung vor. Im all­
gemeinen kann man auf eine Transgression des obern 
Rupéliens schließen. Man nimmt im Süden der west­
lichen Campine im allgemeinen z. Z. des untern 
Rupéliens einen Kontinent an1. Im Osten wird das 
obere Rupélien häufig durch die Lignites du Rhin ersetzt.

i  F  o  r  i r  , C o n g rè s , a . a . O , S . 711 u n d  722,

Der petrographische Charakter der Schichten geht 
aus folgenden Bohrprofilen hervor:

B o h r u n g  14 (nach  G ev ers)1
M äch tig k e it

m
B lau g riin e r, seh r p la s tisc h e r  T o n .............................130,00
G rü n er T o n ............................................................................ 42,00
G rüner, to n ig e r  S a n d ..................................................... 4,50
T on , ab w echse lnd  g rü n  und  r o t ...........................  2,60

G e sa m tm ä c h tig k e it 179,10

B o h r u n g  39 (nach  F o r ir )3
M äch tig k e it

m
P la s tisc h e r , d u n k e lg rü n e r, g lim m erfü h ren d e r 

T o n  m it S chw efelk ieskno llen , Q uarzge-
rö llen  u n d  M u sche lres ten  ................................. 63,50

P la s tisc h e r, sch w arzer T o n ............................26,50
P la s tisc h e r, e tw a s  san d ig e r, d u n k e lg rü n e r  T o n  10,00
P la s tisc h e r , g ra u g rü n e r  T o n ....................... 30,00
P la s tisc h e r , d u n k e lg ra u e r  T o n ....................... 10,00
S chw arzer, p la s tisc h e r  T o n ............................20,00
P la s tisc h e r , g lim m erfü h ren d e r, g rau e r T o n  . 20,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 180,00

ria>

p,
3

Pi

B o h r u n g  44 (nach F o r ir )3
M ächtigkeit

in r*<U

n g-

T on iger, g lau k o n itisch e r S and , v e rä n d e r t,
d u n k e l b r a u n ................................................ LS0

T o n ig er, g la u k o n itisc h e r S and , d u n k e l­
g rü n  ..............................................................  b<7b

G rü n er S and , e tw as  g lau k o n itisch , fossil­
fü h re n d , m it schw arzen  G ero llen  . . 0,75

G e sa m tm ä c h tig k e it 3,75

Die Mächtigkeit schwankt zwischen wenigen und 
180 m.

In ostwestlicher Richtung ergibt sich, abgesehen von 
einigen auf späterer Abrasion beruhenden Löchern, 
keine gesetzmäßige Zu- oder Abnahme, da gleich er­
hebliche Mächtigkeiten sowohl im Osten als auch im 
Westen Vorkommen.

Auch die naheliegende Zunahme der Mächtigkeit in 
nördlicher Richtung ist aus den Bohrtabellen nicht mit

i Ann. 1308, Bd. 8, S. 308.
* Ann. 190», Ild. 8, S. 1012.
* Ann. 1903, Bd. 8, S. 1055.
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Sicherheit nachweisbar; das dürfte daran liegen, daß 
die untere Grenze der Formation schwer festzustellen ist.

Gleichwohl muß im allgemeinen mit der.Mächtigkeits- 
zunähme nach Westen und Norden gerechnet werden1.

Namentlich die untere Stufe des Rupéliens ist mit 
ihrer überwiegenden Sandführung wasserverdächtig, 
aber auch die Sandzwischenlagen der Tone haben auf- 
steigendes Wasser.

Auch beim T o n g rie n  unterscheidet man eine obere 
und eine untere Stufe. Die erstere ist auf dem Plateau 
von Brabant in besonderer Weise ausgebildet. Hier 
kommt aber nur die Normalfazies von B ra b a n t  und 
L im b u rg  in Betracht. Sie besteht vom Hangenden 
zum Liegenden aus den Sanden und Mergeln von 
Vieux-Jones mit Cerithium elegans, dem grünen Ton 
von Hénis mit Cytherea incrassata und den darunter 
liegenden Sanden von Bautersen mit Cyrena semistriata. 
Die letztgenannten Sande enthalten mergelige Linsen 
mit Limnoeus longiscatus.

Die untere Abteilung bildet eine Wechsellagerung 
von Ton und Sand. Sie beginnt mit plastischem Ton, 
der von glimmerigen und tonigen Sanden mit Ostrea 
ventilabrum unterlagert wird. Unter dieser fossil­
führenden Zone folgen schwach glaukonitische Sande 
und grauer, plastischer Ton. Den Schluß bildet eine 
Kiesschicht mit primären und sekundären Gerollen.

Wie bereits beim Rupélien erwähnt wurde, ist in 
zahlreichen Bohrungen die Grenze zwischen ihm und dem 
Tongrien nicht zu ziehen, m itunter fehlt sie auch zwischen 
Tongrien und Landénien (Nr. 2, 3, 13, 18 und 19); zu­
weilen sind die Schichten vom Tongrien bis zum Heersien 
zusammengefaßt (Nr. 27, 30 und 43).

Die Bohriibersichtskarte (s. Tafel 4) ergibt, daß die 
Schichtenlücke, die beim untern Rupélien besprochen 
wurde, auch auf großen Flächen für das Tongrien gilt. 
Es fehlt im Westen der Campine westlich vom Meridian 
der Bohrung 34; von hier scheint sich ein ostwestlich 
gerichteter, schmaler, tongrienfreier Streifen bis in die 
Nähe der Maas über die Bohrungen 28, 17, 7, 14 und 
4 bis Bohrung 21 zu erstrecken.

Im übrigen ist das Tongrien im Osten der Campine 
vertreten und wird hier vom untern Rupélien überlagert, 
auf dem dann häufig die Lignites du Rhin liegen2.

Die Trennung zwischen Ober- und Untertongrien 
konnte nur in Wenigen Bohrprofilen durchgeführt 
werden.

Über die petrographische Ausbildung geben folgende 
Beispiele von Bohrprofilen Auskunft:

B o h r u n g  66 (nach S ch m itz )3
M äch tig k e it

m
O bere  A b t. G rau e r M ergel  .....................  80,00 (?)
U n te re  A b t. G lau k o n itisch e r S a n d .......................... 38,00 (?)

G e sa m tm ä c h tig k e it 118,00

1 F o r i r ,  Congrès; a. a. O, S. 711 und 722.
2 F o r i r ,  Congrès, a. a. O. S. 720.
* Ann. 1908, Bd. 13, S. 369.

B o h r u n g  67 (nach  S ch m itz )1
M äch tig k e it

m
O bere  A b t. G lau k o n itisch e r T o n ........................... 122,50
U n te re  A b t. S and , g ro b e r u n d  fe iner, d u rc h  K ies

zu  T o n  v e r k i t t e t ............................ 23,00
G e sa m tm ä c h tig k e it 145,50

B o h r u n g  69 (nach S ch m itz  u n d  S tain ier)*
M ä c h tig k e it

m
O bere  A b t. T o n ig e r M e r g e l ......................................125,00
U n te re  A b t. S and  u n d  K ies, seh r k a lk ig  . ■ .. 2,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 127,00

Da in vielen Fällen die Formationsgrenzen nicht ein­
wandfrei festgestellt werden konnten, läßt sich die Höchst­
mächtigkeit nicht genauer angeben. In  den untersuchten 
Bohrprofilen schwankt die Starke des Tongriens zwischen 
wenigen und 200 m (Nr. 29). Wegen der vielen For- 
mationszusammenziehungen in den Bohrtabellen ist 
keine gesetzmäßige Mächtigkeitszu- oder -ahnahme in 
der einen oder ändern Richtung festzustellen.

M. H. F o r ir  hat später im Oligozän gelegentlich der 
Aufstellung der Bohrtabelle von Lanklaer die L ig n ite s  
du R hin  ausg'eschieden8. Sie bestehen in der H aupt­
sache aus glimmer- und kohleführenden, aber auch 
glaukonitisclien, z. T. hell schokoladefarbenen Sanden 
und Tonen. Ihre Bildung kann durch die ganze Oggozän- 
zeit reichen. In petrographischer Beziehung ähneln sie 
außerordentlich den Schichten des Mos6ens.

In den mir vorliegenden Bohrtabellen wurden die 
Schichten nur in zwei Bohrlöchern (Nr. 46 und 50), und 
zwar in recht verschiedenen Höhen des Oligozäns ausge­
schieden. Unter dem Tongrien gibt das Bohrprofil 46 von 
274,45-275,82 m Sande an, die zu oberst kalkig sind. 
Im Bohrprofil 50 wird nach F o r ir 4 eine Wechsellagerung 
von Sand und Ton zwischen 235 und 305 m zum Ob'er- 
oligozän gerechnet.

Die Verbreitung des neuen Horizonts läßt sich erst 
übersehen, wenn die oligozänen Profile sämtlicher Boh­
rungen nochmals von den belgischen Geologen auf das 
Auftreten der Lignites du Rhin hin geprüft worden sind.

Die obern Lignites du Rhin scheinen im Osten der 
Campine das obere Rupelien zu vertreten, sie liegen hier 
auf seiner untern Abteilung.

Die Sande können Wasser sogar unter erheblichem 
Druck führen, in einem Fall stieg es noch 15 m über 
die Oberfläche.

Das E o z ä n  mit seiner obern, m ittlern und untern 
Abteilung wird von den Belgiern in eine große Anzahl 
von Stufen geteilt, von denen diejenigen des Unter­
eozäns am verbreitetsten sind. Auf großen Gebieten ist 
also eine erhebliche Schichtenlücke vorhanden. ,A.n der 
Maas fehlt das Eozän ganz; hier ist es nie zur Ablagerung 
gelangt.

Bei dem O b ereo zän  unterscheidet man dasAschien, 
Wemmelien und Ledien. Es kommt nur in 5 Bohr-

1 Ann. 190S, Bd. 13, S. 983.
2 Ann. 1909, Bd. 14, S. 339.
8 Ann. 1903, Kd. 8, S. 498 und Congris, a. a. O. S. 720.
■i Ann. 1903, Bd. 8, S. 1085.
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tabellen (Nr. 33, 37, 54, 58 und 59) vor, die dem Westen 
der Campine entstammen; der Osten dürfte also kein 
Obereozän enthalten. Auch hier ist die Formations­
reihe nur bei Bohrung 37 vollständig; die Bohrungen 33, 
54 und 58 führen nur Aschien und die Bohrung 59 
Aschien und Ledien.

Die oberste Stufe, das A schien , besteht vom Han­
genden zum Liegenden aus den Sanden von Asch, glau- 
konitischen und grauen Tonen, sowie tonigem Sand und 
Kiesen mit Nummulites (Operculina) Orbignyi.

Das Aschien wird nur in 4 Bohrtabellen genannt:

B o h r u n g  371
G rau e r S a n d . .  ....................................................  6 0 - 2 1 7  m
M ergel u n d  T o n .........................................................  217 -  266 m

B o h r u n g  54*
T o n  .......................................................................  242 -  260 m

B o h r u n g  58;i
T o n .................................................................................  255 -  320 m
S an d  . . .  .............................................................. 3 2 0 - 3 7 0  m

B o h r u n g  5 9 1
S an d ig e r T o n ........................ ...................................... 100 -  220 m

Beim W em m elien  unterscheidet man die Sande 
mit Nummulites wemmelensis und den Kies mit Eupsam- 
mia Burtinana.

Man kennt es nur aus 2 Bohrprofilen, und zwar:
B o h ru n g  33: K ies .......................................................1 1 0 - 1 4 0  m
B o h ru n g  37: M ergel u n d  T o n ............................. 266 - 3 3 0  m

Das L ed ien , die unterste Stufe des Obereozäns 
besteht aus Sand und kalkigem Sandstein, der bis­
weilen glaukonitisch, rot. oder tonig ist. An der Basis 
liegen Kiese mit Nummulites variolaria.

Bestimmt wurde die Stufe in den Bohrungen
37: M ergel m it  F e u e rs te in  . . . .  3 3 0 -  448,40 m 

u n d  59 : K a lk ig e r S a n d ............................. 2 2 0 - 2 4 0  m .

Die drei Obereozänstufen im Westen der Campine 
sind also nur örtlich zur Entwicklung gekommen, und 
zwar hat das Aschien die größte Verbreitung, während 
das Wemmelien und das Ledien noch seltener sind. Nur 
in der Bohrung 37 wurden alle drei Glieder des Ober­
eozäns übereinander angetroffen.

Das M itte leozän  kommt ausschließlich im west­
lichsten Teil der Campine vor; es wurde hier in 8 Bohr­
profilen festgestellt (Nr. 33, 37, 38, 39, 48, 54, 57 
und 62).

Die Stufe beginnt mit dem L aek en ien , in dem man 
Sande und kalkige Sandsteine mit Nummulites Heberti 
und Kiese mit abgerollten Exemplaren von Nummulites 
laevigata unterscheidet. In den Bohrprofilen werden 
auch Mergel, Ton und Braunkohle genannt. Die Ver­
breitung des Laekeniens ist weit größer als die der 
folgenden Stufe, da man es in allen oben genannten 
8 Bohrungen gefunden hat.

Die petrographische Ausbildung ist nach den Pro­
filen recht mannigfaltig:

1 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1028.
2 Ann. 190i, Bd. 9, S. 227.
8 Ann. 1904, Bd. 9, S. 252.
4 Ann. 1904, Bd. 9, S. 254.

B o h r u n g  m
33* T o n ig e r S a n d ........................ . . 140 -  150
37* M e r g e l ................... ....  . . . . . 448,40 -  475
389 S a n d ........................................... . . 1 5 8 -1 6 1

T o n ........................................... . . 1 6 1 - 1 8 5
F e in e r S a n d ............................ . . 1 8 5 -2 1 5

39< S a n d ........................................... . . 2 5 0 - 4 2 0
486 T o n ........................................... . . 2 4 0 - 3 6 0
540 B ra u n k o h le  u n d  M ergel . . 2 6 0 - 2 6 1
577 S a n d ........................................... . . 285 -  330,70

T o n ........................................... . . 375
S a n d ........................................... . . 435

62B L ig n it m it B ru ch stü ck en von
g lau k o n itisch em  M ergel . . 325 -  326

Die Mächtigkeit schwankt also sehr stark und be­
trägt im Höchstmaß 150 m (Nr. 57).

Das B ru x e ll ie n  wird aus Sanden und quarzigen 
Sandsteinen, zum Teil mit Glaukonit, aufgebaut, die mit 
Sanden und kalkigen Sandsteinen wechsellagern. Sie 
führen Ostrea Cymbula und Lucina Volderiana. Das 
Liegende wird von einer Kiesschicht gebildet. In den 
Bohrprofilen wird auch Ton genannt.

Man kennt die Stufe nur aus den 3 Bohrungen: 
B o h r u n g

m
33° S a n d s te in  .......................................  1 5 0 - 2 0 0
5 4 !0 T o n .....................................................  261 -  276

S a n d ....................................................  2 7 6 - 2 9 0
62 11 S a n d ...................................................... 326 - 3 4 3

T o n ..................................................... 343 -  345

In diesen Bohrungen erreicht das Bruxellien also 
höchstens 50 m Stärke.

Die Sandsteine des Bruxelliens können aufsteigendes 
Wasser führen.

Die Mächtigkeit des Mitteleozäns schwankt in west­
östlicher Richtung gesetzlos, während nach Norden in 
der Bohrung 57 eine erhebliche Zunahme festgestellt 
werden kann.

Das U n te reo zän  ist in der Campine gewöhnlich 
nur mit seinen beiden untern Stufen (Landönien und 
Heersien) entwickelt, während die beiden obern aus­
schließlich im westlichen Teil des abgebohrten Gebiets 
auftreten. Die beim Eozän wiederholt erwähnte 
Schichtenlücke erstreckt sich also in der Ostcampine 
auch noch auf Panisehen und Ypresien, während mit dem 
Landenien wieder die Allgemeinverbreitung beginnt.

Im P a n se lie n  unterscheidet man eine obere und 
eine untere Abteilung. Die obere  besteht aus Sand 
mit Turritelles; unter ihm liegt der tonige Sand von 
Gand und Aeltre mit Cardita planicostata; das Liegende 
bildet glaukonitischer Sand mit wenig Kies an der Basis; 
die Abteilung ist also sandig entwickelt.

1 Ann. 1903, Bd. 8, S. 538.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1028.
3 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1031.

Ann. 1903, Bd. 8, S. 10-12.
5 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1078.
« Ann. 1904, Bd. 9, S. 227.
7 Ann. 190-1, Bd. fl, S. 244.
8 Ann. 1904, Bd. 9, S. 661 und 1347.
» Ann. 1903, Bd. 9, S. 538.

1» Ann. 1904, Bd. 9, S. 227.
11 Ann. 1904, Bd. 9, S. 661 und 1347.



1184 G l ü c k a u f Nr. 49

•
Die u n te re  Abteilung wird von Ton und Sand in 

Wechsellagerung aufgebaut. Sie beginnt mit einem 
grauen, plastischen Ton ohne Glaukonit. Darauf folgt 
Sand mit Sandsteinplatten, der Tone oder sandige, 
glaukonitführende Schiefertone mit fossilführenden to- 
nigen Sandsteinen überlagert. Im Liegenden dieser 
Tongesteine treten glaukonitische Sande und Kiese auf. 
Den Schluß der Formation bildet schichtiger Ton. der 
plastisch, grau und sehr selten glaukonitführend ist.

Nur in der Bohrung 38 wurde (noch dazu fragliches) 
Paniselien bestimmt; es besteht hier von 215 bis 240 m 
aus plastischen Tonen (untere Abteilung?) und liegt 
unter dem hier das Tertiär beginnenden Laekenien.

Es ist also nicht unmöglich, daß das Paniselien in dem 
bisher abgebohrten Teil der Campine ganz fehlt.

Das Y p res ien  beginnt mit Sanden mit Nummulites 
planulata. Sie enthalten Sandsteine, graugrüne Ton­
linsen oder Schief ertöne und feine Sandeinlagerungen. 
Unter ihnen tritt plastischer oder sandiger Ton oder 
Schieferton auf; dann folgen kiesige Sande und Kiese.

Mit dem Ypresien beginnt — allerdings noch in sehr 
beschränktem Umfang — das Vordringen des Unter­
eozänmeeres. Die Tertiärstufe liegt bald unter Bruxellien 
(Nr. 33, 54 und 62) und bald unter Laekenien (Nr. 39, 
57 und 59). In einzelnen Profilen, wie bei den Boh­
rungen 35 und 58, konnte es nicht vom liegendem tertiä r 
getrennt werden.

Die petrographische Zusammensetzung ist folgende:
B o h r u n g  m

331 S a n d   200 - 3 0 0
39» T o n ......................................................  420 - 4 8 0

fe in e r S a n d ............................................ 480 -  500
54» T o n ......................................................  290 — 338
574 T o n ......................................................  435 -  475

S a n d ..................................................... 475 - 5 5 5
59s G rau e r S an d  u n d  T o n  . . . .  260 -  454
620 T o n ......................................................  3 4 5 - 3 7 0

Die Mächtigkeit desYpresiens schwankt in den Bohr- 
profilen zwischen 25 und 194 m. In ostwestlicher Rich­
tung ist eine Zunahme festzustellen.

B o h r u n g
Ost 54 62 33 59 39 West

48 m  25~m 100 m  194 m  80 m

In nordsüdlicher Richtung ergibt sich im Gebiet der 
Bohrungen keine Gesetzmäßigkeit.

Die beiden folgenden Stufen Landenien und Heersien 
sieht F o r ir  nur als 2 verschiedene Fazies an7. Beide 
zeichnen sich häufig durch bunte Tone aus.

Das L a n d än ien  zerfällt in eine obei'e und eine untere 
Abteilung; die obere  besteht aus Tonen, die lignitisch 
werden können, und weißen Sanden mit Lignit und 
verkieseltem Holz. Auch weißer Mergel tritt  auf.

Die u n te re  Abteilung wird von grünem, feinem, 
glaukonitischem Sand, tonigem, sehr fossilreichem Sand-

r Ann. 1903, Bd. 8, S. 538.
2 Ann. 1903, Bd. S, S. 1012.
3 Ann. 190-1, Bd. 9, S. 227.
4 Ann. 190-1, Bd. 9, S. 244.
5 Ann. 1904, Bd. 9, S. *254.
6 Ann. 1904, Bd. 9, S. 661 und 1347.
7 F o r i r ,  Congrfcs, a. a. O. S. 707.

stein, grobem, schwarzem, glaukonitischem, bisweilen 
tonigem Sand und einer Kiesschicht gebildet.

Das Landenien zeigt erheblichere Wasserführung.
Es zeichnet sich in der Campine durch große 

und ziemlich regelmäßige Verbreitung aus. Leider 
ist die Trennung an den hangenden und liegenden Eozän­
horizonten in den Bolutabellen nicht immer gelungen, 
so daß es in vielen Fällen mit Rupdlien, Tongrien, 
Bruxellien und Ypresien (Nr. 1, 2, 3, 4 usw.) bzw. mit 
Heersien (Nr. 16, 17, 40, 41, 43, 45 usw.) zusammen­
gezogen werden mußte.

Beispiele von Schichtenprofilen sind folgende:

B o h r u n g  29l (nach R u to t)
M ä c h tig k e it

m
K a l k t u f f ......................................................................................15,00
D u n k e lg ra u e r  S a n d s t e i n .............................................  8,00
G rau er, h a r te r  T o n ................................. 17,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 40,00 

B o h r u n g  362
M ä c h tig k e it

m
S chw arzer, seh r g la u k o n itisc h e r  Q u a rz san d  . . . 12,00
D erse lbe , h e l l e r ................................................................... 8,00
H e llg rau e r, san d ig e r T o n ............................................... 11,00 -
T o n ig e r S and  .....................................................................   12,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 43,00 

B o h r u n g  543 (n ach  F o rir)
M ä c h tig k e it

m
O berefW eißer S and  m it  G lau k o n it-  u n d  L ign it-

A b t.)  k ö rn e rn  ..............................................................  4,00
G lau k o n itisch e r, g ra u g rü n e r  T o n  . . . .  3,00
P la s tisc h e r , g ra u e r  T o n ...........................................2,00
Scliiefriger, g ra u g rü n e r  T o n .............................11,00
S and iger, g ra u e r  T o n  .................................  2,00
S cliiefriger, g ra u e r  T o n  m it  S e p ta r ie n  . . . 2,00
S and iger, g ra u e r  T on , g la u k o n itfü h re n d  . 5,00
S eh r sand iger, seh r g lau k o n itisch e r, d u n k e l-

g ra u e r  T o n  .  ................................................  Ü’®®__
G e sa m tm ä c h tig k e it 32,00

Die Mächtigkeit des Landeniens schwankt zwischen 
wenigen und 150 m (Nr. 23), und zwar liegt diese Bohrung 
in westöstlicher Richtung ungefähr in der Mitte des 
abgebohrten Gebietes; von hier nimmt die Mächtigkeit 
anscheinend in beiden Richtungen ab.

In nordsüdlicher Richtung läßt sich aus den Bohr­
ergebnissen kein Gesetz ableiten.

Das H e e rs ie n  besteht aus feinem, grauem, glau­
konitischem Sand, der den weißen Mergel von Gelinden 
mit einer terrestren Flora und einer marinen Fauna 
überlagert. Unter ihm liegt glaukonitführender Sand, 
der in den hangenden Partien mergelig ist. Er führt 
Cyprina Morrisi. An der Basis tritt Kies auf.

Die Verbreitung des Heersiens ist ebenfalls recht 
gleichmäßig. Auch bei dieser Stufe konnte die Grenze 
nach dem Hangenden und Liegenden nicht immer be-

1 Ann. 1903, Bd. S, S. 527.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1025.
3 Ann. 1904, Bd. 9, S . 227.

U n ­
te re
A b t.
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stimmt werden. So wurde es mit Rupölien in den Boh­
rungen 7, 11 und 30, mit Landönien in den Bohrungen 
12, 15, 16, 17, 40, 41 usw. und mit Senon in den Boh­
rungen 13 und 23 zusammengezogen. In einigen Boh­
rungen, wie z. B. Nr. 34, ist sein Auftreten zweifelhaft.

Einige Beispiele von Schichtenprofilen sind nach­
stehend angeführt.

B o h r u n g  6
M ä c h tig k e it

V io le tte r  T o n  m it b lu tro te n  P a r t i e n ........................ 9,56
F e in e r , g la u k o n itisc h e r S and  .................................  8,00
W eiße r Q u a r z k ie s .............................................................. 5,61

G e sa m tm ä c h tig k e it 23,17 

B o h r u n g  4 9 s
M ä c h tig k e it

m
M ergel m it  S a n d ...................................................................19,10
S ch w arzer S a n d ..............................................................  6,20
G rau er, to n ig e r  S a n d ....................................................  9 ,50
R o te r  T o n ............................................................................  3,70
F e in e r  K i e s .......................................................................  0,10

G e sa m tm ä c h tig k e it 38,60

B o h r u n g  81 (nach S ch m itz  u n d  S ta in ie r )3
M äch tig k e it

m
H elle r M ergel m it F isch sch u p p en , nach  
d e r T iefe  d u n k le r  w erdend . L ig n its tü c k e  8,85
W eißer, fe s te re r M e r g e l ............................. 1,50

O bere  G rauer, w e iß m arm o rie rte r  M ergel, nach
A b t. d e r T ie fe  fe s te r  w erdend . A lgen u n d

P f la n z e n r e s te ................................................ 8,50
D u n k e lg rau e r M ergel, z. T . sandig .

Spuren  von  A l g e n .................................  2,60
S eh r to n ig e r S an d  m i t  F is c h re s te n  . . 7,90
D erse lb e  S and , z. T . v e rk i t te t ,  n ach  d e r

T iefe  lo ser w e r d e n d .................................  3,50
U n te re  D erse lb e  S and , fo ssilfü h ren d , im m er 

A b t. h e lle r  w erdend , Ü b erg än g e  in  einige
seh r h a r t e  B ä n k e ...........................................11,80

G la u k o n itfü h re n d c r  S an d  m it g rü n em
Q u arz  u n d  T o n g e r ö l l e n ........................ 0,20

G e sa m tm ä c h tig k e it 44,85

Die Gesamtmächtigkeif des Heersiens schwankt in 
den Bohrungen zwischen wenigen und 237 m (Nr. 3); 
indessen erreicht sie nur in 4 Fällen über 100 m (Nr. 2, 
3, 4 und 64), im allgemeinen bleibt sie unter 50 m.

Leider läßt sich nicht feststellen, ob die beim Bando­
nien beobachtete Höchstmächtigkeit in der Mitte der 
Längsausdehnung der Campine auch für das Heersien 
zutrifft, da es gerade hier in vielen Bohrungen mit 
ändern Formationen zusammengezogen wurde. Ebenso­
wenig ist eine gesetzmäßige Änderung in nordsüdlicher 
Richtung feststellbar.

Bei der Häufigkeit der Sandschichten im Eozän 
liegt die reichliche Wasserführung nahe; namentlich sind 
Heersien und LandOnien durch Druckwässer bekannt.

1 Ann. 1903, Bd. 8, S. 287.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1083.
3 Ann. 1911, Bd. 16, S. 217.

Die zum P a leo zän  gehörige E tag e  M ontien  be­
steht aus einer obern, lakustren und einer untern, marinen 
Abteilung. Die obere wird von Süßwasserschichten mit 
Physa montensis gebildet; die untere besteht aus den 
Kalken von Mons und den obern Tuffen von Ciply sowie 
aus darunter liegenden Kalken mit großen Cerithien; 
an der Basis des Paleozäns befindet sich ein Konglomerat.

In den mir vorliegenden Bohrtabellen wurde das 
Montien nur in der Bohrung 811 angetroffen. Hier liegt 
es zwischen Heersien und Maestrichtien zwischen 212 und 
221,55 m.

S c h i c h t e n f o l g e  (nach S chm itz  u n d  S ta in ie r)3

M äch tig k e it
m

S and iger, h a r te r , b lä t tr ig e r  T on m it  g rau en  Sand- 
u n d  seh r lign itischen  T o n lag en . K reu zsch ich tu n g .
D er T o n  w ird  n ach  d e r  T iefe  im m er fe t te r  u n d
sc h w ä rz e r ................................................................................  8,95

W ech se llag eru n g  v o n  b rau n em  T u ff u n d  g rü n em
T o n .........................................................................................  0,60

G e sa m tm ä c h tig k e it 9,55

Die Z u n ah m e d er T e r tiä rd e c k e  in d e r C am ­
p ine  (s. Abb. 3). Wenn auch die Abgrenzung der einzelnen 
Stufen in den Bohrprofilen nicht immer möglich ist und 
infolgedessen die Feststellung gesetzmäßiger Mächtig­
keitszunahmen vielfach auf Schwierigkeiten stößt, so 
ist doch die Unterkante der Tertiärfonnation in den 
meisten Fällen mit größerer Genauigkeit festgelegt 
worden. Man kann deshalb das Verhalten der ganzen 
Tertiärformation auf Grund der Bohraufschltisse recht 
gut verfolgen.

In Abb. 3 sind die Linien gleicher Tertiärmäch­
tigkeit wiedergegeben; sie verlaufen westnordwestlich; 
die 100-, 200-, 300-, 400-, 500- und 600 m-Linien sind 
im großen und ganzen parallel und zeigen einwandfrei 
die erhebliche Mächtigkeitszunahme in nordnordöstlicher 
Richtung. In der Nähe der Maas weisen sie viele Un­
regelmäßigkeiten auf, die auf die zahlreichen hier auf­
tretenden Störungen zurückzuführen sein dürften. 
Zwischen den Linien finden sich daher tiefere Löcher 
von Tertiär ausgefüllt, die z. T. nordöstlich angeordnet 
sind; e in  w ic h tig e s  System  d er V erw erfungen  
d ü r f te  a lso  in d ie se r  R ic h tu n g  v e rla u fe n .

Im Westen werden die Lagerungsverhältnisse ruhiger, 
der Zwischenraum wird hier nach Norden weiter, wes­
halb der Schluß gerechtfertigt ist, daß sich die Tertiär­
unterkante zunächst in nördlicher Richtung etwas 
flacher legt, bis sie vom südlichen Randbrach des zen­
tralen Grabens beeinflußt wird.

K reide. Das Kreidemeer drang von Osten her in 
die Campine ein8.

ln  den Bohrungen kommt nur ihre o b e re  A b ­
te ilu n g  in Frage; diese besteht aus dem Maestrichtien 
und dem S6nonien.

Das M a e s tric h tie n  wird in der Provinz Limburg 
zu oberst von poröser Tuffkreide mit Belemnitella

1 Ann. 1911, Bd 16, S. 217.
2 Ann. 1911, Bd. 16 , S. 217.
• F o r i r ,  Ann. Soc. «601. de Belg., Bd. 26, S. 149/53.
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mucronata und Bänken mit Bryozoen gebildet; darunter 
folgt die massige Tuffkreide mit Mosasaurus giganteus 
und die grobbankige Kreide mit grauem Feuerstein. 
An der Basis des Maestrichtiens findet sich eine Schicht 
mit Koprolithen.

Die Verbreitung dieser Kreidestufe in der Campine 
ist im allgemeinen regelmäßig; an einzelnen Stellen 
(Nr. 14,16, 20, 43, 50, 58, 60, 62 und 65) fehlt sie in den 
Bestimmungen der Bohrtabellen; eine gewisse Häufung 
derartiger Löcher findet sich in der Nähe der Maas. 
Es dürfte sich hier um Folgen einer postkretazeischen 
Abrasion vor der Transgression des Tertiärmeeres handeln.

In besonders vielen Fällen wurde die Trennung des 
Maestrichtiens vom Sénonien nicht durchgeführt (Nr. 1, 
8, 9 ,11,12,15,18, 24, 25 usw.), seltener war die hangende 
Grenze gegen das Heersien nicht festzustellen (Nr. 3, 
4, 13, 23 und 27).

F o r ir  hält die Abgrenzung gegen die Schichten von 
Spiennes für unmöglich, da der als solche angesehene 
Koprolithenhorizont in den Bohrungen nicht zu finden ist1.

B e isp ie le  von  P ro filen .

B o h r u n g  17 (nach R u to t)2
M äch tig k e it

m
H elle r K a lk  m it  V e r s te in e ru n g e n .............................CO,00
D u n k e lg rü n e r  K a l k ..............................................................10,00
R ö tlic h  g e lb e r K a l k .........................................................  2,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 72,00 

B o h r u n g  33s
M äch tig k e it

m
F ein e  W ech se llag e ru n g  vo n  T o n  u n d  w eißem

M e r g e l ......................................................................................10,00
F e in e  W echse llagerung  vo n  T on , w eißem  M ergel

u n d  h e llg rau em  F e u e r s t e in .......................................... 20,00
W eiß e r M ergel m it fah lem  F e u e rs te in  . . . .  15,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 45,00

B o h r u n g  47 (nach  F o r i r )1
M ä c h tig k e it

m
T u ffk re id e  m i t  B r y o z o e n ...........................................  1,18
M assige T u ffk re id e  in  h a r te n  u n d  w eichen  B ä n k e n  51,15

Die .Mächtigkeit des Maestrichtiens scheint im all­
gemeinen 70 m nicht zu überschreiten (s. bei Spiennes- 
Stufe S. 1187).

Eine Gesetzmäßigkeit der Mächtigkeitsänderung ist 
im allgemeinen aus den Bohrtabellen nicht nachzuweisen.

Die Wasserführung des Maestrichtiens kann sehr 
erheblich sein.

Auch beim S é n o n ien  ist die Ausbildung im Lim­
burger Gebiet etwas anders 'als im Hennegau und 
in Brabant. Seine Verbreitung ist in der Campine 
ziemlich regelmäßig, wenn es auch in den Bohrtabellen 37 
und 64, wohl infolge nachträglicher Abrasion, überhaupt 
nicht angegeben wird.

1 F o r i r ,  Congrès, a. a. O. S. 701.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 490.

- 1 s Ann. 1903, Bd. 8, S. 538.
1 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1069.

Im vollständigen Profil unterscheidet man vom 
Hangenden zum Liegenden die Assise de Spiennes mit 
Trigonosemus, die Assise de Nouvelles mit Magas pumilus, 
die Assise de Herve mit Belemnitella quadrata und die 
Assise d ’Aix-la-Chapelle.

Die Grenze des Sénoniens gegen das Maestrichtien 
konnte von den Bearbeitern der Bohrprofile nicht immer 
festgestellt werden, wie ich bereits beim Maestrichtien 
angegeben habe (Nr. 1, 5, 8, 11, 12, '15 usw.). Auch in 
einigen Fällen, in denen Maestrichtien überhaupt nicht 
festgestellt wurde, war es unmöglich, die Grenze zwischen 
Sénonien und Tertiär zu finden (Nr. 2, 3, 4, 13, 23 
und 27).

Aus den Bohrtabellen ergibt sich, daß nicht an allen 
Stellen die vier genannten Stufen des Sénoniens vor­
handen sind. Zunächst fehlt wiederholt die Assise de 
Spiennes (Nr. 5, 9, 29 und 50). Da diese Bohrungen über 
das abgebohrte Gebiet zerstreut liegen, ist anzunehmen, 
daß die Stufe der postkretazeischen Abrasionsperiode 
zum Opfer gefallen ist.

Die S p ien n es-S tu fe  besteht aus grobbankiger 
Kreide mit braunem und schwarzem Feuerstein.

B e isp ie le  von P ro file n .

B o h r u n g  6 (n ach  F o r ir)1
M äch tig k e it

m
S ehr h a r te r , g ro b k r is ta ll in e r  K a l k ........................  2,68
B ra u n e  K r e i d e ..........................................   14,65
G rauer, k ris ta llin e r, fo ss ilfü h ren d er K a lk  . . . 6,24
B rau n e , w eiche K re id e ..........................................   0,60
G rauer, seh r h a r te r  K a l k ..........................................   7,15
G rauer, w eicher, b ra u n e r  K a l k ................................. 0,80

G e sa m tm ä c h tig k e it 32,12

B o h r u n g  17 (nach R u to t )2
M äch tig k e it

m
G rau er M e r g e l ....................................................................... 49,00
S an d ig er M ergel, h e l l g r ü n ............................................... 30,00
W eiß e r M e r g e l ..........................................   ■ ■ 5,00

G e sa m tm ä c h tig k e it 84,00 

B o h r u n g  57 (nach Forir)»
M ä c h tig k e it

m
S ehr g robe , g raue , k r is ta llin e  K re id e  m it P ec ten ,

D itru p a  u n d  F e u e r s te in b ä n k e n ................................  7,90
S ehr g robe , w eiße, k ris ta llin e , le ic h t g lau k o n itisch e

K re id e  m it  F e u e r s t e i n b a n k .....................................  1,35
G rau e  T u f f k r e i d e .................................................................  9,05
S an d ig er T on , g lau k o n itisch es  L anden  icn m atc ria l

m i t  seh r w en ig  T u ffk re id e , F e u e rs te in b a n k  . 5,00
S ehr grobe, g raue , z. T . v e rfe s tig te , fo ssilfüh rende

K re id e  m i t  D i t r u p a ........................................................ 1,60
G robe, w eiße, v e rh ä r te te , k r is ta llin e  K re id e  m it

F e u e r s t e i n ........................................................................... 3,00
B rau n e  T u ffk re id e   ......................................................... 13,00
V e rh ä r te te  K r e i d e ............................................................  4.00

G e sa m tm ä c h tig k e it 46,90

1 Ann. 1903, Bd. S, S. 287.
* Ann. 1903, Bd. S, S. 490.
* Ann. 1904, Bd. 9, S. 244.
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Die Mächtigkeit erreicht nach den Bohrtabellen 
selten 50 -  60 m ; meist handelt es sich um weniger.

Maestrichtien und Spiennes-Stufe zeigen zusam m en  
in der Campine 3 Mächtigkeitszentren, nämlich 1. 
Zettaert-Hoelst, 2. Zolder und Bolderberg, und 3. 
Krugs-Ven-Kelgterhof, Meeuven und Eickenberg1.

Die Wasserführung kann sehr bedeutend sein.
Bei der N ouvelles-S tu fe  wechseln weiße, dunkle, 

Feuersteine führende Kreidebänke mit solchen ohne 
Feuerstein ab. Die untere Abteilung ist glaukonithaltig; 
sie beginnt mit einer Schicht mit Belemnitella mucronata. 
Die Basis wird von einem glaukonitführenden Kies 
gebildet.

Die Assise de' Nouvelles ist überall angetroffen wor­
den und zeigt im allgemeinen eine größere Mächtigkeit 
als die Assise de Spiennes. Ihre Verbreitung deckt sich 
nicht ganz mit der liegenden Hervestufe.

B e isp ie le  von  P ro filen .

B o h r u n g  6 (nach F o rir)8
M äch tig k e it

m
G rauer, h a r te r  K a l k ....................................................  2,00
G raue, ton ige , w eiche K r e i d e ....................................  0,27
G rauer, seh r h a r te r  K a lk  m it K oh lengerö llen , 

w echsellagernd  m it ton iger, g rau e r, w eicher
K r e i d e ................................................................. ' • • • ■ .  23>00

G raue, ton ige , seh r h a r te  K re id e  m it  w eichem  
Sch ich ten , K oh lengerö llen  u n d  Schw efelkics-

k o n k r e t i o n e n  Iß, 50
S ehr to n ig e , g lau k o n itisch e  K r e i d e ........................  4,00
H a rte , to n ige , g lau k o n itisch e  K r e i d e ...................  6,05
G robe, ton ige , g lau k o n itisch e  K re id e  m it  Q uarz-

gerö llen  a n  der B a s i s ...............................................   58,78
G e sam tm äch tig k e it 110,60 

B o h r u n g  9 (nach F o rir)3
M äch tig k e it

m
W eißg raue , zerreib liche, g robe  K r e id e ........................33,40
W eiße r Q u arzsan d  ........................................................   75,00

G esam tm äch tig k e it 108,40 

B o h r u n g  57 (nach F o r ir)4
M ä c h tig k e it

m
G rau e r T o n  m it e in igen  K re id e frag m en ten  . . . 14,00
G robe K reide , g l a u k o n i t i s c h .........................................  7,00
G robe, g rau e  K reide, seh r fein  g la u k o n itisc h . . 15,20
G rau er T o n  m it  e tw as  g ro b er K r e i d e ...................  4,8.0
D erse lb e  T on  m it  e tw as  K r e i d e ................................. 10,00
G robe, w eiße, le ic h t g lau k o n itisch e  K re id e  . . 30,00 
G robe, b räu n lich e  u n d  b rau n e , fe in  g lau k o n itisch e

K re id e   .......................................................................30,00
F e in e re , ton ige , g rü n b rau n e , fein  g lau k o n itisch e

K r e i d e ..................................................................................... 10,00
F eine , w eiße, g lau k o n itisch e  K r e i d e ............................ 10,00
G röbere , b ra u n e  o d er b räu n lich e , fe in  g la u k o n iti­

sche  K re id e ........................................................................... 40,00
S eh r feine, b rau n e , fe in  g la u k o n itisch e  K re id e  30,00

i  F o r i r ,  Congrès, a. a. O. S. 701.
8 Ann. 1903, Bd. 8, S. 287.
» Ann. 1903, Bd. 8, S. 295.
4 Ann. 1904, Bd. 9, S. 244.

M äch tig k e it
m

S eh r to n ig e  K re ide , w ec lise llagem d  m i t  g rau e r 
u n d  w eißer. R h y n c h o n e lla  p lica tilis , B e lem ­
n ite lla  m u c ro n a ta , P e c te n , A v icu la . Schw efel-
k i e s k o n k r e t i o n e n ........................................................22,00

G raug rüne , seh r to n ige , g la u k o n itisch e  K reide  . 0,50
G raue  K re ide , seh r to n ig , m i t  F isch sch u p p en  . 0,50
G raug rüne , seh r to n ige , g lau k o n itisch e  K re id e  . 0,50

G e sa m tm ä c h tig k e it 224,00

Die Mächtigkeit der Nouvelles-Stufe schwankt 
zwischen einigen 30 und 224 m (Bohrung 57) und über­
schreitet häufig 100 m.

Von Süden nach Norden und von Osten nach Westen 
ist eine ziemlich regelmäßige Zunahme festzustellen.

An der Basis verschwand bisweilen das Spülwasser 
in dieser Stufe1.

Die H erve-S tu fe  ist in petrographischer Beziehung 
recht abwechslungsreich. Sie beginnt mit Schieferton 
und tonigem, glaukonitführendem Sandstein. Darauf 
folgt eine Stufe mit Gyrolithes Davreuxi; durch 
Zersetzung entsteht aus ihr ein sandiger, glaukonit­
führender Ton. Zu unterst wird die Herve-Stufe von 
glaukonitischen Sanden und Kiesen mit Belemnitella 
mucronata und Actinocamax verus gebildet.

Die Stufe hat fast allgemeine, regelmäßige Verbreitung; 
sie fehlt nur in den Bohrtabellen 33, 38 und 39, und in 
der Bohrung 57 werden nur 2 rri angegeben. Alle ge­
nannten Bohrungen liegen im Westen der Campine. 
Da in ihnen auch die weiter unten zu besprechende 
tiefste Stufe des Sénoniens fehlt, ist der Schluß gerecht­
fertigt, daß das die Ablagerungen des Senonmeeres einer 
jängern spätem Abrasionsperiode zum Opfer gefallen sind.

B e isp ie le  von P ro filen .
B o h r u n g  6 (nach F o r i r )2 M ä c h tig k e i t

m
S ehr g lau k o n itisch e  S ch ie fe rtone , in  T onsch iefer

ü b e r g e h e n d ............................................................................ 15,17
S and ige  S ch ie fe rtone , g lau k o n itisch , h e llg rau , in

T onsch ie fe r ü b e r g e h e n d ............................................... 94,91
G e sa m tm ä c h tig k e it 110,08

B o h r u n g  20 (nach  F o r ir)3
M ä c h tig k e it

m
M itte lk ö rn ig e r, to n ig e r, g rau e r , e tw a s  g laukon i-

tis c h e r  S an d  .................................................................. 50,00
F e in e r , g rau e r , g la u k o n itisc h e r  S a n d .............. 60,00
F e in e r, g rau e r, g rü n lich e r, g lau k o n itisch e r S an d  30,00
F e in e r, g lau k o n itisch e r, g rü n g rau e r, m e h r o der

w en iger d u n k le r  S and  m i t  B rau n k o h len s tü ck en  19,20
G e sa m tm ä c h tig k e it 159,20 

B o h r u n g  454
M ä c h tig k e it

m
G rau e r M ergel m i t  B e lem n ite lla  m u c ro n a ta  . . 20,00

b e i 313 m  e ine  lign i- 
t is c h e  S ch ich t.

G rau e r M e r g e l ............................................................. 20,00
T o n ig e r S and , g la u k o n itisc h  u n d  k a lk ig  . . . . 101,50
--------------  G e sa m tm ä c h tig k e it 141,50

i  F o r i r ,  Congrès, a. a. O. S. 726.
8 Ann. 1903, Bd. 8, S. 287.
8 Ann. 1903, Bd. 8, S. 498.
4 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1059.
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Im Osten und in der Mitte der Campine ist die Mäch­
tigkeit der Herve-Stufe recht beträchtlich, da sie häufig 
100 m übersteigt und im Höchstfall 159 m (Nr. 20) 
erreicht. Im ganzen nimmt sie nach Westen ab und 
nach Norden zu. Die sandigen Schichten, aus denen 
sie namentlich in der liegenden Abteilung besteht, 
machen die Kreidestufe für das Schachtabteufen ge­
fährlich. Mitunter zeigte sie reichliche Wasserführung, 
sogar aufsteigende Salz- und wärmere Quellen.

Die A achen-S tu fe  besteht ausschließlich aus brau­
nem Sand und Sandstein sowie violettem Ton mit 
Pflanzenresten und Kieseinlagerungen. Sie stellt bald eine 
küstennahe, bald eine kontinentale Bildung dar. F o r ir 1 
gibt der Vermutung Ausdruck, daß die Schichten ledig­
lich eine Fazies der Herve-Stufe sind.

Auf das Fehlen der Aachen-Stufe in zahlreichen 
Bohrungen (Nr. 5, 17, 20, 22, 26, 29, 32 usw.), nament­
lich im Westen der Campine, habe ich bei der Herve- 
Stufe bereits hingewiesen. Das beruht auf der Trans- 
gression des obern Kreidemeeres von Osten her. Trotz­
dem findet sich eine Reihe von Bohrungen in unmittel­
barer Nähe der Maas, die nur eine geringe Mächtigkeit 
der Aachener Schichten aufweisen. Diese Mächtigkeits­
verringerung dürfte durch tektonische Vorgänge im 
Verein mit späterer Abrasion veranlaßt worden sein.

B e isp ie le  von P ro filen .
B o h r u n g  6 (nach F o rir)2

G e sa m tm ä c h tig k e it
m

G rober, w eißer, seh r h a r te r  S a n d s te in  . . . .  6,36

B o h r u n g  47 (nach F o r ir )3
M ä c h tig k e it

m
M itte lk ö rn ig e r, b ra u n e r  S and , e tw as  to n ig  u n d  

g lau k o n itisc h . E r  e n th ä l t  4 - 1 4  cm  s ta rk e , 
seh r h a r te , w enig  g lau k o n itisch e  B ä n k e  m it 
B la tta b d rü c k e n , T u rr i te l la  n o d o sa  u n d  C ru sta -
z e e n r e s t e n ............................................................................15,10

M itte lk ö rn ig e r, seh r g lau k o n itisch e r, g rü n g e p u n k ­
te te r ,  b ra u n e r  S a n d ...................................................  6,60

T o n ig e r S an d s te in , g rü n , seh r g lau k o n itisch , a b ­
w echse lnd  m it  h a r te n  u n d  ziem lich  w eichen 
B än k en  m it E r ip h y la  le n tic u la r is  G df. sp .,
B e le m n ite lla  m u c ro n a ta  u sw ....................................  3,25

G e sa m tm ä c h tig k e it 24,95

B o h r u n g  50 (nach  F o r ir )4
M ä c h tig k e it • 

m
M itte lk ö rn ig e r S and , v io le tt ,  m i t  sp ä rlich en  K ö r­

n e rn  vo n  L ig n it u n d  G la u k o n it ................................. 28,00
S an d ig e r, h a r te r  M ergel ( ? ) ......................................  5,30

G e sa m tm ä c h tig k e it 33,30

Die Mächtigkeit der Aachen-Stufe ist, da sie das 
unterste Glied des Oberkreide-Transgressionsmeeres dar­
stellt, gering und erreicht ihr Höchstmaß mit 33 m in 
der Bohrung 50.

1 F o r i r ,  Congrös, a. a. O. S. 691.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 287.
8 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1069.
* Ann. 1903, Bd. 8, S. 1085.

Die sandige Ausbildung bedingt eine für das Schacht­
abteufen recht ungünstige Wasserführung.

Die M ä c h tig k e itsz u n a h m e  d er K re id e  als 
G anzes. Von besonderm Interesse für den zukünftigen 
Bergbaubetrieb ist das Verhalten der Unterkante der 
Kreide in der Campine.

In Abb. 3 ist es schaubildlich dargestellt, und zwar 
sind Punkte gleicher Höhe der Kreideunterkante in star­
ken Linien angegeben. Sie verlaufen im allgemeinen in 
westnordwestlicher Richtung. Ein Vergleich ihrer 
Richtung mit derjenigen der bereits kurz geschilderten 
Tertiärmächtigkeitslinien (s. Abb. 3 und S. 1185) er­
gibt im allgemeinen Parallelität. Auch bei der Kreide 
sind die Verhältnisse in der Nähe der Maas infolge 
nachträglicher Verwerfungen verwickelter als weiter im 
Westen, wo die Linien gleicher Kreideunterkante un­
gefähr parallel zueinander verlaufen. Im Westen sind 
auch die Abstände zwischen jden einzelnen Linien an­
nähernd gleich.

Die hier in Frage kommende südlichste Kreide­
linie verbindet die Punkte der Unterkante in 200 m 
Tiefe, die nördlichste diejenigen in 800 m Tiefe. Es hat 
den Anschein, als ob im Südosten der Campine eine 
schnellere Mächtigkeitszunahme stattfindet als im Nor­
den; wenigstens liegen hier die 200-, 300-, 400- und 
500 m-Linien näher aneinander als im Westen die 600-, 
700- und 800 m-Linien.

Die größte H ö c h s tm ä c h tig k e its z u n a h m e  zeigt 
sich in nordnordwestlicher Richtung.

P e rm o -T ria s  und  ro tg e fä rb te s  K arb o n . Noch 
nicht mit Sicherheit bestimmt sind bisher die ro ten  
S ch ich ten , die in den Bohrtabellen als Permo-Trias 
bezeichnet werden. Bisher sind sie in der Campine in 
den Bohrungen 6, 30, 31, 40 und 64 festgestellt worden.

Von ihnen haben nur die Bohrungen 30 und 64 
zweifellos das Steinkohlengebirge erreicht, und zwar 
hohe Horizonte, deren Flöze 41 -  32 %  Gas enthalten 
und der Zone I mit Dictyopteris angehören. Die 
Bohrungen 6 und 40 blieben leider in der roten For­
mation stecken; in der Bohrung 31 vermutet man, bei 
866,60 m das Karbon erreicht zu haben; hier ist aber 
das geologische Alter des Schichtenkomplexes von 
866,60-878,55 m, der aus Schieferton und grauem 
Sandstein besteht, fraglich. Auf die Mächtigkeit der 
roten Schichten kann man also nur aus den Bohrungen 
30 und 64 schließen, und zwar durchteufte man sie bei 
Nr. 30 von 656 — 670 m (14 m) und traf roten Sandstein 
und grünen Sand, d. h. wohl »sehr milden, grünen 
Sandstein« an; in der Bohrung 64 wurden sie von 
535— 1182,65 m (647,65 m) durchbohrt; die Schichten­
folge bestand hier aus bunten Letten, Kalk, Gips 
und buntem Sandstein. In der Bohrung 30 ist die 
Formation zweifellos verkümmert, dagegen in der 
Bohrung 64 recht abwechslungsreich und anscheinend 
vollständig.

Solange das Ergebnis der Bohrung 64 nicht vorlag, 
konnte man im Zweifel sein, ob zwischen den roten 
Schichten und dem Karbon wirklich eine Diskordanz 
vorhanden war oder nicht, indessen fiel die milde Be­
schaffenheit der bunten Sandsteine im Gegensatz zu
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den widerstandsfähigen Karbonschichten bald auf. 
F o u rm a r ie r  und R en ie r  wiesen schon 19031 darauf 
hin, daß es sich um Erzeugnisse eines langen orogene- 
tischen Abschnitts zu handeln scheine und daß die­
selben Schichten bei Wezel auf dem fossilführenden 
Zechstein liegen. Da man Zechstein in den Bohrungen 
bis dahin nicht gefunden hatte, nahmen sie eine Trans- 
gression der Trias in westlicher Richtung an.

L a p p a re n t  wies darauf hin, daß es sich auch um 
rotgefärbtes Karbon handeln könne, wie er es in England 
(Stephanshire) gesehen hatte.

In Belgien wurden also dieselben Fragen aufge­
worfen, welche die Geologen und Bergleute in West­
falen beschäftigten, als man zum erstenmal rotes Gebirge 
über dem produktiven Karbon nördlich von der Lippe 
fand. Auch hier war man bei geringer Mächtigkeit 
der roten Schichten ursprünglich im Zweifel, ob es sich 
um Trias oder um rotes Karbon handelte, bis man in 
den tiefsten roten Schichten Stigmarienreste und kar- 
bonische Pflanzen fand. Man konnte bei diesem tiefem 
Teil des Profils aus der Konkordanz mit dem normal 
gefärbten Karbon und der Diskordanz mit den hangendem 
roten Schichten den Nachweis führen, daß durch den 
roten Schichtenkomplex die Grenze zweier Formationen 
derart ging, daß Permo-Trias diskordant auf rotem 
Karbon lag.

Nach meinen Erfahrungen im Becken von Münster 
reicht die Rotfärbung der Karbonschichten niemals bis 
zu erheblicher Tiefe, meist beträgt sie nur wenige Meter. 
Wenn eine größere Mächtigkeit roter Schichten durch­
teuft wurde, stellte sie sich immer als zum größten Teil 
zur Trias gehörig heraus.

Es dürfte sich empfehlen, die roten Schichten der 
Campine nochmals auf rotgefärbtes Karbon zu prüfen.

Wiederholt hatte ich Gelegenheit, mich mit den 
U rsa ch e n  d e r  R o tfä rb u n g  des Karbons zu be­
schäftigen, daher möchte ich den heutigen Stand 
unserer Kenntnis zusammenfassen.

Im Süden des Beckens von Münster2 und namentlich 
in dem Gebiet, wo das produktive Karbon zutage aus­
geht, ist von der Rotfärbung nichts bekannt; sie ist 
hier der Abrasion zum Opfer gefallen. Die Ursache der 
Färbung war bis zu der eben genannten Veröffentlichung 
nach meinem Dafürhalten nicht befriedigend erklärt 
worden. Man gab vorzugsweise der Meinung Ausdruck, 
daß das Buntsandstein- und Zechsteinmeer die Ver­
anlassung gegeben habe.

Das scheint mir aber irrig zu sein, denn auch an den 
Stellen, wo das Zechsteinkonglomerat, die Basis der 
Formation, farblos ist, sind die obersten Schichten des' 
darunter liegenden produktiven Karbons rot gefärbt.

Mir scheint die Annahme richtiger, daß es sich um 
einen Verwitterungsvorgang handelt, dem das produktive 
Karbon, das heute diskordant von Zechstein und Trias

1 p F o u r m a r i e r  und A. R e n i e r :  Etüde palöontologique
et stratigraphique du terrain houiller du nord de la Belgique. Ann. 1903, 
Bd'. S, S. 1202.

2 P K r u s . c h :  Beiträge zur Geologie des Beckens von Münster mit
Berücksichtigung der Tiefbohraufschlüsse nördlich der Lippe im Fürst­
lich Salm-Salinschen Regalgebiet. Z. d. Deutsch. Geol. Ges. 1909, 
Bd. 61, S. 230,

überlagert wird, während seiner Festlandszeit ausge­
setzt war. Ich denke mir den Vorgang ähnlich wie die 
Lateritbildung, denn z. Z. der Entstehung der Stein­
kohlenflöze und unmittelbar nachher dürften klimatische 
Verhältnisse geherrscht haben, die denjenigen unserer 
heutigen tropischen oder subtropischen Gebiete ähnelten.

Irrtümlicherweise stellte ich damals die Laterit­
bildung als rezent dar. Später lernte ich auf Sardinien 
in der Gegend von Jerzu präkretazeischen Latent kennen1. 
Mittlerweile haben die Arbeiten von L an g 2 und 
W a lth e r3 darüber unterrichtet, daß die Laterisierung 
kein rezenter Vorgang ist, sondern daß heute der Laterit 
weiter zu Braunerde verwittert.

Auf Grund der bisher vorliegenden Beobachtungen 
glaube ich der Meinung Ausdruck geben zu dürfen, 
daß sich Laterit zu den verschiedensten geologischen 
Zeiten gebildet hat. Das Beispiel von Jerzu beweist, 
daß in Europa eine präkretazeische Lateritbildung 
stattgefunden hat.

In meiner ersten Arbeit nahm ich mit Recht an, 
daß die Rotfärbung Westfalens älter als der Zechstein 
ist, da Zechstein auf rotgefärbtem Karbon angetroffen 
wird. Nur der Teil der Rotfärbungszone, der z. Z. der 
Ablagerung der genannten jiingern Schichten noch er­
halten war, wurde durch die Überlagerung erhalten.

Die Bohrkerne des roten Karbons in Westfalen zeigen, 
daß der Übergang der roten Farbe in die normale in 
ganz ähnlicher Weise wie bei der Laterisierung erfolgt; 
sie greift unregelmäßig zapfenförmig in das normale 
in der Tiefe anstehende Gestein hinein.

Diese lateritische Rinde blieb natürlich bei der Trans- 
gression der jüngern Meere nicht überall erhalten, sondern 
sie wui'de in großen Gebieten vollständig zerstört.

Eine Gliederung der roten Permo-Karbonschichten 
ist mit Hilfe der Bohmng 64 möglich. Sie durchteufte 
folgende Schichten:

R ö t, 
189 m 

m äch tig

T eu fe  !M äch tig k e it
m m

R o te r  u n d  b lau e r M ergel 535 - 5 7 8 43,00
Schiefrige , ro te  K re id e

(? K alke) m i t  G ips . . 578 -  605 27,00
R o te  u n d  g rau e  S ch ich ten

m i t  G i p s ........................ 605 -  632 27,00
G raue  S ch ich ten  m it G ips 632 -  680 48,00
R o te  „ ,, ,, 680 -  689 9,00
G rau e  ,, ,, ,, 689 -  691 2,00
B u n tsch eck ig e  S ch ich ten

m it G i p s ........................ 691 - 7 0 0 10,00
K ieseliger K a lk  . . . . 700 -  703 3,00
M ergel, b u n tsch eck ig  . . 703 -  705 2,00
K a l k ...................................... 705 -  706 1,00
M ergel, b u n tsch eck ig , m it

10,00G ips ................................. 7 0 6 - 7 1 6
K a l k ...................................... 7 1 6 - 7 1 7 1,00
M ergel, sch ieferig , b u n t ­

7,00scheck ig , m i t  G ip s  . . 7 1 7 - 7 2 4

1 P. K r u s c h :  Diskussionsbemerkungen zudem  Vortrag J. W  a 1_- 
t h e r s :  Laterit in W eslaustralien. Z. d. Deutsch. Geol. Ges. 1915, 
Bd. 67, Monatsber. S. 132.

2 R. L a n g :  Rezente Bohnerzbildung auf L aterit-E ntstehung  
fossiler Bohnerze (aus: Geologisch-mineralogische Beobachtungen in 
Indien). Centralbl. f. Min., Geol. u. Paläont. 1914, S. 641.

s J. W  a 1 1 h c r, Z. d. Deutsch, Geol. Ges. 1915, Bd. 67. S. 113
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H a u p t-  
b u n t-  
sa n d - 
ste in , 
264 m 

m äch tig

U n te re r
B u n t-
sand -
ste in ,

194,65m
m ä c h tig

S an d s te in , b u n tsch eck ig  . 
R o te r , sch iefriger M ergel. 
G rau e r S an d s te in  . . . . 
S ch iefriger M ergel, b u n t­

scheck ig  ............................
G rau e r S an d ste in  . . . . 
S an d ste in , b u n tsch eck ig  . 
Sandige, ro te  S ch ich ten  . 
G rau e r S an d ste in , b u n t­

scheck ig  ............................
S andige, ro te  S ch ich ten  . 
S an d ste in , g ra u  un d  b u n t ­

scheck ig  . . . . . . .
S an d ste in , b u n tsch eck ig , 

m i t  K o n g l o m e r a t  . . 
S an d ste in , b u n tsch eck ig  . 
S a n d s te in  m it  Z w ischen­

lag e ru n g en  v o n  ro ten  
L e tte n  . . . . . . .

S an d ste in , r o t ...................
S an d ste in , r o t  u n d  g rau

m it L e tte n  ...................
B lau e r S ch iefer (L e tten ) . 
S an d s te in  m it S ch ich ten  

san d ig en  Sch iefers . .

T eu fe  M äch tig k e it 
m  m

724 -  728 4,00
728 -  737 9,00
737 -7 4 1  4,00

741 -  742
742 - '7 4 4  
744 -  748 
748 -  755

7 5 5 -  758 
758 -  763

1,00
2,00
4.00
7.00

3.00
5.00

763 - 7 7 9  16,00

779 -  784 5,00
784 -  798 14,00

798 - 8 9 4  96,00
8 9 4 -  988 94,00

988 -  1171 183,00 
1171 -  1171,5 0,50

1171,5-1182,65 11,15

Die Dreiteilung des norddeutschen Buntsandsteins 
scheint auch in der Campine vorhanden zu sein. Der 
im ganzen 647,65 m mächtige Buntsandstein zeichnet 
sich, wie allgemein in Norddeutschland, in der obern 
Abteilung durch reichliche Gipsführung aus; er ist 
außerdem reich an kalkigen und mergeligen Schichten, 
zeigt also die typische Ausbildung des Röts, dessen 
Unterkante in der Bohrung 64 bei 724 m liegen dürfte.

Die Mächtigkeit des Röts ist im Verhältnis zur an­
getroffenen Gesamtmächtigkeit der Fonnation normal, 
sie beträgt nämlich annähernd ein Drittel; im Vergleich 
zum vollentwickelten Profil Norddeutschlands ist sie 
gering.

Die m ittle re  A b te ilu n g  beginnt bei 724 m und 
reicht bis 988 m (264 m ); sie wird wie allgemein in den 
Buntsandsteingebieten durch die Häufung der Sand­
steine gekennzeichnet. Bemerkenswert ist das Auf­
treten der Konglomeratschicht von 779—784 m, etwa 
50 m unter der Oberkante des Hauptbuntsandsteins. 
Weiter im Westen desselben Triasgebiets ist die fein­
körnige Entwicklung der Formation gewöhnlich, die

ausschließlich wenig mächtige Konglomerat- oder grob­
körnige Buntsandsteinschichten an der Basis der mittlern 
Abteilung aufweist1; in der Campine treten sie aber in 
den obern Schichten des mittlern Buntsandsteins auf.

Im Liegenden der Formation stellen sich wieder 
reichlichere Letten ein; es empfiehlt sich deshalb, die 
Schichten von 988—1182,65 m (194,65 m) als u n te rn  
B u n ts a n d s te in  aufzufassen.

Das Mächtigkeitsverhältnis der drei' Stufen ist normal.
Nach diesen Ausführungen läßt sich das Profil der 

Bohrung 31z gliedern.
Hier müssen die salzwasserführenden roten und 

grauen Mergel von 628,60-759,50 m (130,90 m) zum 
Röt, die Sandsteine von 759,50 — 866,60 m (107,10 m) 
zum Hauptbuntsandstein und die grünlichen, kalkigen 
Lettengesteine von 866,60-878,00 m (11,40 m) zum 
untern Buntsandstein gerechnet werden.

Die in der Bohrung 63 angetroffenen, 42 m mächtigen 
(von 671,27 — 713,27 m), roten, zerreiblichen Sandsteine 
dürften der mittlern Abteilung angehören.

Zu derselben Abteilung rechne ich auch die als 
fraglich angegebene Trias (656 — 670 m) der Bohrung 304: 
mit ihren buntscheckigen Sandsteinen; der hier ange­
gebene grüne Sand dürfte zerstoßenen Sandstein dar­
stellen; mit dem Steinkohlengebirge hat er nichts zu tun.

Mit den grauen, löcherigen Sandsteinen dürfte bei 
878,0 m das produktive Karbon beginnen.

Die Bohrung 40° (S ta in ier) durchteufte von 709,60 
bis 838 m (128,40 m) z. T. roten, grobbankigen Sand­
stein mit 3° Einfallen, der dem mittlern Buntsandstein 
angehört.

Der Hauptbuntsandstein hat nach den bisher vor­
liegenden Bohraufschllissen die größte Entwicklung.

Wie im niederrheinisch-westfälischen Gebiet wird die 
Verbreitung der Trias von Verwerfungen derart bedingt, 
daß sie nur in den abgesunkenen Teilen erhalten ist.

Für eine Beurteilung der Wasserführung des Bunt­
sandsteins und der Schwierigkeiten, die sie dem Schacht­
abteufen gegebenenfalls bereiten wird, fehlt es noch an 
ausreichenden Erfahrungen, es muß aber damit ge­
rechnet werden, zumal man in der Bohrung bei Eelen 
bei 602-619,10 m eine Salzquelle angetroffen hat.

(Forts, f.)
1 K r u 5 0 h , a. a. 0 . S. 256.
2 Ann. 1903, Bd. 8, S. 532.
3 Ann. 1903, Bd. 8, S. 290.
i  Ann. 1903, Bd. 8, S. 530.
5 Ann. 1903, Bd. 8, S. 1017.

Neuerungen in der Elektrometallurgie des Bleis.
V on P ro fesso r D r. F ra n z  P e t e r s ,  B e rlin -L ich te rfe ld e .

Elektrothcrm ischo und Schmelzfluß-Verfahren.
Die Aufgabe der Verarbeitung von Mischerzen kann 

nach W. R. In g a lls 1 vielleicht der elektrische Ofen 
lösen. Das elektrische Verschmelzen von Bleierzen mit

mehr als 10% Zink soll1 zum erstenmal im Betrieb 
auf einer H ütte in Nelson (Britisch-Kolumbien) durch­
geführt werden, die von der C an ad a  Z inc Co. er­
richtet wird.

I E n g ,  M in . J ,  1911 , B d . 92 , S . 211 . i  Z . f. a n g e w . C h e m . 1 9 0 8 , B d .  21 , S . 4 18 .
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Bei der Entschweflung von Bleiglanz durch Eisen 
im elektrischen Ofen ergeben sich insofern Schwierig­
keiten, als man zur Aufrechterhaltung eines ununter­
brochenen Betriebes Schwefeleisen und Schlacken (haupt­
sächlich Kalziumsilikate) bei heißem Ofen abstechen 
muß, und als bei der zur Flüssighaltung der Schlacke 
erforderlichen hohen Temperatur das Blei größtenteils 
verdampft. Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, 
wollen E. F. Côte und P. R. P ie rro n 1 die Beschickung 
zunächst unter möglichster Vermeidung der Metall- 
verfliichtigung durch Widerstandserhitzung schmelzen 
und reduzieren und erst dann, zum Schluß, durch den 
Lichtbogen stärker erhitzen. Zu dem Zweck bringen sie 
im Anfang die obere Elektrode in Berührung mit der 
ändern, durch die Herdsohle geführten. Die erstere 
geht durch den Beschickungstrichter und wird von der 
unabhängig davon heb- und senkbaren Verschluß­
vorrichtung in Form eines abgestumpften Kegels um­
faßt, der sich dicht an das Trichterende anlegt. Durch 
diese Art der Erhitzung können auch keine Luftstöße 
entstehen, durch die Staub aus dem Ofen geschleudert 
werden würde. Ist das Blei zum größten Teil unter die 
Schwefeleisenschicht, die es vor Verdampfung schützt, 
geflossen, so wird das Metallabstichloch geöffnet und 
durch Hochziehen der senkrechten Elektrode der Licht­
bogen erzeugt, um das Schwefeleisen flüssig genug zum 
Abstich zu machen und die Schlacke zu schmelzen. 
Auf dieselbe Weise wird Antimonit verarbeitet. Bei der 
elektrothermischen Behandlung zinkhaltiger komplexer 
Erze2 schmilzt Blei aus, ehe Zink übergeht3.

Auf Grund der Versuche, über die in einem meiner 
frühem Aufsätze4 berichtet worden ist, haben sich E. F. 
K e rn 5 einerseits und A. S. A u e rb a c h 6 anderseits die

1 D. R. P. 206 172 vom  l l .  Jan. 1907.
2 vgl. Glückauf 1909, S. 1415, und 1915, S. 605; ferner die Beschrei­

bung des Verfahrens durch E . H a  a h  e i  im Bull. Nr. 3 (1910) des 
Canadian Department of Mlnes, Auszug s. Mining Scient. 1910, Bd. 62, 
S. 396.

* Über die Behandlung sulfidischer Erze, die Blei neben Kupfer 
und Zink enthalten, im elektrischen Ofen nach W. B o r c h e r s  und 
W.  M e n z e l  s. meinen Bericht Glückauf 1915, S. 8 0 1 .

4 Glückauf 1909, S. 554.
5 Amer. P. 885 761 vom 1 . Sept. 1906, erteilt am 28. April 1908; 

Electrocliem . Metall. Ind. 1908, Bd. 6, S. 257.
« Amer. P. 941 904, erteilt am 30. Nov. 1909; Eng. Min. J. 19io, 

Bd. 89, S. 715.

Gewinnung von Blei aus Bleiglanz und ändern Erzen 
in einer vom elektrischen Strom durchflossenen Schmelze 
schützen lassen.

K ern  macht in einer Vorrichtung, die Abb. 1 zeigt, 
den Bleiglanz oder, wenn er zu fein ist, den daraus er­
schmolzenen und in Blöcke oder Zylinder gegossenen 
Stein zur Anode, während das geschmolzene Blei Ka­
thode ist. Die Temperatur des Elektrolyten wird über 
450° gehalten, so daß sich der Schwefel des Erzes oder 
Steins verflüchtigen kann. Als Elektrolyt sind ge­
schmolzene Halogen Verbindungen, unter denen sich vor­
teilhaft Bleichlorid befinden soll, geeignet. Seine Zu­
sammensetzung ist so zu wählen, daß der Schmelzpunkt 
des Bades unter dem ,des sulfidischen Erzes bleibt. Der 
Schmelzpunkt von 500° hat sich bewährt. Bei 50 -  75 mm 
Elektrodenentfernung beträgt die Spannung 2,5 V bei 
45 Amp/qdm Anodenstromdichte, 4,5 -  6 V bei 120 Amp. 
Die Stromausbeute soll 8 8 -9 4 %  betragen. Das Blei 
soll praktisch frei von Schwefel, der Schwefel frei von 
Chlor und Schwefelchloriden sein. Im Erz vorhandenes 
Zink sammelt sich im Elektrolyten an.

A uerbach  schmilzt 
bei seiner Vorrichtung, 
die Abb. 2 wiedergibt, 
in dem aus feuerfestem 
Ton hergestellten oder 
damit ausgekleideten 
Gefäß a  Blei ein, so 
daß es eine Schicht b 

bildet; Diese gibt den 
gemeinsamen Boden ab 
für die beiden Abteilun­
gen, die durch die nicht 
vollständig hindurch­
gehende Scheidewand c

A bb. 2. E le k tr is c h e r  B leiofen  
v o n  A u erb ach .

entstehen. Bringt man in die Abteilung d  das sulfidische 
Erz, in die Abteilung e ein geschmolzenes Halogenid der 
Alkali- oder Erdalkalimetalle und läßt Strom zwischen 
der Kohlenanode i  und der Kathode g  übergehen, so 
legiert sich das frei gemachte Alkali- oder Erdalkali­
metall mit dem Blei, und die Legierung zersetzt das Erz, 
dessen Schwefel an das Alkali- oder Erdalkalimetall 
geht, während das Blei die Bodenschicht verstärkt, bis 
es durch den Heber h  abfließt. Das Alkali- oder Erd­
alkalisulfid wird elektrolysiert. Der frei gemachte 
Schwefel entweicht als Dampf oben aus der Abteilung e, 

während das Metall wieder wie vorher wirkt. Die not­
wendige Verschiebung der obern Schichten, die sich 
auf dem Bleibad bilden, zwischen den beiden Abteilungen 
besorgt ein Rührer i, dessen Welle durch die hohle 
Scheidewand c geht.

Geschmolzenes Natriumchlorid nimmt nach den 
Untersuchungen von H. H ouben 1 so wenig Bleioxyd 
und -sulfid auf, daß es nach seiner Meinung als Lösungs­
mittel für elektrometallurgische Zwecke nicht benutzt 
werden kann. Wie die vorhergehenden Ausführungen 
gezeigt haben, kommt häufig aber nicht so sehr seine 
Lösungsfähigkeit wie die vermittelnde Rolle, die es als 
Reduktions- oder auch als Chlorierungsmittel spielt, 
in Frage.

i  Metallurgie 1912, Bd. 9, S. 592.
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Elektrolysiert man geschmolzenes, silberhaltiges Werk­
blei (mit beispielsweise 2 -5 %  Silber) mit geschmolze­
nem Natriumbleisilikat als Elektrolyt, so läßt sich nach 
Mitteilungen von E. M. C hance1 auf der 17. Versamm­
lung der American Electrochemical Society bzw. nach 
E. M. C hance  und E. K e n t2 das Blei scharf vom Silber 
trennen, weil das erstere nach der Kathode übergeführt 
wird, während das Silber an der Anode bleibt. Der 
Kathodenüberzug haftet sehr fest. Auch Kochsalz ist 
für die Scheidung einer Bleisilberlegierung sehr geeignet.

Die Metallnebel, die häufig bei der Elektrolyse von 
geschmolzenem Bleichlorid auf treten3, besitzen nach 
neuern Untersuchungen von R. L o ren z  und W. E i te l1 
die Natur von Kolloiden. Wie diese werden sie nach 
R. L o ren z  und A. L ieb  m ann 5 durch Zusatz eines 
(weitern) Elektrolyten, wie z. B. Kaliumchlorid, zur 
Schmelze ausgeflockt. Das Kaliumchlorid erhöht die 
Oberflächenspannung des geschmolzenen Bleis gegen 
das geschmolzene Bleichlorid beträchtlich, allerdings 
mit steigender Temperatur in stark abnehmendem Maße. 
Früher haben R. L orenz, G. v. H evesy  und E. W olff6 
den Metallnebel durch Anlagerung von Bleimolekülen 
oder -molekülkomplexen an Bleichlorid zu erklären ge­
sucht. Tatsächlich löst sich Blei in geschmolzenem Blei­
chlorid (bei 670° zu 0,000746%) mit solcher Geschwindig­
keit, daß bei 700° die Schmelze in ganz kurzer Zeit mit 
Blei gesättigt ist. Diese Löslichkeit nimmt mit steigen­
dem Alkalichloridgehalt der Schmelze ab. Enthält sie 
1 Mol. KCl auf 2 Mol. PbCl2, so wird sie praktisch voll­
ständig frei von Nebeln.

Die Elektrolyse wässeriger Lösungen.

Von den Verfahren, die mit wässerigen Elektrolyten 
arbeiten, nimmt nach wie vor die in großem Maßstab 
seit 1902 durchgeführte Raffination nach A. G. B e tts 7 
in kieselflußsaurer Lösung die größte Aufmerksamkeit in 
Anspruch. Über die Anwendbarkeit anderer Bäder und 
den Einfluß, den die verschiedensten Zusätze auf ihr 
Arbeiten und die Beschaffenheit des kathodisch ab­
geschiedenen Bleis haben, sind eingehende Versuche an­
gestellt worden, deren Ergebnisse für die Praxis Be­
deutung besitzen.

D ie R a f f in a tio n  nach  B etts .

Die elektrische Leitfähigkeit von Kieselflußsäure und 
Bleisilicofluoridlösungen, die für die Wirtschaftlichkeit 
des Verfahrens von Betts wichtig ist, hat T. A. P a t te r ­
son8 bestimmt. Von den Ergebnissen seien hier folgende 
an saurer Silicofluoridlösung bei 25° (in reziproken 
Ohm auf 1 ccm) erwähnt:

1 Cliem.-Ztg. 1910, Bd. 34, S. 725 und 854.
2 Amer. P. 948 081, erteilt am 8. Febr. 1910. vgl. a. die Raffi­

nation des Kupfers in meinem Aufsatz Glückauf 1915, S. 851.
* s. Glückauf 1909, S. 554.
4 Z. f. anorg. Chem. 1915, Bd. 91, S. 57.

■ * Z. f. physikal. Chem. 1913, Bd. 83, S. 459.
« Z. f. physikal. Chem. l f l l l ,  Bd. 76, S. 732.
7 vgl. meine Aufsätze in Glückauf 1906, S. 1584, und 1909, S. 555; 

außerdem den Aufsatz »Bleiraffinalion durch Elektrolyse« von
A. G. B e 11 s, übersetzt von V. E n g e l h a r d t ,  H alle (Saale; 1910.

s Metall. Chem. Eng. 1913, Bd. 11, S. 670 .

N o rm a litä t  an  
P b  Si Fl„, 4 H sO

N o rm a litä t an  H 2 S i F l0

V. V« Vi . ’/(S4

'U 0,0908 0,0367 0,02278 0,0230
v , 0,0884 0,0300 0,01519 0,01175

0,0884 0,0273 0,01122 0,00725
Vs. 0,0876 0,0258 0,00932 0,00470
V1« 0,0876 — 0,00792 0,00265
’/eis — — 0,00759 0,05206

Die Leitfähigkeit nimmt also mehr mit dem Wachsen 
der Säure- als mit dem der Salzkonzentration zu. K e rn 1 
bzw. J a rv is  und K e rn 2 fanden, daß namentlich eine 
erhitzte saure Bleisilicofluoridlösung3 (mit 10% Blei 
und 3,4% freier Kieselflußsäure) besser als eine. N itrat­
lösung ist, und daß die Bleiabscheidung an der Kathode 

' bei Zusatz von 0,02% Gelatine, Tannin oder Pyrogallol 
fest, zusammenhängend und glänzend wird.

Die elektrolytische Raffinerie nach dem Verfahren 
von Betts zu Trail1 besitzt eine Leistungsfähigkeit von 
ungefähr 72 t täglich. Eine zweite, der United States 
Metals Refining Co. gehörige Anlage zu Grasselli bei 
Chikago hat annähernd dieselbe Größe5. Die Raffinerie 
der Firma Locke, Blackett &• Co., Ltd., Newcastle-upon- 
Tyne, ist kleiner.

Als E le k tro ly t  hat sich nach A. G. Betts® am besten 
eine Lösung bewährt, die 8 % Blei und 15 — 16% Kiesel­
flußsäure enthält. Nachdem diese Lösung einige Zeit 
im Gebrauch ist, wird sie auch etwa 0,2 —0,3% freie 
Flußsäure aufweisen. Nach den Berichten von M. 
T u rn  b u ll7, von J. F. M iller8 und von E. J acobs9 werden 
Laugen mit 5 -  6 % Blei bzw. 6 % Bleisilicofluorid und 
12% freier Kieselflußsäure benutzt. Man gibt ihnen 
immer Leim zu, und zwar so viel, daß auf 1 t ausgebrach­
tes Blei 250-500 g kommen. Diese Lösung hat bei 
3 0 -35°, welche Temperatur sie durch den Elektro-, 
lysierstrom erlangt, nach B e tts  einen Widerstand von 
3,6 Ohm /ccm. Bei einer Elektrodenentfernung von 
44 mm im Lichten und einer Stromdichte von 160 Amp/qm 
ist “ die erforderliche elektromotorische Kraft für j eden 
Elektrolysierbottich gleich 0,22 V. Hierzu kommen 
noch 0,1 V zur Überwindung von Polarisationskräften 
und Kontaktwiderständen, so daß der Gesamtspannungs­
verbrauch für jeden Elektrolysierbottich auf 0,32 V 
zu berechnen ist. Läßt man zuviel Blei sich im Elektro­
lyten anreichern, welcher Fall eintritt, wenn bei der 
Verarbeitung der Anodenschlämme Verluste an starker 
neutraler Lösung vermieden werden, so steigt der Ver­
brauch an elektromotorischer Kraft erheblich, ln diesem 
Fall und bei höherer Strömdichte kommt man nur auf 
eine Stromausbeute von 8 5 -8 8 % , während bei guter

1 Trans. Amer. Electrochem . Soc. 1909, Bd. 15, S. 141.
2 School of Mines Quart. 1909, Bd. 30, S. 1 00 .
* E ine solche Lösung ist nach B e t t s  und K e r n  (Trans. Amer. 

Electrochem. Soc. 1904, Bd. G, S. 67) auch für ein Voltam eter ge­
eignet.

4 vgl. außer der oben angegebenen Literatur auch R o s e .  Glückauf 
1911, S. 977.

5 Eine Beschreibung m it Abbildungen bringt B e t t s  in seinem  
Buch, S. 259 ff.

e M etallurgie 1909, Bd. 6, S. 233.
" Mines a. Minerals 1910, Bd. 31. S. 121; Metall. Chem. Eng. 1910, 

Bd. 8, S. 642; Chem. Eng. 1911, Bd. 13, S. 29.
s Vortrag vor dem W estern Branch of the Canadian Min. Inst.; 

Metall. Chem. Eng. 1913, Bd. XI, S. 463; Electrician 1913, Bd. 72,
S. 256.

s Metall. Chem. Eng. 1911, Bd. 9, S. 30,
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Betriebsführung eine Ausbeute von 90% leicht erreicht 
werden kann. In den verschiedenen Anlagen werden 
in den Leitungsnetzen Stromstärken von 3500 — 5500 Amp 
gehalten. Bei letzterer Stromstärke kann man auf eine 
Tagesleistung von 450 kg für jeden Bottich täglich 
rechnen.

Als Gefäße  werden1 in Trail Iiolzkasten von 2,40 m 
Länge, 1,05 m Tiefe und 0,9 m Breite benutzt, die2 
innen mit einem bei 45° schmelzenden Gemisch zweier 
harter kalifornischer Asphalte ausgestrichen werden. 
Für später zu errichtende Anlagen sind3 entsprechend 
ausgekleidete Zementbottiche in Aussicht genommen, 
teils wegen des steigenden Preises der Holzbottiche und 
ihrer geringen Haltbarkeit (höchstens 5 Jahre), teils 
weil die Zementgefäße härter und weniger biegsam sind, 
also auch mit einer härtern und weniger elastischen und 
infolgedessen leichter herstellbaren Auskleidung ver­
sehen werden können. In Trail sind 240 Kasten in 
6 Doppelreihen treppenförmig aufgestellt und werden4 
vom Elektrolyten mit 1 cbm/st Geschwindigkeit durch­
flossen. Hierbei ist5 darauf zu sehen, daß der Höhen­
unterschied zwischen den tief liegenden, an die Pumpen 
angeschlossenen Sammelbottichen und den höher stehen­
den Verteilungsbottichen sowie zwischen den einzelnen 
Fällgefäßen möglichst klein ist. Sonst wird von der um­
laufenden Lösung zuviel Sauerstoff aufgenommen, der 
die Anreicherung von Blei im Elektrolyten und die 
Lösung von Antimon befördert, das dann das Kathoden­
blei verunreinigt.

Die Anoden,  die bei etwa 25 mm Dicke je 170 bis 
180 kg wiegen, werden in Formen, deren Hauptteile aus 
Stahl bestehen, und in die das geschmolzene Rohblei 
durch elektrische Zentrifugalpumpen befördert wird8, ge­
gossen. Geschlossene Formen geben regelmäßigere und 
geradere Barren als offene. Die Anodenblöcke werden 
zu je 20 in die Holzkasten mit etwa 10 cm Abstand 
voneinander eingehängt, so daß ihre Nasen mit gutem 
Kontakt auf der stromzuleitenden Kupferstange auf­
liegen. Sie bleiben 8 -  10 Tage im Bad und werden wäh­
rend dieser Zeit durch Abbürsten von dem Schlamm, 
der zum größten Teil an ihnen haften bleibt, befreit. 
Ein Mann kann davon täglich so viel entfernen und 
sammeln, wie die zur Lieferung von 15 -  20 t Blei nötige 
Anodenmenge erzeugt. Früher7 konnte man, wenn die 
Betriebskosten nicht zu sehr wachsen sollten, nur 67 bis 
80% vom Gewicht der Anoden lösen. Später8 gelang es 
durch Anwendung neuer Gießformen, die Anoden mit 
viel kleinern Fahnen lieferten, den unter Bewahrung 
der Wirtschaftlichkeit löslichen Teil auf 85% (bis 90%) 
zu erhöhen. Der Rest wird gepolt und bei dem Guß 
neuer Anoden verwendet. Zu klein darf man die Anode 
nach Be t t s 9 nicht werden lassen, weil sich bei steigen­
der Stromdichte von ihr auch Kupfer löst.

1 s. T u r n b u l l ,  a. a. O.,  und J a c o b s ,  a. a. O.
2 B e t t s  in seinem Buch, S. 2 1 6 .
* B e t t s ,  Metallurgie 1909, Bd. 9, S. 233.
i  M i l l e r ,  a. a. O.
» B e t t s ,  Metallurgie 1909, Bd. 6, S. 233.
ß vgl. E. H a a n e l s  Bericht, den Metallurgie 1909, Bd. 6, S. 127 , 

im Auszug wiedergibt.
’ B e t t s ,  Metallurgie 1909, Bd. 6, S. 233, und Buch, S 219.
8 M i l l e r ,  a. a. O., und H a a n e i ,  a. a. O.
8 Amer. P. 857 378 vom 20. Febr. 1905.

Der Anodenschlamm läßt sich1 leicht sowohl durch 
Dekantieren als auch in Filterpressen so weit auswaschen, 
daß er weniger als 1 % Bleisilicofluorid enthält. Trotz­
dem ist der Betriebsverlust an Elektrolyt beim Fort­
schaffen der Kathoden und des Anodenschlammes, viel­
leicht auch durch Verdampfen so groß, daß man mit 
einem Verlust von 3 — 5 kg Kieselflußsäure auf 1000 kg 
raffinierten Bleis rechnen muß. Beim Waschen des 
Anodenschlamms ist das erste Waschwasser eine ziemlich 
starke und fast neutrale Lösung von Bleisilicofluorid. 
Sie wird dem Elektrolysiersystem zugefiihrt. Die übrigen 
Waschwasser werden in hölzernen Bottichen verdampft. 
Die schwachem werden aufbewahrt und nach dem 
Erwärmen wieder zum Schlammwaschen benutzt.

Die K a t h o d e n  bleiben nur halb so lange im Bade 
wie die Anoden. Man braucht deshalb für jeden Satz 
Anoden zwei Sätze Kathoden. Jeder Satz erfordert 
ein Blech mehr als der Anodensatz. Die 1,5 mm dicken 
Kathodenbleche werden2 nach dem Verfahren von J. F. 
Mil ler  gegossen, indem man Blei auf einer geneigten 
polierten Eisenplatte hinablaufen läßt, und nach dem 
Richten mehrfach fest um ihren Träger, eine nur an den 
Enden abgeplattete runde Kupferstange, geschlungen. 
Nach 4 - 5  Tagen werden sie aus den Bottichen ge­
nommen, durch Abspritzen von etwa anhängendem 
Schlamm befreit und eingeschmolzen.

Das K a t h o d e n b l e i  enthält8 nach Tu r nbu l l ,  
Mi l l er  und J a c o b s  in einem Durchschnitt von 
2000 t :  99,9938% Blei, 0,0013% Silber, je 0,00075% 
Kupfer und Eisen, 0,0005% Zink, 0,0028% Antimon, 
0,0001 % Zinn, kein Arsen und Wismut.

Die Zusammensetzung des An o d e n s c h l a m m s ,  in 
dem Metalle und Oxyde überwiegen, schwankt in ziem­
lich weiten Grenzen. E. F. K e r n 4 gibt an für Blei 
6 - 1 8 %  (als Pb, PbSe, PbTe), Kupfer 5 - 2 5 %  (als 
Cu, Cu2Se, Cu2Te), Antimon 5 — 70% (als Sb, Sb20 3), 
Arsen 2 - 5 0 %  (als As, As20 3), Wismut 0 - 2 0 %  (als 
Bi, Bi20 3), Zinn 0 - 2 %  (als Sn, Sn02), Selen 0 - 3 %  
(als Cu2Se, Ag2Se usw.), Tellur 0 -  4% (als Cu2Te, Ag2Te 
usw.), Silber 10.-40%  (als Ag, Ag2Se, Ag2Te usw.), Gold
0 - 1 %  (als Au). Typische Analysen von Schlamm aus 
Trail sind: 32% Ag, 0,3% Au, 9% Cu, 27% Sb, 7% As, 
14% Pb, 11% Feuchtigkeit, O usw.; oder: 19% Ag, 
0,1 % Au, 11% Cu, 31% Sb, 9% As, 16% Pb, 14% 
Feuchtigkeit, O usw.

Für die Verarbeitung des Anodenschlamms führt Kern  
verschiedene Verfahren6 an. Vor ihrer Benutzung wird, 
nachdem Klümpchen oder Kristalle von Metall abgesiebt 
sind, mit heißem Wasser gut durch Dekantieren ge­
waschen, filtriert und in Stahlblechpfannen in einem 
Ofen getrocknet, wobei teilweise Oxydation eintritt. 
Nach dieser Vorbehandlung kann 1. der Schlamm mit 
Soda und etwas Salpeter wie der von der Kupferraffi­
nation7 verschmolzen werden; oder man erhitzt 2. in 
oxydierender Atmosphäre über den Schmelzpunkt, bis

1 B e t t s ,  Metallurgie 1909, Bd. 6, S. 233.
2 B e t t s in seinem Buch, S. 177 und 250.
* Andere Analysen Bringt B e t t s  in seinem Buch, S. 22.3 ff.
1 vgl. die Angaben von T u r n b u l l ,  a.  a. 0. ,  und die von 

B e t t s  in seinem Buch, S. 225.
5 Metall. Chem. Eng. 1911, Bd. 9, S. 417.
8 s. auch die umfassende Zusammenstellung ln dem Buch Y°h 

B e t t s ,  S. 47 ff.
< Näheres s. Glückauf 1915, S. 847.
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das meiste Arsen und Antimon im Abstrich vorhanden 
sind, der auf Hartblei verarbeitet wird, behandelt das 
Metall ebenso im basischen Herd zur Entfernung von 
Wismut als Oxyd und nach dessen Abstreichen den 
metallischen Rückstand zur Oxydation des Bleis und der 
Hauptmenge des Kupfers. Dieser Abstrich wird in 
den Bleigebläseofen gegeben, während das Rohsilber in 
dünne Platten zur Raffination gegossen wird. Dabei 
ist auch der Flugstaub zu verwerten. 3. Die auf der Be­
nutzung von Schwefelsäure beruhenden Verfahren sind 
dieselben, wie sie beim Kupferschlamm beschrieben 
worden sind1.

In Trail wählt man das Verfahren zur Aufarbeitung 
des Anodenschlamms je nach seiner chemischen Be­
schaffenheit und den Marktpreisen für Antimon und 
Arsen. Sind diese niedrig und ist der Schlamm arm an 
diesen Metallen, so wird era, nachdem man ihn auf eisernen 
Wagen in einem Abgaskanal getrocknet hat, wobei er 
teilweise oxydiert, in einem basisch (mit Magnesiaziegeln) 
ausgekleideten Flammofen mit Wassermantel bei mäßiger 
Rotglut verschmolzen. Man erhält eine äußerst leicht 
schmelzbare Schlacke von Bleioxyd und Antimon- 
trioxyd, zuweilen auch geringe Mengen eines silber­
haltigen Kupfersteins, außerdem stets ein silber- und 
goldhaltiges Blei, in dem sich auch etwa vorhanden ge­
wesenes Wismut anreichert. Der beim Schmelzen auf­
tretende Flugstaub besteht vorwiegend aus Oxyden 
des Arsens und Antimons. Der größte Teil des vorhande­
nen Arsens verflüchtet sich, nur etwa 5 %  finden sich in 
der Schlacke wieder. Auch erhebliche Mengen von Anti­
mon entweichen mit dem Arsen. Blei und Antimon 
tragen leicht zur Bildung einer Schlacke bei, die jedoch 
von der Schlacke, wie sie bei der Bleiraffination für das 
Entsilberungsverfahren erhalten wird, vollständig ver­
schieden ist. Wismut hat sehr wenig Neigung, in den 
Stein zu gehen, bleibt vielmehr bei dem Gold und Silber. 
Nur sehr geringe Mengen von Blei, Wismut und Edel­
metallen finden sich in dem Flugstaub. Die 96 - 97,5 %ige 
Edelmetallegierung wird3 gegossen und durch Schwefel­
säure geschieden. Aus dem Goldschlamm erhält man 
Metall von 995 Feine. Das aus der Sulfatlösung durch 
Kochen mit Kupfer gefällte Silber ergibt ein Metall von 
999 Feine.

Ähnlichkeit mit diesem trocknen Verfahren bietet 
das von W. T h u m 4 vorgeschlagene, dessen Patentrechte 
auf die Un i t ed  St a t es  Meta l s  Re f i n i ng  Co. in 
Grasselli (Ind.) übertragen worden sind.

Nachdem Antimon, Arsen und Blei durch Kupel­
lation entfernt worden sind, soll nach dem Oxydieren 
mit Alkalisulfid im Flammofen geschmolzen werden. Die 
völlig flüssige Masse sondert sich in drei Schichten. Die 
beiden obern, Schlacke und Kupferstein, werden ab­
gezogen. Letzterer enthält etwas von den Edelmetallen. 
Die Hauptmenge findet sich in der untersten Schicht, 
dem Wismut. Dieses wird bei Gehalten von mehr als
I- %  Kupfer anodisch raffiniert, nachdem es vorher im 
geschmolzenen Zustand noch einmal mit Wind und 
dann wie vorher behandelt worden ist.

1 s. Glückauf 1915, S. 847.
2 B e t t s ,  Metallurgie 1909, Bd. 6, S. 233; M i l l e r ,  a. a. 0. ,  

und J a c o b s ,  a. a. 0.
• M i l l e r ,  a. a. 0. ,  und J a c o b s ,  a. a. 0 .
4 Amer. P. l  098 834, erteilt am 2. Juui 1914.

Liegen im Gegensatz zu den bisher angenommenen 
Verhältnissen solche vor, die eine Gewinnung von Anti­
mon aus dem Schlamm rätlich erscheinen lassen, so wird 
das vorher betrachtete, in Anlage und Betrieb billige 
und leicht zu überwachende trockne Verfahren durch 
ein nasses ersetzt. In seinen Grundzügen ist es von Ii. J ; 
M c N a b 1 vorgeschlagen worden. Nach ihm behandelt 
man den Schlamm zunächst mit Natriumpolysulfid­
lauge, die Antimon, Arsen, Tellur und Selen herauslöst, 
und elektrolysiert die filtrierte Lauge zur Gewinnung 
des Antimons. Hat sich zu viel Arsen im Bad angehäuft, 
so dampft man auf 35° Be ein und läßt abkühlen. Der 
in Natriumpolysulfid unlösliche Rückstand wird mit 
Wasser oder verdünnter Schwefelsäure behandelt. Un­
gelöst bleiben Gold und Silber, Bleisulfat und basisches 
Wismutsulfat, die im Flammofen zum Oxydieren von 
Blei und Wismut (letzteres wird gewonnen) behandelt 
werden, worauf die Goldsilberlegierung nach bekannten 
Verfahren (mit Schwefelsäure) geschieden wird2. Aus 
der vorher erhaltenen Lösung werden Silber und etwas 
gelöstes Wismut durch Kupfer niedergeschlagen und 
dann in den Flammofen gebracht, in dem Wismutöxyd 
erhalten wird. Aus dem Filtrat läßt man nach Konzen­
trieren Kupfervitriol kristallisieren. Die freie Schwefel­
säure enthaltende Mutterlauge wird wieder verwendet. 
Nach den Mitteilungen von Be t t s 3 wird der abgenutschte 
und durch etwas Ätznatron neutralisierte Schlamm zu­
nächst mit Natriumpolysulfidlösung (der aus den Anti- 
monfällbädern kommenden und mit Schwefel versetzten 
Lauge) 2 st unter Dampfeinleiten gekocht und dann 
mit Natriummonosulfidlauge ebenso behandelt. Die 
Lösung enthält rd. 3,5% Antimon (etwa 80% der im 
Schlamm vorhanden gewesenen Menge), dagegen nur 
etwas Arsen, dessen größter Teil im Rückstand bleibt. 
Man läßt sie durch eiserne Kasten, die Bleianoden und 
Stahlblechkathoden haben und selbst als Kathoden ge­
schaltet sind, fließen und elektrolysiert bei 60° mit im 
Mittel 150 Amp/qm und 1,5 V. Das kathodisch nieder­
geschlagene Antimon enthält etwas Arsen4, Silber und 
Gold. Die aus den Elektrolysiergefäßcn abfließende 
Lauge führt etwa 1 % Sb mit sich und wird zur Behandlung 
einer neuen Menge von Schlamm benutzt. Die Verluste 
an Natriumsulfid betragen auf 1 t Rohblei rd. 13,6 kg, 
weil es bei der Elektrolyse in Thiosulfat übergeht. 
Letzteres müßte durch Kohle zu Sulfid reduziert werden. 
Nach Mi l l er  werden durch die Natriumpolysulfidlauge 
8 0 - 9 0 %  des Antimons und 50% des Arsens gelöst. 
Das mit 90 Amp/qm bei 1,5 V niedergeschlagene Anti­
mon wird durch Alkaliflußmittel von 2% Arsen beim 
Schmelzen befreit. Nach der Entfernung des Antimons 
zieht man Kupfer und Silber durch 10%ige Schwefel­
säure aus und verschmilzt den Rückstand in oxydieren­
der Atmosphäre mit etwas Kohle oder Kieselsäure, um 
Sulfat zu zersetzen, zur Edelmetallegierung. Nach 
T u r n b u l l  röstet man vor der Behandlung mit Schwefel­
säure. Aus der Lösung, die 90% des Kupfers und 10 bis

1 Amer. P. 908 603, erteilt am 5. Jan. 1909; Electrochem . Metall. 
Ind. 1909, Bd. 7, S. 88.

2 Nach H a a n  e t  erhält man aus Barren von 930 Silberfeine  
solche von 999,5 Feine. Das Gold hat 995 Feine.

8 Buch, S. 253.
4 E s wird nach H a a n e 1 durch Raffinieren in einem klei nen 

Flam m ofen entfernt.
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15% des Silbers enthält, wird letzteres durch Kupfer 
gefällt. Nach der Raffination erhält m an ein Metall von 
9 6 0 -9 7 5  Feine.

Für besser als dieses Verfahren und für das empfehlens­
werteste von allen nassen hält B e t t s 1 seine schon in 
meinem frühem  Bericht2 in den Grundzügen angegebene 
Arbeitsweise, nach der der frische, unoxydierte, 
feuchte Schlamm m it einer Ferrisilicofluorid und F luß­
säure enthaltenden Lauge oder3 mit den beiden Säuren 
bei Gegenwart von Bleiperoxyd behandelt wird. Die 
Flußsäure (5%) ist nötig, um das Antimon als Trifluorid 
in Lösung zu bringen. Letzteres fällt das durch die 
Kieselflußsäure gelöste Blei nicht als Fluorid. Wie 
Antimon gehen auch Zinn und Wismut als Fluoride in 
Lösung, während Arsen als T rioxyd zurückbleibt. Die 
Schwermetalle werden als Silicofluoride gelöst Die 
Lösung kann verschieden behandelt werden. Nach den 
Angaben in der amerikanischen Patentschrift wird aus 
ihr durch K upferplatten Silber gefällt. Dann wird 
durch Elektrolyse zwischen Kohlenanoden und Kupfer­
oder Bleikathoden m it 50 — 100 oder mehr Amp/qm bei 
2 -  2,5 V Bleiperoxyd an den Anoden abgeschieden. An 
den Kathoden fällt zunächst Kupfer, dann eine Kupfer­
antimonlegierung, hierauf unreines und schließlich ziem­
lich reines Blei. Die K athoden m it den unreinen Über­
zügen werden als Anoden raffiniert, z. B. die Kupfer­
antimonlegierung in der Lösung, die aus den Silber­
fällungsbottichen kommt. Ein Teil der Lösung wird 
durch Blei und Bleiperoxyd in eine solche von Blei- 
silicofluorid übergeführt, die nach der Fällung der Ver­
unreinigungen durch Elektrolyse zwischen Bleielektroden 
in die Bleifällungsgefäße zurückgeht. In seinem Buch 
gibt B e tts  an, daß-die durch Ferrisilicofluorid und F luß­
säure erhaltene Lösung, in die über 99 % des Arsens und 
Kupfers aus dem Schlamm, 90% und darüber des Anti-

1 Buch, S. 264.
3 s. G lückaur 1909, S. 556.
8 A incr. P . 918 64?, e r te ilt am  20. A pril 1909; E lectrochem . 

M etall. In d . 1909, Bd. 7, S. 407.

mons sowie nahezu 90% des Bleis übergegangen waren 
zunächst nacheinander m it Anoden aus Antimon (Fällung 
des Kupfers m it 54 [3 2 -8 6 ] Amp/qm) und aus Blei 
(Fällung des Antimons m it 73,5 [5 4 -1 4 0 ] Amp/qm 
und darauf des Arsens m it 32 [11 -  108] Amp/qm) elek- 
trolysiert und dann auf Blei unter Regenerierung des 
Ferrisilicofluorids verarbeitet wurde. Später wurden 
die genannten Metalle durch Blei auszementiert. Als 
flußsäurebeständiges D iaphragm a für die Erneuerung 
des E lektrolyten durch Elektrolyse zwischen G raphit­
anoden und Bleikathoden m it 86 Amp/qm hat sich eins 
bewährt, das durch Mischen von Steinkohle m it Asphalt­
lack, Pressen, Brennen unter R otglut und Auskochen 
in N atrium nitratlösung erhalten worden ist. Das Ver­
fahren, das auf einfache Weise den unvollständig ge­
waschenen Rohschlamm zu verarbeiten gestattet, soll 
sehr wenig Kraft erfordern, keine Verluste an E lektroly t, 
an Fluor und an Metallen ergeben sowie das Arsen aus 
den Laugen entfernen und gewinnen lassen.

Bei dem in Trail benutzten elektrolytischen Ver­
fahren liegen die V o rz ü g e  nach B e t t s 1, soweit die w irt­
schaftliche Seite in Frage kommt, nicht in  der E r­
niedrigung der Raffinationskosten. Denn bei einer 
Tagesleistung von 6 0 -1 0 0  t raffinierten Werkbleis2 
kostet die Verarbeitung von 1000 kg annähernd 17,50 M , 
also etwa soviel wie die Zinkentsilberung, wenn diese 
in großem Maßstab betrieben wird. In  kleinerm ist das 
elektrolytische Verfahren wesentlich günstiger als die 
Zinkentsilberung. Seine Hauptvorzüge bestehen aber 
darin, daß über 1,5% mehr an Silber und Gold bei einem 
gesamten Bleiverlust von nur 0,25 % ausgebracht werden 
und auch das Wismut fast vollständig vom Blei getrennt 
und gewonnen wird. Der W ert dieser Vorteile muß auf 
mindestens 17 ,5 0 -2 5  M  für 1 t Werkblei geschätzt 
werden. (Schluß f.)

1 M etallurgie 1909, Bd. G, S. 235.
2 Mit e tw a  1% Sb, o ,i%  Bi, w enig Cu, 7500 g Ag und  30 g Au 

in looo kg. . . .  ,

T e c h n ik .

Füligftsabsaugeyorrichtung für Koksöfen m it Nebcn- 
produktengewinnung. Auf der K okerei der A ktiengesell­
schaft fü r B ergbau und H ü tten b etrieb , Phoenix, zu D uis­
b u rg -R u h ro rt s te h t se it M ärz 1915 eine von dem  Ingenieur 
R. W i lh e lm  in Essen gelieferte Füllgasabsaugevorrichtung 
m it G aswechselventil in B etrieb, die sich bew ährt hat.

Bei dieser V orrichtung sind die S teigrohre a (s. Abb. 1) 
m it ihrem  obem  E nde nicht, wie gewöhnlich, verm itte ls  
eines T ellerventils u n m itte lb a r an  die Teervorlage, sondern 
an  ein V entilgehäuse b angeschlossen, das als V erbindungs­
glied einerseits m it der Teervorlage c und anderseits m it 
einer A bsaugleitung d  d ient. Die E inm ündungen sind 
sowohl einzeln als auch zu m ehrem  verschließbar, so daß 
die aufsteigenden Gase den jeweilig gew ünschten Weg 
gefüh rt werden können. D er Verschluß der E inm ündungen  
und dam it die F ührung  der Gase erfolg t durch einen in 
dem  V entilgehäuse befindlichen Dreiwegeschieber e m it den

beiden A usschnitten  /  und  g. D er größere davon, /, d ien t 
zu r F ü h ru n g  der Gase und  is t  so groß gew ählt, daß er je 
zwei nebeneinanderliegende E inm ündungen  überspann t. 
D er kleinere A usschnitt d ien t lediglich zu r Gewichts- und 
R eibungsverm inderung. M it H ilfe der K urbel h k an n  der 
D reiw egeschieber in  jede beliebige S tellung ged reh t werden. 
D am it die sich an  der Innenw and des V entilgehäuses a n ­
setzenden A bsonderungen von Teer, R uß usw. die Bewegung 
des Schiebers n ich t h indern, sind seine K an ten  schneiden­
a rtig  ausgebildet, so daß sie bei der D rehung die K rusten  
en tfernen . D as V entil kann  sich daher n ich t festsetzen, 
sondern b le ib t bei rich tiger Bedienung s te ts  le ich t drehbar. 
A ußerdem  b es itz t das G asum führungsventil, um  es reinigen 
zu können, einen D am pfanschluß i, der gleichzeitig zur 
Ö lschm ierung b en u tz t wird.

Die Arbeitsweise m it dem  Gaswechselventil is t  folgende; 
Beim norm alen Ofengang, also w ährend der Verkokung, 
w ird der D rehschieber in  die in  Abb. 1 dargestellte  Stellung 
gebracht. Die aus dem  K oksofen aufsteigenden Gase
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gelangen durch das Steig­
rohr und  durch die an 
dem  V entilgehäuse be­
findlichen R ohrstu tzen  in 
die Teervorlage, da die 
E inm ündung in  die Ab- 
saugleiiung geschlossen 
ist. Soll nun  der Ofen 
auf seinen G arungs­
zustand  g ep rü ft werden, 
so w ird nicht, wie bisher, 
der S teigrohrdeckel a b ­
gehoben, sondern der 
D reiwegeschieber w ird 
m it d e r H andkurbel in 
der P feilrichtung gedreht, 
bis e r  die gep u n k te t ange­
d eu tete  S tellung erreich t 
hat. H ierdurch w ird zu ­
nächst der Zugang zur 
Teervorlage geschlossen 
und gleich darau f der­
jenige zur A bsaugleitung 
geöffnet. Diese m ündet 
in die längs der ganzen 
O fenbatterie  liegende 
Sam m elleitung k, in  die 
som it die aus dem
Ofen noch etw a auf­
steigenden gem ischten Gase abgele ite t werden. N unm ehr 
kann  der Ofen durch  die O fen türkappe auf seine G arung 
nachgesehen werden. Is t der In h a lt gar, so w ird der Schieber 
in die str ich g ep u n k te t gezeichnete Lage gebrach t. D ann  
sind  sowohl die T eervorlage'' als auch die A bsaugleitung 
abgeschlossen. Je tz t w erden 'die O fen türen  geöffnet, und  der 
K okskuchen w ird ausgedrückt. N achdem  die T ü ren  w ieder 
vorgeste llt und  abged ich te t sind, kann  der S te ig rohr­
deckel l geöffnet, das S teigrohr nachgesehen und, wenn 
n ö tig ,.ge re in ig t werden. Is t der Deckel w ieder geschlossen, 
so w ird m it dem  Füllen des Ofens begonnen. W ährend  
dieses V organges w ird der D rehschieber w ieder in  die ge­
p u n k te t angedeu te te  S tellung gebrach t. D a der D ecker den 
Schieber durch  S chneckenradan trieb  bewegt, h a t e r  es in 
der H and, die S tärke der A bsaugung zu bem essen. I s t  der 
Ofen fertig  gefüllt und  p lan iert, sind  ferner die Fülloch- 
deckel und  P lan ie rtü ren  abged ich te t, sojfw ird d er D re i­
wegeschieber w ieder in die in  Abb. 1 gezeichnete S tellung 
gebrach t, so daß das S teigrohr w ieder m it der Teervorlage 
in  V erbindung s teh t.

D er H aup tvo rte il der V orrichtung b es teh t darin, da-0 
eine G efährdung der D ecker beim  A bheben der S te ig ro h r­
deckel in  keiner W eise m ehr vorhanden ist, da dann  sowohl 
die Teervorlage als auch die F üllgasabsaugevorrich tung  
dich t geschlossen sind  und  som it keine F lam m en aus der 
Steigrohrdeckelöffnung herausschlagen können. A uch is t 
die E n tsteh u n g  von Explosionen ausgeschlossen, weil der 
K oksofen infolge der S tellung des D rehschiebers w ährend 
des Füllens vo llständig  d ich t fü r sich abgesperrt ist. Ferner 
is t der D ecker gezwungen, die b isher beim F üllen  der Öfen 
in großen Mengen entw eichenden D äm pfe und  Gase in die 
A bsaugleitung zu schicken, wodurch die viel bek lag te V er­
unreinigung der L u ft verm ieden wird. E ndlich  können die 
ziemlich garen Öfen w ährend der le tz ten  S tunden  gedrosselt 
werden, so daß keine H itze, die das gu te  Gas d e r ändern  
Öfen zersetzt, in die Vorlage einzudringen verm ag.

W ie schon oben erw ähnt wurde, gelangen die M isch­
oder F üllgase durch  die R öhre d in eine Sam m elleitung k,

um  von do rt fo rtge füh rt zu werden, was au f verschiedene 
A rten  möglich ist. M an kann  näm lich die Gase ungerein ig t 
durch einen Schornstein m  (s. Abb. 2) abziehen lassen, 
m an kann  sie durch den W ascher n  le iten  und  dann  durch 
die Leitung o der N ebenproduktenanlage zuführen oder 
auch nach der R einigung m it H ilfe eines Saugers absaugen 
und durch  ein hoch geführtes R ohr in die L u ft blasen 
lassen. Die in dem W ascher ausfallenden W asser laufen 
durch die L eitung  p  der Teerschnauze q der Vorlage zu. 
D a sich in  der Sam m elleitung aus den Gasen auch N ieder­

schläge von teerigen  Stoffen bilden, so w ird die Leitung 
von der ändern  Seite der K oksofenbatterie her gespült. 
D er S pülteer m it ändern  N iederschlägen w ird durch die 
A bfalleitung r  in die Teerschnauze q abgezogen.

Die beschriebene V orrichtung kann  auf jeder Kokerei 
eingerich tet und auch w ährend des B etriebes ausgew echselt 
werden.

Bergassessor N a d e r h o f f ,  Essen.

V o lk s w ir t s c h a f t  u n d  S ta t i s t ik .

Ausfuhr «1er Ver. Staaten von Am erika an Maschinen 
im R echnungsjahr1 1914/15. D er Krieg h a t  die M aschinen­
ausfuhr der Ver. S taa ten  n ich t unbeeinfluß t gelassen; 
sie w ar im  R echnungsjahr 1914/15 bei 93,9 Mill. $ um  
22 Mill. S oder 19 %  kleiner als im  V orjahr. D er Ausfall 
w ar besonders groß bei Schreibm aschinen, deren A usland­
versand um  5,26 Mill. $ zurückging, bei N ähm aschinen 
( -  5,27 Mill. $), Bergw erksm aschinen ( -  3,2 Mill. S), 
D am pfm aschinen ( -  2,5 Mill. $) und G asolinm aschinen 
( -  2,4 Mill. $); dagegen erfuhr die A usfuhr von M etall­
bearbeitungsm aschinen eine V erdoppelung, indem  sie von 
14 Mill. auf 28,2 Mill. $ stieg. D iese Zahlen lassen aufs 
deu tlichste  ersehen, welche D ienste die Union unsern

i  V o n  J u l i —J u n i .
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Feinden für die H erste llung  ih rer K riegsrüstung leistet, 
denn sie allein kom m en als A bnehm er für diese M aschinen 
in  B e trach t.

M a s c h in e n a r t 1913/14
S

1914/15
S

A d d itio n sm asch in en ...................... 1 670 585 448 536
D ruckluftm aschinen .................. 552 587 .386 520
B r a u e rc im a s c h in e n ....................... 321 888 124 769
K a s s e n r e g is te r ................................ 4 834 626 1 371 073

Teile d a v o n ................................ i 116 663
E grenierm aschinen . . . . . . 179 404 45 048
Z en trifu g en ......................................... 390 313 214 632
E le v a to r e n ......................................... 1 382 893 808 973
E lek trische Lokom otiven . . . 437 452 324 478
G a s m a s c h in e n ................................ 382 613 419 819
G asolinm aschinen ...................... 6 738 793 4 339 316
D a m p fm a sc h in e n ........................... 5 208 424 2 690 782
Andere M a s c h in e n ....................... 932 078 794 361

Teile d a v o n ................................ 3 856 764 2 956 103
K raft-W aschm aschinen . . . . 501 302 277 019
Andere W aschm aschinen . . . . 624 052 217 224
Rasenschneidem aschinen . . . 405 284 291 507
M etallbearbeitungsm aschinen 14 011 359 28 162 968
Gas- und W asserm esser . . . . : 300 072
K o rn m a h lm a s c h in e n .................. 1 125 669 1 437 968
B e rg w e rk s m a s c h in e n .................. 9 556 634

P etro leum bohrm asch inen . . . 1 889 347
Andere Bergw erksm aschinen . 4 408 810

Papicrstam pfm aschinen  . . . . 653 873 706 939
D ruckpressen ................................ 2 487 277 1 431 070
P u m p e n ............................................. 3 723 337 2 539 693
K älteerzeugungs- und E is­

m aschinen ................................ 978 457 636 664
N ä h m a s c h in e n ................................ 11 494 801 6 223 521
Schuhm achereim aschinen . . . 1 502 375 1 193 212
Z uckerrohrm ühlen ........................... 2 547 662 2 092 016
W e b m a sc h in e n ................................ 1 611 279 1 525 644
S e tz m a s c h in e n ................................ 2 047 469 664 349
Schreibm aschinen ...................... 10 575 573 5 315 134
W in d m ü h le n .................................... 1 618 349 709 697
H olzbearbeitungsm aschinen,

S ä g e m ü h le n ........................... 671 305 316 814
A ndere H olzbearbeitungs­

m aschinen ........................... 1 383 951 689 738
Sonstige M aschinen und Teile

davon . . ................................ 21 750 386 17 773 245
zus. 115 658 814 93 865 724

1 In  »K assenregister« enthalten .
2 In  »Sonstige M aschinen usw.« en thalten .

K ohlenausfuhr G roßbritanniens im Oktober 1915.
N ach den »>Accounts re la tin g  to  T rade and N av iga tion  of 
the  U nited  Kingdom«.

L änder
Okt. 

1914 1915 1914

Jan . -  

1915

Okt.
+  1915 

gegen 1914

Aden und zugehörige 
G e b i e t e .................. 17 1

1000 1 
136

t
112 24

Ä g y p te n ....................... 168 - 74 2 362 1 155 — 1 207
A lg e r ie n ....................... 32 67 S13 793 — 20
A rgentin ien  . . . . 173 37 2 536 1 326 1 210
B e l g i e n ....................... 82 — 1 167 — — 1 167
B r a s i l ie n ....................... 72 22 I 038 447 — 591
B ritisch -Ind ien  . . . 13 1 140 24 — 116
Ceylon ....................... 17 — 240 39 — 201
C hile ................................ 10 — 371 39 — 332
D ä n e m a r k .................. 314 218 2 581 2 741 4- 160
D eutschland . . . . — — 5 257 — — 5 257
F r a n k r e ic h .................. 1 006 1 602 10 047 14 827 + 4 780
G i b r a l t a r .................. 15 27 254 297 + 43
G riechenland . . . . 21 17 510 297 — 213
H o l l a n d ....................... 109 171 1 566 1 500 — 66
I t a l i e n ........................... 705 560 7 263 4 963 — 2 300
K anal-Inseln  . . . . 12 9 140 109 — 31
M a l t a ........................... 13 13 324 127 197
Norwegen .................. 198 196 2 105 2 292 -1- 187
Ö sterreich-U ngarn — — 564 — — 564
P ortugal, Azoren u. 

M a d e i r a .................. 65 84 989 871 _ 118
P ortugiesisch-W est­

afrik a  ....................... 4 6 157 157 ±
R u m ä n i e n .................. — — 218 — 218
R u ß l a n d ....................... 19 3 3 086 42 — 3 044
Schweden .................. 525 183 3 581 2 274 — 1 307
Spanien und kanar. 

Inseln  ....................... 201 168 2 659 1 720 _ 939
T ü r k e i ........................... 12 — 430 10 — 420
U ruguay  .................. 46 18 527 271 — 256
Andere L änder . . . 95 54 1 002 513 — 489

zus. Kohle 3 944 3 531 52 061 36 945 — 5 116
dazu Koks 151 113 975 798 — 177
Preßkohle 56 127 1 488 1 088 — 400
insgesam t 4 151) 3 771 54 524 38 831 —15 693

W e r t ........................... 2 755 3 415
1000 £

37 321)32 569 - 4 752

K ohle usw. für 
D am pfer im  au s­
w ärtigen H andel . I 455 1 023

1000 1. 

16 037

t

11 745 4 292

Hergnrboitcrlöhnc im Oberbergamtsbezirk D ortm und im 3. V ierteljahr 1915.

Bergrevier
A rbeiter­

zahl

Zahl der verfahrenen  Schichten 
auf einen A rbeiter 

d . G ruppeinsgesam t
der Ge- 

sam t- 
belcg- 
schaft 1

Reine Löhne 
insgesam t

JL

V ierte ljahrsverd ienst 
eines A rbeiters

d er Ge- 
sam t- 
beleg- 
schaft

.ft

der Gruppe
1
.«

2
.ft

Schich tverd ienst eines 
A rbeiters

der Ge- 
sam t- 
beleg- 
»chaft

Jt

d er G ruppe
1

Jt

2
Jt

3

O b e re  R e v ie r e
D ortm und I I ..................

I I I  . . .  . 
O st-R ecklinghausen . . 
W est- ,, . .
N o rd -B o c h u m ..................
H e r n e ................................
G e lse n k irc h e n ..................
W a t te n s c h e id ..................
Essen I I ...........................

„  I I I  .......................
O b e rh a u s e n .......................
D u i s b u r g .......................  .
Sum m e u. D urchschn itt

18 409
18 308
19 307 
23 005
14 013
15 688 
15 833
13 740
14 115 
18 416 
14 233 
14 577

200 244

1 653 749 
1 620 450
1 690 752
2 001582 
1 281 486 
1 418 942 
1 420 718 
1 226 906 
1 246 589 
l 676 412 
1 275 970 
1 315 305

17 888 861

89
89 
88
90 
88 
90
90
89 
88
91
90 
90

90
90
88
90 
89
91 
89 
89
89 
91
90 
90

89 90 90 92 101 505 053

8 986 332
9 015 748 
9 811 856

11 640 443
7 304 933
8 203 838
8 199 368
6 923 333
7 226 830
9 344 581 
7 442 030 
7 405 761

488
492
508
506 
500 
523 
518 
504 
512
507 
523
508
507

612
606
636
645
631
654
647
636
657 
664
658
637

429
440
436 
454 
420 
439 
431 
452
437 
435 
471 
451

640 I 442

420
415
455
411
404
459
453 
448 
432 
478 
432
454

5,43
5.56
5.80 
5,65 
5,70 
5,78 
5,77 
5,64
5.80
5.57 
5,83 
5,63

437 5,67

6.76
6.77 
7,20
7.19
7.13
7.20 
7,26
7.14 
7,39 
7,28 
7,33 
7,10

4.82
4.97 
5,08
4.97 
4,72
4.83
4.79 
4,99
4.93
4.80 
5,16
4.94

4,53
4,68
4,96
4,59
4,66
4,91
4,70
4.84
4.86
4.84 
4,72
4.87

7,14 4,92) 4,76
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Bergrevier
Arbeiter- 

zahl

Zahl der verfahrenen  Schichten V iertel j ahrsverd ienst
auf einen A rbeiter eines A rbeiters

Reine Löhne ,
insgesam t

der Ge- 
sam t-

d. G ruppe insgesam t samt-
beleg-

der G ruppe

beleg- o scluift 1 2 3
schaft o

Ji J i J i J i J i

1 166 433 89 90 87 94 6 328 991 484 606 396 432
809 599 87 86 88 94 4 289 4S4 462 555 402 427
592 281 87 88 86 92 3 195 057 471 583 376 434
696 765 90 88 89 97 3 666 767 471 587 407 432

1 082 450 93 93 93 93 6 073 173 519 656 430 447
927 571 90 90 93 92 5 224 835 504 625 434 463

5 275 099 89 89 90 94 28 778 307 488 606 410 440
786 361 87 86 89 87 4 330 242 478 582 438 393

23 950 321 89 89 90 92 134 613 602 502 630 435 436
22 577 905 83 83 83 86 121 679 244 445 551 3S9 395
26 612 243 81 80 80 86 135 045 990 410 484 362 373

S chich tverd ienst c 'nes 
A rbeiters

der Ge- 
sam t- 
belep- 
scliaft

J i

d e r

1
Ji

Gru
2

Ji

ppe
3

J i

5,43 0,72 4,55 4,59
5,30 6,48 4,54 4,54
5,39 6,65 4,35 4,71
5,26 6,64 4,56 4,45
5,61 7,02 4,62 4,79
5,63 6,97 4,69 5,02
5,46 6,77 4,57 4,68
5,51 6,78 4,90 4,52

5,62 7,04 4,85 4,73
5,39 6,66 4,69 4,62
5,07 6,08 4,50 4,34

U n te r e  R e v ie re
D ortm und I ..................
W i t t e n ................................
H attin g en  ......................
S ü d - B o c h u m ..................
Essen I ...........................
W erden . . . . . . .
Summe u. D urchscnuivt
H a m m ................................
G esam tsum m e und 

D urchschn itt . . . . 
Im  2. V ierte ljah r 1915 
„ 3. „ 1914

13 066 
9 277
6 781
7 784 

11 698 
10 361
58 967 

9 061

268 272 
273 382 
329 128

V e rk e h rsw e se n .

Amtliche Tarif V eränderungen. O berschlesisch-Säch­
sischer Kohlenverkehr, Tfv. 1103 —gültig  vom 1. Sept. 1913. 
Auf Seite 28 des T arifs  sind  nachstehende D ruckfehler zu 
berich tigen: V ersandstation  3 (Gräfin Johannaschacht)
nach O bercunnersdorf von 966 auf 866, V ersandstation  12 
(Zabrze) nach O bercunnersdorf von 963 auf 863.

O berschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr, Tfv. 
1265. E isenbahngü tertarif, Teil II, H eft 2, gü ltig  vom
1. Sept. 1913. M it G ü ltigke it vom Tage der E rw eiterung  
der A bfertigungsbefugnisse b is zur E inführung im T arif­
wege w ird die H alte- und Ladestelle »Schlesische V orstadt« 
m it den F rach tsä tzen  fü r O patow itz, verm indert um 20 h 
fü r 1000 kg, in den T arif einbezogen.

P a te n tb e r i c h t .

Gem äß § 6 der im  R eichsgesetzb latt 1915 S. 414/15 
veröffentlichten  B ekanntm achung über gewerbliche S chutz­
rechte feindlicher S taatsangehöriger is t die W irkung von 
P aten ten , die Angehörigen R ußlands zustehen, vom
11. M ärz 1915 an  als erloschen anzuschen. Jedoch bleiben 
alleinige R echte zur A usübung oder N utzung dieser P aten te , 
die Angehörigen anderer als der dem  D eutschen R eich 
feindlichen S taa ten  zustehen, bestehen, falls diese R echte 
bis zum  30. Septem ber 1915 beim  K aiserlichen P a te n tam t 
angem eldet sind. E ine solche A nm eldung is t fü r die fol­
genden in  dieser Z eitschrift veröffentlichten  P a te n te  erfolgt.

K lasse N r. des 
P a te n ts

verö
lie

Ja h r­
gang

ffent-
h t:

Seite
Anm elder

12 e 
12 i

40 a

230 585 
244 838

257 647

1911
1912

1913

2901
613/

551

Badische A nilin- u. Soda­
fabrik , Ludw igshafen 
(Rhein) 

M aschinenbau-A nstalt 
H um bold t, K öln-K alk .

Anm eldungen,
die w ährend zweier M onate in der A uslegehalle des K aiser­

lichen P a ten tam tes  ausliegen.
Vom 18. N ovem ber 1915 an.

5 c. D. 31 016. S elbsttä tige  Schm iervorrichtung fü r  
D ruckluft-A ufbruchbohrm aschinen. D eutsche M aschinen­
fab rik  A.G., D uisburg. 12. 6. 14.

12 o. B. 76 640. V erfahren zur H erstellung von flüssigen, 
organischen V erbindungen aus S teinkohle u. dg l.; Zus. 
z. Anm. B. 73 471. Dr. F ried rich  Bergius, Zw eigertstr. 79, 
und D ipl.-Ing. Jo h n  Billw iller, Isabellastr. 19, Essen.
2. 4. 14.

20 a. G. 42 836. T ranspo rtbehä lte r fü r Schw ebebahnen. 
G esellschaft fü r F örderanlagen E rn s t H eckei m. b. H., 
Saarbrücken. 19. 4. 15.

Vom 22. N ovem ber 1915 an.
5 a. P . 33 026. H ebevorrich tung  fü r B runnenbohrer 

u. dgl. m it einer die G reifbacken auseinander spreizenden 
G ewindespindel und einem  F ang trich ter. A lbert Proske, 
L eipzig-L indenau, M erseburgerstr. 37. 22. 5. 14.

10 b. Sch. 48 901. V erfahren, um  Koks als H eizm ittel 
fü r Zimm eröfen, H erde usw. durch  A usfüllen der P oren  zu 
verbessern. E m il Schollenbruch und A nna Schollenbruch, 
D üsseldorf, P o sts tr. 9. 22. 7. 15.

12 c. K. 58 931. Sprühende E lek trode zur elektrischen 
R einigung staub - oder nebelhaltiger L u ft oder Gase, die 
aus einem  m it W asser beschickten  und dessen D u rc h tr itt  
erm öglichenden Gefäß besteh t. Georg A. K rause, M ünchen, 
S ieinsdorfstr. 21. 22. 5. 14.

12 k . H . 66 087. V erfahren zur H erstellung von phos- 
phorsauerm  Am m oniak. Dr. H erm ann H ilbert, N euß (Rhein)
9. 4. 14.

12 k. S t. 20 215. V erfahren zur V erarbeitung  von 
Gaswasser auf verd ich tetes Am m oniakwasser. F a . K arl 
S till, Recklinghausen (W estf.). 16. 12. 14.

27 b. H . 67 597. A n trieb  der S teuerung von Schieber­
kom pressoren. W ilhelm  H ildebrand, Berlin-Lichterfelde, 
U lm enplatz 3. 10. 11. 14.

35 a. H . 68 394. S icherungseinrichtung für Anlagen 
m it elektrischem  A ntrieb, besonders Aufzüge und ähnliche 
Förderanlagen, in denen der , an tre ibende M otor infolge 
D urchbrennens einer oder a lle r  H auptsicherungen von der 
angehängten  L ast durchgezogen werden könnte. Fa. 
C. H aushahn , S tu ttg a rt-F eu e rb ach . 4. 5. 15,

7S c. St. 20 540. V erfahren zur D arstellung von Spreng­
stoffen. Dr. F ried rich  Steppes, M ünchen, W eißenburgstr. 9.
10. 8. 15.
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Versagungen.
Auf die nachstehenden, an  dem  angegebenen Tage im 

R eichsanzeiger bekann t gem achten A nm eldungen is t ein 
P a te n t versagt worden.

4-7 1). P . 31 234. Lose um eine hocherh itz te  Trom m el 
(Drehofen, T rockentrom m el u. dgl.) angeordneter L aufring 
m it seitlichen H altevorrich tungen . 24. !). 14.

61 a. D. 28 454. F re itrag b a re  A tm ungsvorrichtung m it 
K reislauf der Luft, die durch eine zwischen der Luftrei- 
nigungspatronc und dem  A tm ungssack eingesetzte .S trah l­
düse in  Bewegung gesetz t w ird. 22. 12. 13.

G ebrauchsm uster-E intragungen,
bekann t gem acht im Reichsanzeiger vom 22. N ovem ber 1915.

1 a. 638 901. F ests tehender S iebrost. Fa. K arl S till, 
R ecklinghausen (W estf.). 22. 10. 15.

5 c. 639 029. N achgiebiger A usbau träger für H olz­
stem pel beim  w andernden G rubenausbau. Bohr- und 
S chräm kroncnfabrik, G. m. b. H ., Sulzbach (Saar). 2. 5. 14.

27 c. 638 947. K reiselrad, dessen Schaufeln in  ganzer 
Länge erhebliche W andstärke aufw eisen und m it den 
Schilden durch  wenige kräftige, durchgehende N ieten  ver­
bunden sind. F riedrich  Bcußcl, M ülheim (Ruhr), Beek­
straße 50. 20. 5. 14.

47 b. 638 880. V erstellbare L agercinrichtung fü r Seil­
oder K etten tragro llen  o. dgl. Adolf B leichert&  Co., Leipzig- 
Gohlis. 28. 9. 15.

59 e. 638 949. Schm ierung fü r K apselpum pen. In te r­
nationale R otations-M aschinen-G esellschait m. b. H., 
Berlin-Tempelliof. 10. 12. 14.

80 c. 638 847. Schachtofen. Fa. G. Polysius, Dessau. 
22. 10. 15.

80 c. 639 070. S elbsttätige E ntleerungsvorrich tung  fü r 
Schachtöfen m it sich drehendem  A uslaufring. Fa. G. Po­
lysius, D essau. 20. 10. 15.

80 e. 639 071. S elbsttätige E ntleerungsvorrichtung fü r 
Schachtöfen m it un te r einem sich drehenden A uslaufring 
angeordneter Prallscheibe. Fa. G. Polysius, Dessau. 
20. 10. 15.

S7 b. 638 867. Schlagwerkzeug, bei dem  K urven­
scheibe und A ntriebw elle aus einem  S tück bestehen. F ranz 
Wels, Berlin-Tem pelhof, A lbrcch tstr. 122. 9. 1. 14.

87 b. 638 868. Schlagwerkzcug, bei dem die Regelung 
der Schlagstärkc durch E inschaltung  eines m it der A ußen­
lu it in V erbindung zu bringenden bzw. abzusperrenden 
H ohlraum s erfolgt. F ranz Wels, Berlin-Tem pelhof, A lbrecht- 
straße 122. 3. 2. 14.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind  an dem angegebenen 

Tage au f drei Jah re  verlängert worden.
5 b. 530 857. D rehm echanism us fü r B ohrhäm m er. 

Ingersoll R and  Co. m. b. H ., D üsseldorf. 20. 10. 15.
21 f. 552 158. G rubenlam pe usw. F ab rik  elektrischer

Zünder, G. m. b. H ., Köln-Nielil. 11. 10. 15.
21 f. 552 159. G rubenlam pe usw. F ab rik  elek trischer

Zünder, G. m. b. H ., K öln-Niehl. 11. 10. 15.
21 i. 552 160. G rubenlam pe usw. F ab rik  elek trischer

Zünder, G. m. b. H ., K öln-Niehl, 11. 10. 15.
21 f. 589 213. P rim ärelem en t fü r  G rubenbeleuchtung.

F ab rik  elek trischer Zünder, G. m. b. H ., Köln-Niehl. 
5. 10. 15.

2 1 h . 497 977. E lektrodenrolle fü r elektrische Schweiß- 
m aschincn. G esellschaft fü r elektrotechnische Industrie  
m. b. FI., Berlin. 22. 10. 15.

24 b. 582 274. Z erstäuber fü r flüssige Brennstoffe. 
Babcock & W ilcox, L im ited , London; V e r tr .: B. Tolksdorf, 
Pat.-A nw ., B erlin  W  9. 7. 10. 15.

35 b. 533 808. Gehänge für L astm agnete usw. D eutsche 
M aschinenfabrik A.G., D uisburg . 18. 10. 15.

78 e. 530 434. M agnetelektrischer M inenzündapparat.
F ab rik  elek trischer Zünder, G. m. b. H ., Köln-Niehl.
19. 10. 15.

81 e. 529 491. W inkelhebel zum  A ntrieb  von F örder­
rinnen. Gebr. E ickhoff, Bochum . 7. 10. 15.

81 c. 531 488. S icherheitseinsatz an Gefäßen fü r feuer­
gefährliche F lüssigkeiten  usw. F ab rik  explosionssicherer 
Gefäße, G. m. b. H ., Salzkotten  (W estf.). 15. 10. 15.

Löschungen.
Folgende G ebrauchsm uster sind  gelöscht worden:
5 b. 634 316. Förderschnecke.
50 c. 625 895. M ahlscheibe usw.
81 e. 599 539. R ollenrutschenverbindung m it L auf­

rahm en.

Deutsche P aten te.
5 c (3). 288 629, vom  3. F eb ru ar 1914. F irm a  H e in r .  

K o r f m a n n  jun . in W i t t e n  (Ruhr). Vorrichtung zur lot­
rechten E instellung des Bohrers bei A u f bruchbohr maschincn  
im  Bergbau.

An einer s ta rr  m it dem Bohr- 
geriist (Bohrsäulcn) a verbun­
denen, m it einer .m ittlern  
D urch trittö ffnung  für den B ohr­
ham m er c versehenen P la tte  b 
is t m it H ilfe von m indestens 
drei Schraubenspindeln d  eine 
au t F lügelm uttern  e d ieser Spin­
deln ruhende P la tte  /  au f­
gehängt, die eine m ittle re  Boh­
rung fü r das hohle Bohrgestänge 
g hat. L etzteres wird m it Hilfe 
einer Rohrschelle h auf der 
P la tte  ;  abgestü tz t, so daß es 
durch  D rehen der M uttern  e 
gehoben und  gesenkt sowie 
bezüglich seiner R ich tung  ein­
gestellt werden kann. An der 
P la tte  b sind n ich t zur E rfin ­
dung gehörende am freien Ende 
gezahnte Hebel i  d rehbar be­
festig t, die verhindern, daß der 
B ohrham m er m it dem  Gestänge 
nach un ten  fällt, wenn die 
P la tte  /  nach  dem A bbohren 
der Spindellänge m it Hilfe der 
M uttem  e gesenkt wird.

5 c (4). 288 630, vom 25. F eb ru ar 1914. W i lh e lm
K o l lm e ic r  in B u e r  (W estf.). A u s Blech hergestellter 
nachgiebiger Streckengerüstschuh.

Zwei Lappen d eines Bleches a s ind  so umgebogen, 
daß sie einen keilförm igen Raum  für einen keilförmigen 
B lock e bilden, gegen dessen G rundfläche sich die Kappe, f 
m it der S tirnfläche s tü tz t. E in  d r i t te r  Lappen c des Bleches,

6.
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der sich gegen den S tem pel b legt, is t  quer zur Achse des 
von den Lappen d  gebildeten  R aum es in  entgegengesetzter 
R ichtung wie die L appen d rechtw inklig  umgebogen.

5 d (8). 288 604, vom  3. A pril 1914. M a x  L o h e s t
und E r i c  G é r a r d  in L ü t t i c h  (Belg.)-. Selbsttätige Re- 
gistrierbiissole. F ü r  diese A nm eldung is t gem äß dem  Unions­
vertrag  vom 2. Ju n i 1911 die P rio r itä t auf G rund der A n­
m eldung in  Belgien vom 17. Ju n i 1913 beansprucht.

Bei der Bussole, die besonders für bcrgtcchnische Zwecke 
Verw endung finden soll, erfolgt die A ufzeichnung (Re­
gistrierung) un m itte lb a r oder m itte lb a r  durch die M agnet­
nadel m it H ilfe eines rad ioak tiven  oder ähnlich  w irkenden 
Stoffes, der auf einen gegen B estrahlung em pfindlichen 
Körper w irkt. D er rad ioak tive  oder ähnlich  wirkende 
Stoff kann  in einem  H ohlraum  der M agnetnadel u n te r­
gebrach t sein und durch eine A ussparung der N adel auf 
eine u n te r dieser angeordnete lichtem pfindliche Fläche 
wirken, deren E m pfind lichkeit so gew ählt ist, daß  es einige 
Zeit dauert, b is au f ih r bei B estrahlung durch den radio­
ak tiven  Stoff eine M arke en ts teh t.

F alls die Bussole in  V erbindung m it einer plastischen 
Masse, durch die ein  A bdruck d er Bohrlochsohle genom men 
werden kann, zur B estim m ung des S treichens der Schichten 
an der Sohle eines Bohrlochs verw endet werden soll, w ird 
sie in ein n ich t m agnetisches, m it Blei beschw ertes Gehäuse 
eingebaut, dessen Deckel m it einem  H aken zum  Anhängen 
des Gehäuses an ein Seil versehen is t  und das au f einem  
R ohrstück  befestig t ist, das im Innern  m it R ippen oder 
N uten  zum  F estha lten  der plastischen Masse versehen ist.

2 4 b  (7). 288 610, vom 4. Ju n i 1914. K a r l  S c h m id t  
in H c i lb r o n n  (Neckar). Zerstäuberbrenner für flüssigen  
Brennstoff.

D er B renner h a t wie üblich einen R aum , in den der 
tlüssige B rcnnsto if m it der zu se iner V erbrennung erfor­
derlichen L uft gem ischt wird. D ie le tztere w ird dem Raum  
durch sich  über dessen ganze Länge erstreckende K anäle 
zugeführt, d ie an der Stelle, an der der B rennstoff in den 
R aum  t r i t t ,  so gerich te t sind, daß sie tan g en tia l in den 
Raum  m ünden, w ährend sic von dieser Stelle aus nach 
beiden Seiten allm ählich  in eine radiale oder entgegen­
gesetzt tangen tiale  R ichtung übergehen. Die K anäle 
können dadurch  gebildet werden, daß die Längsw ände des 
Raum es aus auf einem  K egelm antel liegenden, schrauben­
förmig verw undenen Flacheisenstäben gebildet werden.

2(1 e (3). 288 011, vom 8. A pril 1914. B u n z la U e r
W e rk e  L e n g e r s d o r f f  & Co. in  B u n z la u  (Schics.). 
Verfahren, bei ununterbrochen betriebenen Destillationsöfen  

die Kohle und den Koks aus der Fallrechtcn auf eine an­
schließende seitw ärts gerichtete Bahn zu befördern.

An den Stellen, an denen sich die se itw ärts  gerichtete 
(schräge) Bahn, z. B. ein  schräg liegendes Rohr, an die 
fallrechtc (senkrechte) Balm, z. B. ein senkrecht stehendes 
Rohr, anschließt, is t  ein Kolben m it einer schneckenartig  
gewundenen S tirnfläche angeordnet, der so gedreh t und 
wenn erforderlich achsrecht verschoben wird, daß er eine 
bestim m te Menge Kohle oder Koks aus der senkrechten 
B ahn auf die schräge B ahn befördert.

35 a (10). 288 636, vom 13. N ovem ber 1912. D r.-Ing. 
K a r l  l i g n e r  in B r e s la u .  Sicherheitseinrichtung für För­
deranlagen o. dgl. unter Verwendung eines am Förderhorb 
sitzenden und durch dessen Bewegung angetriebenen Reglers. 
Zus. z. P a t. 287 1S4. L ängste D auer: 25. Septem ber 1926.

Gem äß der E rfindung  w ird ein Teil des bei der E in ­
rich tung  des H au p tp a te n ts  m it dem  R egler und  dem  Sperr- 
oder Brem sw erk verbundenen und m it  der K orbführung 
in B erührung stehenden G estänges en tsprechend  der F a h r­
geschw indigkeit so verste llt, daß der Regler s te ts  schon 
bei annähernd  derselben prozentualen  Ä nderung der jeweils 
zulässigen Fahrgeschw indigkeit die Auslösung des Sperr- 
oder Brem sw erks bew irkt. D adurch  soll die Innehaltung  
der an den verschiedenen S tellen des Fahrweges, besonders 
des Auslaufs, jeweils zulässigen Fahrgeschw indigkeit ge­
sichert werden.

38 h (2). 288 695, vom 10. Ju n i 1914. D ipl.-Ing. F r i t z  
H e l l e r  in  K a s n ia u  b. P i ls e n .  Verfahren zur H olzkon­
servierung unter Verwendung von negativ substituierten  
Phenolen. F ü r diese Anm eldung is t  gem äß dem  Unious- 
vertrage vom 2. Ju n i 1911 die P rio r itä t  auf G rund der 
Anm eldung in Ö sterreich  vom 28. O ktober 1913 beansprucht.

D ie zum  K onservieren des Holzes zu verw endenden 
Phenole sollen m it w ässerigen Lösungen von Ä tzalkali oder 
A lkalikarbonat sowie von A lum inium sulfat in  einem  solchen 
V erhältn is gem ischt werden, daß in  der W ärm e eine klare 
Lösung en ts teh t, die T onerdehyd rat im  Solzustand en thält, 
das sich nach E inführung  der Lösung in  das Holz beim  
A bkühlen als Gel abscheidet.

40 a (4). 288 647, vom 21. Ja n u a r  1915. M a s c h in e n ­
b a u - A n s ta l t  H u m b o ld t  in K ö ln -K a lk . Vorrichtung 
zum  Ableitcn des Röslgutes von einer Herdsohlc auf die 
darunterliegende bei Röstöfen u. dgl. unter Verwendung von 
Rutschflächen.

Die das R ö stg u t von einer H erdsohlc au f die d a ru n te r­
liegende H erdsohlc befördernde Rutschfläche is t  r innen ­
förm ig und  so gebogen, daß sie dem  G ut au t dem  Weg von 
einer Hcrdsohle auf die andere eine R ichtungsänderung 
erte ilt und  infolgedessen die Fallgeschw indigkeit des Gutes 
verringert.

40 a (33). 288 648, vom 6. Ju li 1912. A u g u s t in  L e o n  
J e a n  Q u e n e a u  in  J c m e p p e  s u r  M e u se  (Belgien). Ver­
fahren und Vorrichtung zum  Rösten von Zinkblende, bei 
denen das Röstgut in  eine drehbare R östkam m er eingeführt 
w ird, in  der eine oxydierende Röstatmosphäre aufrechterhalten 
wird, während sich die Aufgabe in  Bewegung befindet.

D ie um laufende R östkam m er soll durch einen elek­
trischen S trom  geheizt werden, der du rch  die A usfü tterung  
der R östkam m er geleitet w ird. D adurch  soll cs erm öglicht 
werden, die T em pera tu r der Aufgabe in jedem  A bschnitt 
des V erfahrens genau au f der zum  R östen  von Zinkblende 
erforderlichen H öhe zu halten  und  neutra le  Bedingungen 
zwischen der A usfü tterung  und  der Aufgabe w ährend des 
Röstvorgangs herzustellen. Bei der im  P a te n t geschützten 
V orrichtung is t  die A usfü tterung  der R östkam m er aus 
einem  feuerbeständigen, elektrisch  leitenden Stoff her- 
gestellt, der n ich t reduzierend w irkt. E in  solcher Stoff is t 
m it einem entsprechenden Zusatz von G raph it versehener 
M agnesit.

40 e (16). 288 616, vom 12. D ezem ber 1913. O tto
S c h n e e  m ilc h  in S c h o p p in i t z - W i l h e lm in e h ü t t e .  E lek­
trischer Ofen zur Gewinnung von Z ink oder ändern flüchtigen 
M etallen m it einer M ehrzahl übereinanderliegender Elektroden, 
die M antelteile des Schachtes bilden.

Tn der Achse des Ofens 
ist ein E inbau  g aus einem  
strom lcitenden Stoff vor­
gesehen, der die von den 
E lektroden /  ausgehenden 
elek trischen K raftlin ien  zu 
rad ia lem  D u rc h tr it t  durch 
den S chacht zw ingt und  bei 
Anwendung von D rehstrom  
den N ullpunk t b ildet. D er 
E inbau g kann rohrförm ig 
ausgebikiet sein und  oben 
sowie un ten  ins Freie m ün­
den, so daß  zum  Zweck der 
K ühlung L u ft durch  ihn 
streichen kann. D er Ofen­
schacht b es teh t aus m ehrern 
R äum en e d e , von denen jedei 
R aum  einen großem  D urch­
messer h a t als der über 
liegende; in dem  den Ofen 
schacht bildenden 1 M auer 
w erk sind  m ehrere überein 
ander liegende Reihen von
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durchgehenden Ö ffnungen (Nischen) a b ausgespart, von 
denen die Öffnungen a zu r A ufnahm e der E lek troden  / 
dienen, die so ausgebildet sind, daß sie einen Teil der 
Schachtw andung bilden, w ährend die Öffnungen b zur 
A ufnahm e von Vorlagen h dienen, in denen das verflüch tig te  
M etall v erd ich te t w ird. D ie Öffnungen b fü r die Vorlagen 
werden zw eckm äßig^zw ischen je zwei Öffnungen a fü r 
E lek troden  angeordnet.

78 e (13). 288 655, vom 3. März 1914. D r. C. C la c s s e n  
in B e r l in .  Initialzündungen und Sprengstoffe.

D ie Zündungen bestehen aus T etran itroan iso l und 
T etran itropheneto l (O A lkyl: NOä : NO,, : N 0 2 : NO, =
1: 2: 3: 5: 6) für sich allein oder in Mischung.

81 e (36). 288 627, vom 24. J a n u a r  1913. G e b r . R a n k  
in M ü n c h e n . Entnahm evorrichtung für E rzsilos.

Die V orrich tung  b es teh t aus einem  u n te r  der Auslauf- 
öffnung des Silos angeordneten, um  eine Achse b schwing­
baren D rehschieber a, au f dem  sich  das E rz bei der A b­
schlußstellung u n te r  dem Böschungsw inkel s ta u t, und das 
w ährend der Öffnungs- und Schließbewegung in eine 
Rüttelbew egung verse tz t wird. D ie Öffnungs- und Schließ­
bewegung sowie die R üttelbew egung des Schiebers können 
durch einen fahrbaren  E lek trom oto r /  bew irk t werden, der 
m itte ls  zweier Schnecken h l  K urbelscheiben g m  m it v er­
schiedener G eschw indigkeit an tre ib t. Auf dem  K urbel­
zapfen i  der K urbelscheibe g i s t  e in  zw eiarm iger H ebel k 
drehbar befestig t, dessen oberer A rm  in die Öse d einer 
d rehbar m it dem  Schieber a verbundenen, durch eine 
F eder e gehaltenen Zugstange c e ingehakt w erden kann. 
D er un tere  A rm  des H ebels k ra g t in  die B ahn e iner auf 
dem  K urbelzapfen n der Scheibe in drehbaren  Rolle, gegen 
die der A rm  sich anlegt, wenn der obere A rm  des H ebels 
in die Zugstange c eingehakt w ird. Die G eschw indigkeit der 
Kurbelscheiben g m  is t so bem essen, daß die K urbelscheibe m  
eine H in- und Herbew egung des H ebels k auf den K urbel­
zapfen der Scheibe g h e rv o rru ft und d am it dem  Schieber 
eine R üttelbew egung erte ilt, w ährend der Hebel durch die 
Scheibe g so bew egt wird, daß er den Schieber m it Hilfe 
der Zugstange c in die Öffnungs- und die V erschlußlage 
bewegt. D er A ntrieb  der Schnecke h kann  ausrückbar sein, 
so daß dem  Schieber auch eine R üttelbew egung e r te ilt werden 
kann, wenn er von dem  A ntrieb, durch den er geöffnet und 
geschlossen wird, n ich t beeinflußt, d. h. n ich t aus der 
Öffnungs- in die Schließlage oder um gekehrt gebrach t 
wird. E s können auch m ehrere V erschlußschieber durch 
einen A ntrieb  abw echselnd angetrieben werden, wenn die 
durch die Schieber beeinflußten  Ausläufe h in te re inander 
angeordnet werden. In  diesem  F all werden m it den K urbel­
zapfen der Scheiben g m  des dargestelltcn  A ntriebs u n te r 
den A usläufen en tlang  geführte G estänge gekuppelt, m it

denen der Schieber jedes Auslaufs, z. B. m it H ilfe eines 
d rehbar gelagerten zw eiarm igen H ebels so gekuppelt wer­
den kann, daß dem Schieber durch die G estänge die b eab ­
sich tig ten  Bewegungen e r te ilt werden.

Löschungen.
Folgende P a ten te  sind infolge N ichtzahlung der Gebühren 

usw. gelöscht oder fü r n ich tig  e rk lä rt worden.
(Die fe ttgedruck te  Zahl bezeichnet die Klasse, die 

kursive Zahl die N um m er des P a te n te s ; die folgenden Zahlen 
nennen m it Jahrgang  und Seite der Z eitschrift die Stelle 
der V eröffentlichung des P aten tes.)

1 a. 241 950 1911 S. 44,
l b .  160 553 1905 S. 650, ISO 790 1907 S. 1519.
4 a. 270 870 1914 S. 438.
5 b. 222 364 1910 S. 857, 245 567  1912 S. 773.
5 c. 253 292  1912 S. 1937.
10 a. 222 917  1910 S. 1040.
10 b. 280 454 1914 S. 1738.
12 e. 255 534 1913 S. 194.
20 a. 275 746 1914 S. 1228.
21 f. 2 6 4 1 5 5  1913 S. 1709.
2 1 h . 219 575  1910 S. 413, 227 397  1910 S. 1827,

252 528  1912 S. 1899, 257 928  1913 S. 594, 264 283 1913 
S. 1750, 279 593 1914 S. 1640.

24 c. 226 705 1910 S. 1792, 242 958  1912 S. 326, 
242 959  1912 S. 327, 254 099 1912 S. 2053, 254 329  1913 
S. 33.

26 d. 263 905 1913 S. 1668.
27 c. 220 521 1910 S. 524, 262 826 1913 S. 1349.
35 a. 208 350 1909 S. 540, 264 060 1913 S. 1710.
35 b. 242 799 1912 S. 205.
40  a. 259 209 1913 S. 801.
401). 247 735 1912 S. 1138.
40  c. 231 657 1911 S. 447, 237 014 1911 S. 1357.
41 c. 266 361 1913 S. 2001.
50 c. 257 031 1913 S. 426.
59 a. 256 422 1913 s . 305.
59 b. 285 595 1915 s . 747.
59 c. 286 012 1915 s . 792.
81 c. 203 461 1908 s . 1616, 237 906 1911 s .  :

248 675  1912 S. 1314, 253 280 1912 S. 1937, 258 543  1913 
S. 721, 276 471 1914 S. 1329, 286 361 1915 S. 841, 287 789 
1915 S. 1078.

87 b. 21Z~969 1909 S. 1505, 257 723 1913 S. 551.

B ü c h e r s c l ia u .

Geologische K arte von P reußen und benachbarten Bundes­
staaten  im Maßstob 1 : 25 000. H rsg. von der Kgl. 
Preußischen Geologischen L andesansta lt. Lfg. 113 m it 
E rläu terungen . B erlin  1915, V ertriebsstelle der Kgl. 
P reußischen Geologischen L andesanstalt. P re is  8 M.

B la tt  E is e n a c h -W e s t ,  G radabteilung  69, B la tt  
Nr. 6. Geologisch bearb . durch F. B e y s c h la g  und 
E rn s t N a u m a n n ,  e r lä u te rt durch E rn s t N a u m a n n .  
74 S. m it  5 A bb. und  3 Taf.

B la tt  S a lz u n g e n ,  G radabteilung  69, B la tt  Nr. 12. 
Geologisch bearb . durch F . B e y s c h la g  und F.rnst 
N a u m a n n ,  e r lä u te r t durch E rn s t N a u m a n n .  104 S. 
m it 2 Abb.

B la tt  W u th a  (Eisenach-O st), G radabteilung  70, 
B la tt  Nr. 1. Geologisch aufgenom m en (unter B enutzung 
eingehender V orarbe iten  von E . W e iß  und  J. G. B o r n e ­
m a n n )  und e rlä u te rt durch E . Z im m e r m a n n .  110 S. 
m it  1 Taf.

B la tt  F r ö t t s t e d t ,  G radab teilung  70, B la tt  N r. 2. 
Geologisch aufgenom m en und e rlä u te rt durch I.. G. B o r ­
n e m a n n  jun ., in  K arte  und E rläu te rung  ergänzt durch 
E . Z im m e r m a n n .  37 S.
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Die vorliegende L ieferung u m faß t die B lä tte r E isenach, 
W utha, F rö tts te d t und Salzungen. Sie b eansp ruch t ein 
besonderes In teresse durch die M annigfaltigkeit der geo­
logischen E rscheinungen in  diesem auch wegen seiner lan d ­
schaftlichen Schönheiten viel besuchten  nordw estlichsten  
Ende des T hüringer W aldes. W ährend das eigentliche, aus 
Glim m erschiefer, Gneis und  G ran it bestehende K ern­
gebirge b e re its  in  dem  m ächtigen P feiler des R ingberges 
be i R u h la  endigt, um schlingen die perm ischen R an d ­
bildungen in  großer M ächtigkeit und A usdehnung b is zur 
R uine B randenburg  an der W erra diesen ä ltes ten  K ern. 
Endlich  legen sich beiderseits der paläozoischen B ildungen 
die T riastafeln , gegen SW flacher, gegen NO ste il und  durch 
in tensive G rabenbrüche zerschnitten , an den H o rs t des 
W aldgebirges.

Auf B la tt  E isenach tre n n t das b re ite  T al der H örsel 
das triassische V orland m it den a ltb ek an n ten  L iasschollen 
am  W adenberg nördlich  von E isenach  von  dem  von der 
W artbu rg  gekrönten G ebirgsteil in der östlichen H älfte  des 
B lattes. H ier sind die in teressan ten  E rosionsform en in  den 
oberrotliegenden K onglom eraten und Schiefern, die schm a­
len Täler, die b is  zur Form  der K lam m  führen  können, 
allen W anderern  des T hüringer W aldes b ek an n t. Gegen SW 
ta u ch t das R otliegende u n te r die Zechsteinform ation, die 
h ier in  b re item  A usstrich ausgezeichnete Profile, nam entlich  
bei E ppichnellen  an  der W errabahn  b ie te t. D en südw est­
lichen Teil des B la ttes  bedeckt der B un tsandste in , gelegent­
lich du rchse tz t von den le tz ten  gangförm igen B asa ltaus , 
läufern der Rhön. H ier sind, nam entlich  an der Stoffels] 
kuppe, die K ontak terscheinungch  ausgezeichnet zu beob­
achten .

E in  ähnliches B ild b ie te t B la tt  Salzungen, dessen nord­
östlicher Teil, dem  eigentlichen K erngebirge des T hüringer 
W aldes angehörend, von der Z echsteinform ation um säu m t 
wird, w ährend w eiter anschließend sich der B un tsandste in  
in w eiter F läche au sb re ite t und  h ier die m annigfaltigsten  
Form en der ober- und un terird ischen  Erosion zeigt. Die 
E rdfälle , deren g rößte der Salzunger See und  das Senkungs­
gebiet des M oorgrundes, sind die Folgew irkung der u n te r­
irdischen Salzauslaugung, w ährend das W erra ta l m it seinen 
F luß terrassen  und  den zahlreichen in diese tie f einge­
schnittenen S eiten tä lern  das Maß der E rosion se it der 
D iluv ia lzeit w iderspiegeln.

Von besonderm  Interesse is t ferner die au f B la tt  W utha  
dargeste llte  L andschaft. An das im SW  des B la ttes  liegende 
Teilstück des a lten  Gebirges sch ließ t sich die Zcchstein- 
fo rm ation  h ie r in  der in te ressan ten  F azies des B ryozoenriffs 
an, gegen N orden von b re ite r  F läche des B un tsandste ins 
um säum t, die nördlich von der H örsel u n te r  das M uschel­
kalkp la teau  u n te rtau ch t. D er große H örselberg bezeichnet 
den R and der gleichm äßigen M uschelkalkauflagerung, 
w ährend d ie M uschelkalkschollen am  Petersberg , R eihers­
berg, A nisberg und H eiligenberg eine in te ressan te Folge 
tek ton isch  eingesunkener und durch die E rosion wieder 
herausgestalte te r, vielfach in sich noch zerbrochener Pfeiler 
d a rs te llt.

V erglichen m it diesen ungem ein verw ickelten L a ­
gerungsverhältn issen  erscheint die au f B la tt  F rö tts te d t zur 
D arste llung  kom m ende L andschaft verhä ltn ism äß ig  ein­
fach. In  der N ordhälfte des B la ttes  durchziehen zahlreiche 
herzynische Verwerfungen m it schm alen, versenkten  Schollen 
als A usläufer des G othaer G rabens das P la teaugeb ie t des 
O bern M uschelkalks. D ie S üdhälfte des B la ttes  dagegen 
b rin g t einen T eil der K euperlandschaft und der b edeu t­
sam en d iluv ialen  Schotterterrassen , welche die aus dem  
T hüringer W ald hervo rtre tenden  Gcwäsger h ie r zum  A bsatz 
gebrach t haben, zur D arstellung.

Die G rubenbahnen unter besonderer B erücksichtigung des 
Lokom otirbetriebes. Von O beringenieur F . S c h u l te  
in D ortm und. 2., verb. und  verm . Aufl. 126 S. m it 
Abb. und Taf. Essen 1915, G. D. B aedeker. Preis 
geb. 4 M.
D er V erfasser sp rich t aus einer langen, reichen E rfahrung  

heraus, die ihm  G elegenheit geboten h a t, die verschiedenen 
A rten der L okom otivförderung in  ihren  E igentüm lich­
keiten kennenzulernen. D eshalb verd ien t das m it guten 
A bbildungen au sg es ta tte te  B uch besondere B eachtung 
bei allen, die sich m it der Anlage von G rubenbahnen zu 
beschäftigen haben . D er Verfasser begnüg t sich n ich t m it 
einer Beschreibung der E inrich tungen  von Lokom otiven 
für die in  der G rube verw endeten  T reibm ittel, sondern 
se tz t die B edeutung  aller D inge in das richtige L icht, die 
für ein betriebsicheres und  kraftsparendes A rbeiten und 
bei der W ahl der B etriebs- und  B a u art zu beachten  sind.

D er E influß  der A chsenlagerung und der A usführung 
der R adsätze  an den Fördenvagen sowie der K urven und 
W eichen au f den F ahrw iderstand  wird eingehend behandelt 
und durch eine größere Zahl von Versuchen, die der V er­
fasser angeste llt h a t, erläu tert. E s folgen die Besprechung 
der B austoffe und  der V erlegung von Schienen, Schwellen 
und W eichen, die D arste llung  des Zusam m enhanges zwischen 
der Z ugkraft und  dem  Lokom otivgew icht, eine K ennzeich­
nung und  ein. Vergleich der verschiedenen Lokom otivarten , 
eine vergleichende W irtschaftlichkeitsberechnung für die 
w ichtigen A n triebarten  und  die B eschreibung einiger 
Anlagen.

In  einem  A nhang w erden B edingungen für die E in ­
rich tungen  und  zum B etriebe von Lokom otivförderungen 
sowie D ienstanw eisungen für die in  diesen B etrieben tä tigen  
Personen w iedergegeben, wie sie im O berbergam tsbezirk 
D ortm und  für die verschiedenen L okom otivbauarten  er­
lassen w orden sind. Den Schluß b ild e t eine größere Zahl 
von Beispielen zur B erechnung von W eichen.

A uf einige D ruckfehler, die jedoch den Leser kaum  
irreführen w erden, sei hingewiesen. Sie befinden sich auf 
S. 3 bei der W iedergabe der D em anetschen Form el, bei den 
Angaben der F örderleistungen, wo es t /k m  s ta t t  tk m  heiß t, 
und au f S. 56, wo sich der A usdruck »D ruckluftlokom otiven 
m it E inphasen-W echselstrom « eingeschlichen h a t.

D as B uch verd ien t w eite V erbreitung, eine gu te  Auf­
nahm e is t  ihm  sicher. G o e tz e .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die Schriftleitung b eh ä lt sich eine Besprechung geeigneter 
W erke vor.)

B estim m ungen für A usführung von B auw erken aus E isen ­
beton. A ufgestellt vom  D eutschen Ausschuß für E ise n ­
beton , O ktober 1915. 18 S. m it 8 Abb. B erlin, W ilhelm  
E rn s t & Sohn. P re is  geh. 50 Pf.

— für A usführung von Bauw erken aus B eton. A ufgestellt 
vom  D eutschen Ausschuß für E isenbeton , O ktober 1915. 
10 S. m it 1 'A bb. Berlin, W ilhelm  E rn s t & Sohn. P reis 
geh. 40 Pf. D ie B estim m ungen für E isenbeton  und 
B eton zus. in  einem  H eft geh. 80 P b

Decisions of courts and opinions affecting  labor 1513. 
(U. S. D ep a rtm en t of Labor,^B ureau of L abor sta tis tics , 
w hole num ber 152) 304 S. W ashington , G overnm ent 
P rin tin g  Office.

D er Mensch und  die E rde. D ie E n tstehung , Gewinnung u n d  
V erw ertung "der Schätze der E rd e  als G rundlagen der 
K ultu r. H rsg. von H ans K r a e m e r  in V erbindung m it
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ersten  Fachm ännern . 2. G ruppe 10. Bd. 198. -  200. Lfg. 
Berlin, D eutsches V erlagshaus Bong & Co. P reis je 
Lfg. 60 Pf.

D ie deutsche V olksw irtschaft im Kriege. N achtrag  O ktober 
1915. 23 S. Berlin, D irek tion  der D isconto-G esellschaft.

F a y , A lbert H .: M onthly  s ta te m en t of coal-m ine fa ta lities  
in the U nited S tates, M ay 1914, w ith  revised figures 
for preceding m onths. (D epartm ent of th e  In terio r, 
B ureau of Mines) 16 S. W ashington, G overnm ent 
P rin tin g  Office.

—,— : M onthly  s ta te m en t of coal-m ine fa ta litie s  in the 
U nited  S tates, June  1914, w ith revised figures for 
preceding m onths. (D epartm ent of th e  In terio r, B ureau 
of Mines) 20 S. W ashington, G overnm ent P rin ting  
Office.

H ö h n , E .: Versuche m it autogen geschw eißten Kcssel-
blechcn, v e ra n s ta lte t vom  Schweizerischen Verein von 
D am pfkessclbesitzcrn , nach V ersuchen der E idgen. 
M atcria ipriifungsanstalt, Zürich. M it einem N achtrag  
von F. S c h ii lc .  58 S. m it ■ 64 Abb. und  8 T ab. 
Zürich, Selbstverlag des Schweizerischen Vereins von 
D am pfkesselbcsitzcrn. P reis geh. 1,80 Jl.

In d u stria l co u rt of th e  cloak, su it and sk ir t in d u s try  of 
New Y ork C ity . (U. S. D ep a rtm en t of Labor, B ureau 
of L abor s ta tis tic s , whole num ber 144) 78 S. m it Abb. 
und Taf. W ashington, G overnm ent P rin tin g  Office.

Lead poisoning in th e  sm elting and refining of lead. (U. S- 
D ep a rtm cn t of Labor, B ureau of L abor sta tis tics , 
whole num ber 141) 97 S. m it 15 Taf. W ashington , 
G overnm ent P rin tin g  Office.

L ie s c g a n g ,  R aphael E d .: D ie A chate. 126 S. m it 60 Abb. 
Dresden, Theodor Stcinkopff. P reis geh. 4,80 .<£, geb. 
5,80 Jt.

Obcrschlesischcs V erkehrsbuch. F ahrp läne für Obcr- 
schlesien, die russischen und österreichischen G renz­
gebiete. Nachschlage-Buch für den Industriebezirk  und 
B eam ten-V erzeichnis. W inter-A usg. 1915/16. K atto - 
w itz (O.-S.), Phönix-V erlag. P re is  50 Pf.

S e id e ll ,  A therton  and P h ilip  W . M c s c rv c : Gaseous
im purities in the a ir of railw ay  tunnels. (Treasury 
D epartm en t, U nited S ta tes  public  hea lth  service) 47 S. 
m it 3 Abb. W ashington, G overnm ent P rin tin g  Office.

Z  ei t s c h r i f  te il s c h a u .
(Eine E rk lärung  der h ie ru n te r vorkom m enden A bkürzungen 
von Z citschriftcn tite ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in N r. 1 a u f  den 
Seiten  25 -  27 veröffentlicht. * b ed eu te t T ext- oder 

Tafclabbildungcn.)

M ineralogie und  Geologie.

D ie  E n tw ic k lu n g s g e s c h ic h t e  d e r  g e o lo g is c h e n  
L a n d e s a u f n a h m e  B a y e r n s  im  Z u s a m m e n h a n g  m it  
d e r j e n ig e n  d e s  ü b r ig e n  D e u ts c h la n d s .  Von Koehne. 
Z. pr. Gcol. A ug ./S ep t. S. 109/22. Ü bersich t über die 
4 verschiedenen A bschnitte, in  denen sich b isher die E n t­
wicklung der geologischen A ufnahm e in D eutschland vo ll­
zogen h a t.

Z u r  a n g e b l i c h e n  K o n s ta n z  d e r  M in e r a lq u e l l e n .  
Von H in tz  und K aiser. Z. pr. Geol. A ug ./S ep t. S. 122/6*. 
W iedergabe der w ichtigsten Ergebnisse aus dem  ge­
sam m elten um fangreichen M aterial der beiden Verfasser 
über diese Frage.

P o ta s s iu m  s a l t s :  a n  e c o n o m ic  g e o lo g ic a l
s tu d y .  II . Von 1-leriot. Eng. Min. J . 30. O kt. S. 712/4. 
K ennzeichnung der V orkom m en bei S taß fu rt, in der P ro ­
vinz H annover und im  E lsaß. B etrach tungen  über die 
M öglichkeit der A uffindung neuer Vorkom m en.

M in e r a ls  o f  A s ia t i c  T u r k e y .  Eng. Min. J. 30. O kt. 
S. 715/7*. A ngaben über die M ineralvorkom m cn K lein- 
asiens, deren R eichtum  infolge der politischen Verhältnisse 
b isher nu r in geringem  M aß ausgebeu tet worden ist.

T h e  i r o n  d e p o s i t s  o f D a iq u i r i ,  C u b a . Von L indgrcn  
und  Ross. Bull. Am. In st. O kt. S. 2171/90*. Geologie 
und P etrograph ie der E isenerzlagerstä ttcn  im östlichen
K uba.

G c o lo g y  o f  t h e  o re  d e p o s i t s  o f  t l i c  T i n t i c
m in in g  d i s t r i c t .  Von Cranc. Bull. Am. In s t. Okt. 
S. 2147/60. Besprechung der geologischen V erhältnisse 
des T in tic-B ergbaubezirks.

R e c h e r c h e s  s u r  la  p r é s e n c e  d e  l 'o r  d a n s  le s  
g î te s  m é t a l l i f è r e s  d e  la  M o n ta g n e -N o ire .  Von 
E sparseil. Bull. S t. E t. A p ril/Ju n i. S. 296/329*.
Forschungen über den G oldgehalt und seine H erkunft
in  den erzführenden L agerstä tten .

B erg b au tech n ik .

D ie  K o h l e n l a g e r s t ä t t e n  u n d  d ie  K o h le n r e s e r v e n  
v o n  R u m ä n ie n .  Von P rzyborsk i. Techn. Bl. 20. Nov. 
S. 186/7*. K urzer Überblick. (Schluß f.)

W i n te r  m in in g  a t  F a i r b a n k s .  Von E llis. Eng. 
M in. J. 30. O kt. S. 707/11*. D ie verschiedene G estaltung  
der G ew innungsarbeiten im Sommer und im  W inter. 
Ä ltere und neuere G ew innungsverfahren im W inter.

D ie  n e u e s t e n  F o r t s c h r i t t e  d e r  m a s c h in e l l e n  
A b b a u f ö r d e r u n g .  Von Gerkc. (Forts.) Bergb. 11. Nov. 
S. 6S3/6*. 18. Nov. S. 099/700*. D ie verschiedenen A rten 
der zweiseitig w irkenden M otoren. E in- oder zweiseitig 
w irkende M otoren. (Forts, f.)

L ’e m p lo i  d e  la  p e r f o r a t i o n  m é c a n iq u e  d a n s  
le s  m in e s  e t  c a r r i è r e s  d u  d é p a r t e m e n t  d e  C on- 
s t a n t in c .  Von F orticr. Bull. St. E t. A p ril/Ju n i. 
S. 233/59. Überblick über die E ntw icklung und den heu tigen  
S tand des m aschinellen Bohrwcsens in dem genannten 
Bezirk.

C o n s id é r a t i o n s  s u r  la  r é s i s t a n c e  i n t é r i e u r e  
d e s  v e n t i l a t e u r s .  Von B ouvat-M artin . Bull. St. E t. 
A p ril/Ju n i. S. 273/96*. D ie Berechnung des innern W ider­
standes bei G rubenvcntilatoren .

.V e r w e n d u n g  v o n  B r i k e t t s  m i t  K a lk z u s a tz .  Von 
D onath . M ont. Rdsch. 16. Nov. S. 741/3. M itteilung über 
Versuche, aus denen sich ergib t, daß der Zusatz von ge­
brann tem  K alk zu Steinkohle oder Koks ein einfaches 
M ittel ist, um den SOa-G chalt in den R auchgasen herab ­
zusetzen. W eitere Folgerungen daraus.

E m p lo i  d e  l’a p p a r c i l  E lr n o r c  a u x  m in e s  d e  
G u e f r o u m a .  Von D ussert. Bull. St. E t. A p ril/Ju n i. 
S. 177/96*. Beschreibung einer EÎm orc-Anlagc auf einer 
algerischen Erzgrube.

D am pfkesse l- und  M aschinenw esen.

D ie  W a s s e r k r ä f t e  d e r  S c h w e iz . V'on Keller. 
Zentral!)!. B auv. 30. O kt. S. 572/4. 10. Nov. S. 593/5*.
13. Nov. S. 601/4*. A usnutzung der W asserkräfte bis in 
die 90er Jah re  des 19. Ja h rh u n d e rts  und von d a  bis zur 
Gegenwart. Die ausgenutzten  und noch verfügbaren W asser­
kräfte .

F o r t s c h r i t t e  im  B a u  d e r  W a s s e r t u r b in e n ,  z u ­
g le ic h  B e r i c h t  ü b e r  d ie  S c h w e iz e r is c h e  L a n d e s ­
a u s s t e l l u n g  in  B e rn  1914. Von W agenbach. (Forts.)
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Z. d. Ing. 20. Nov. S. 955/62*. D ie T urb inen  der M a­
schinenfabrik P iccard, P ic te t & Co. A.G. in Genf und von 
Th. Bell & Co. A.G. in K riens bei Luzern. (Forts, f.)

M is c h u n g s v e r b r e n n u n g .  Von Dosch. (Schluß.) 
Feuerungstechn. 15. Nov. S. 42/5*. V ereinfachte B e­
stim m ung des Abgasvcrlustes bei der M ischungsverbrennung.

D ie  A b w ä r m e v e r w e r tu n g  im  n e u z e i t l i c h e n  
K r a f t b e t r i e b .  Von Schapira. (Schluß.) F euerungstechn.
15. N ov. S. 45/6*. A bw ärm everw ertung bei Gas- und 
Dieselm aschinen. Beschreibung entsprechender . V or­
richtungen.

E lek tro tech n ik .

N e u e re  L e o n a r d s c h a l t u n g c n  in  B e rg w e rk e n .  
Von Wolf. K ali. 15. Nov. S. 341/6*. B esprechung einiger 
bem erkensw erter Verbesserungen an  Leonardschaltungen. 
(Forts, f.)

V o rs c h lä g e  z u r  V e r e i n f a c h u n g  d e r  H o lz im ­
p r ä g n i e r u n g  m it  Q u e c k s i lb e r s u b l im a t .  Von No­
w otny . E l. u .M asch. 21. Nov. S. 565/9. D ie V ereinfachung 
des neuen V erfahrens gegenüber dem  a lte rn  von K yan  
b es teh t darin , daß  m an die Q uecksilberchloridlösung in 
ihrer L augenstärke n ich t m ehr k o n stan t e rh ä lt durch 
häufigeres Zusetzen von Quecksilbersalz, sondern daß m an 
von vornherein  m it einer s ta rk em  Lauge (0,7%) arbe ite t, 
also n ich t m ehr nachfü llt. Zusam m enstellung der E r ­
gebnisse.

H üttenw esen , C hem ische T echnologie , Chem ie u n d  P h y sik

F o r t s c h r i t t e  in  d e r  A n w e n d u n g  d e r  w is s e n ­
s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b s f ü h r u n g  (T a y lo r -S y s te m ) ,  im  
b e s o n d e r n  im  G ie ß e r e iw e s e n .  Von W allichs. St. u. E.
25. Nov. S. 1198/1203*. B erich t über einen von P an k h u rs t 
vor der A m erican F oundrym en’s A ssociation gehaltenen 
V ortrag . (Schluß f.)

N e u e re  B a u a r t e n  B o n v i l l a in s c h e r  F o r m m a ­
s c h in e n .  Von Lohse. St. u . E . 25. Nov. S. 1193/7*. 
(Schluß f.)

N e u e r u n g e n  im  F o r m m a s c h i n e n b a u  u n d  
G ie ß e r e ib e t r i e b .  Von P radel. Gieß. Ztg. 15. Nov. 
S. 344/7*. B esprechung von P a te n ten  aus dem  K riegsjahr. 
(Schluß f.)

D a s  F o r m e n  e in e s  G i r a r d  - T u r b i n e n  - L c i t -  
a p p a r a t e s .  V on Em m el. G ieß. Ztg. 15. Nov. S. 337/46*. 
Beschreibung des A rbeitsvorgangs.

M e a s u r e m e n t  o f  t h e  t e m p e r a t u r e  d r o p  in  b l a s t -  
f u r n a c e  h o t - b l a s t  m a in s .  Von W ysor. Bull. Am. In st. 
O kt. S. 2161/70*. U ntersuchungen  über den T em p era tu r­
abfall der G ebläseluft in den H aup tle itungen  von den 
W inderh itzern  zum  Hochofen.

D ie  K u p f e r r a f f i n a t i o n  in  d e n  V e r e in ig te n  
S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r ik a .  Von N ielsen. M etall E rz.
8. Nov. S. 439/45*. B erich t über eine Reise zu den W erken 
an der O stküste  und des Seenbezirks.

L a  c a l c in a t io n  d e  la  c a la m in e  a u  c o n v e r t i s s e u r  
M e rc ie r - P a g e y r a l .  Von F ortier. Bull. St. E t. A p ril/Ju n i. 
S. 261/71. Beschreibung der G alm eikalzination in Algier.

R e c e n t  a d v a n c c s  in  t h e  c h e m is t r y  o f t h e  
c y a n o g e n  c o m p o u n d s .  Von Clennell. Bull. Am. Inst. 
O kt. S. 2115/28. B esprechung der neuern F o rtsch ritte  
auf dem  G ebiet der E rzbehandlung  m it H ilfe des Z yanid­
verfahrens und  der H erstellung der Zyanide.

D ie  P e t r o l e u m v o r k o m m e n  a n  d e r  K ü s t e  d e s  
m e x ik a n i s c h e n  M e e r b u s e n s  in  d e n  S t a a t e n  T e x a s  
u n d  L o u is ia n a .  Von Sim m ersbach. (Schluß.) Petro leum .
3. N ov. S. 102/6. B esprechung der einzelnen Vorkom m en 
und  ih rer Ergiebigkeit.

Ü b e r  d e n  S c h w e f e lg e h a l t  d e s  G e n e r a to r g a s e s .
Von H offm ann. B raunk. 19. Nov. S. 399/403. Chemisches 
V erhalten  des Schwefels bei V erbrennung und Vergasung 
der K ohlen. Berechnung von Form eln zur E rm ittlu n g  des 
Schwefelgehalts im  G eneratorgas. Zusam m enstellung der 
Form eln für den prak tischen  G ebrauch; Zahlenbeispiel. 
U ntere und obere Grenze des Schwefelgehalts im  G enerator­
gas überhaup t.

E tu d e s  e t  r e c h e r c h e s -  s u r  d iv e r s  m é la n g e s  ex­
p lo s i f s  à  b a s e  d e  n i t r a t e  d ’a m m o n ia q u e .  Von 
Schm erber. Bull. St. E t. A p ril/Ju n i. Si 197/231. Versuche 
m it verschiedenen A m m onium nitratsprengstoffen’.

E r f a h r u n g s m a t e r i a l  ü b e r  d a s  U n b r a u c h b a r ­
w e r d e n  d e r  D r a h t s e i l e .  Von Bach. (Schluß.) M ont. 
Rdsch. 16. Nov. S. 745/9. W eitere Angaben über die von 
verschiedenen Seiten gem achten E rfahrungen. Zusam m en­
fassung der E rfahrungen  des Verfassers.

Z u r  B e u r t e i l u n g  d e r  W i d e r s t a n d s f o r m e l n  f ü r  
W a s s e r r o h r l e i t u n g e n ,  im  b e s o n d e r n  d e r  F o r m e ln  
v o n  K u t te r ,  S o n n e ,  B ie l  u n d  B ie g e le is c n .  Von 

• L um m ert. (Schluß.) j :  Gasbel. 20. Nov. S. 690/3*. E r ­
örterung der oben genannten Form eln. D ie vom Verfasser 
aufgestclltc  neue Form el.

G esetzgebung u n d  V erw altung .
B e r g w a s s e r r e c h t .  Von Vossen. (Forts.) Techn. Bl.

20. Nov. S. 185/6. Besprechung einiger besonders w ich­
tiger G erichtsentscheidungen in ih rer B edeutung für das 
a lte  und das neue W asserrecht, (Schluß f.)

V olksw irtschaft und  S ta tis tik .
» B a u s te in e «  zu  e i n e r  » B e rg w ir ts c h a f ts le h r e « .

Von K rahm ann. (Forts.) Bergw. M itteil. A ug./Sept.
S. 73/88. W eitere A usführungen über die Frage, wie der 
W ert eines Bergwerks abzuschätzen ist. A ufschlußarbeiten, 
Reserven und A bschreibungen. A bschreibung auf E rd ö l­
felder. D ie U ntergrundeigentum sfrage.

D e r  A u ß e n h a n d e l  d e r  V e r e i n ig t e n  S t a a t e n  v o n  
A m e r ik a  in  W a r e n  der. c h e m is c h e n  I n d u s t r i e  im  -, 
W i r t s c h a f t s j a h r  1913/14. Von P ic tru sk v . Ch. Ind .
O kt. S. 429/41.

S o u th  A f r ic a ’s i n t e r e s t  in  t h e  S o u th  A m e r ic a n  
m a r k e ts .  Von Brown. Coal Age. 30. Okt. S. 702/6*. 
B etrachtungen über die W ettbew erbsfäh igkeit südafrika­
nischer Kohle m it nordam erikanischer und  englischer auf 
südam erikanischen M ärkten.

P e r s o n a l ie n .

B eu rlau b t w orden sind:
der B ergassessor S c h l i e p e r  (Bez. D ortm und) zur 

Ü bernahm e einer S tellung als technischer G eschäftsführer 
der Sprengluft-G esellschaft m. b. H. in  Essen auf ein Jah r, 

der Bergassessor H e b e r l e  (Bez. C lausthal) zu r F o r t­
setzung seiner T ätig k e it beim  V erein der D eutschen K ali­
in teressen ten  in  B erlin  auf 6 M onate.

Dem  B ergreferendar, D ipl.-Ing. G r u m b r e c h t  (Bez. 
C lausthal), L eu tn an t d. R . im  Inf.-R gt. 130, is t  das E iserne 
Kreuz e rs te r  K lasse verliehen worden.

Das E iserne K reuz is t  verliehen w orden : 
dem B ergassessor Q u ie tm a y e r  (Bez. Halle), L eu tn an t 

d. R. im  In f.-R g t. 186,
dem  B ergreferendar S c h ä f e r  (Bez. D ortm und), L eu t­

n an t d. R . im  F uß-A rt.-R g t. 7.


